
! tr . S1 » 43 . �ahrg .

Ausgabe A Ne . 41

BezugSvreiS :

ffi6d )«nllid ) 70 Pfknnia . monatlld
B, — Reichsmark voraus »akldar .
Unter «reusband kür Demlchiano ,
van,ia . Saar - und Memeiaebiei .
Oesterreich . Litauen . Lurembur «
4. 50 Reichsmark , kür da » üdria «
Ausland 5,50 Reichsmark vro Monat .

Morgenausgabe

e>cr . BcrwSrts� mit der Sonntaas -
beilaae » VoU und ftctt * mit »Sied »
Inno und «leinaarten ' sowie der
Beilaae . Untrrballuna und Wissen '
und irrauenbeilaae »israuenstimm «'
erscheint wochentdalich zweimal .
Eonntaa » und Montaus einmal .

Telearamm - Adreffer
. r «,i - i5emokrat Berlin '

f f -
Derlinev VolKsblÄtt

Zcntralorgan der Sozialdcmokratifchcn partci Dcutfchlands

( lO Pfennig )
Anzeigenurerlc :

Die « i n k v a I t i a « Nonpareille »
»eile SO Pkennia . Reklame , eil «
5. — Reichsmark , „»lein , S- ,eiaeu '
da » kettaedruckte Wort 25 Pienat «
liuläslm »wei settaedrurkte Worten
iedes welter « Wort l2 Pfennig .
Btrllenaesuch « da » erste Wort
lS Pkenn », . ledes weitere Wort
10 Pfennia . Bort « über 15 Buch-
ltaben »äblcn für »wei Wor » .
Arbeitsmarkt «eile 60 Pscnnig .
Familienanzeiaen für Abonnenten

Seil « 40 Pfennia .

Anaelaen für die nächste Stummer
müssen bi » 4>4 Ubr nachmittag » im
bauptgeschast . Berlin CW OS. Linven -
strafte Z. abaegrben werden . Deöffnet
von S! ä Ubr irüb bi » 5 Ubr nach «.

Redaktion und Verlag : Serlin Ell ) . öS, Lindenstraße 5

Fernsprecher : Tönhoff 292 —297 , Donnerstag , den 18 . Februar 1N�6
vorwärts - verlag G. m. b . H. , Serlin EW . 66 , Linüenstr . Z
PostsÄe «k?oato : Berlin S7 53S — Bankkonto : Bank de? Arbeite ?. Angestellte »
»ad Beamten . Wallst ?. 65: Diskonto - Ecsellschaft . Deuoätcukasse Lindenst ?. 2.

Die Schutzherren öes Jememöröers .
Widersprüche im Untersuchnngsausschutz .

Am Zeugentisch sahen gestern vor dem Landtagsaus -

schuh die ch o u p t b c s ch u l d i g t e n in der Angclegenlieit der

Unterstützung von Fememördern durch deutschnatjonalc

Abgeordnete . Die beiden Vorstandsmitglieder des christlichen Land -

orbeitervcrbandes , Meyer und Behrens , unterschieden sich in

ihren Angaben wesentlich . Während Behrens durch allerlei Winkel -

züge die Verbandsleitung von dem Verdacht reinigen wollte , sie

habe von den Arbeitgebern Geld genommen , gab Meyer die Tatsache

ziemlich unverblümt zu . Besonders kam es Herrn Behrens darauf

an zu bestreiten , daß er gleich von Ansang an davon g e -

wuht habe , das Darlehen der Arbeitgeber sei letzten Endes sl1r die

Unterstützung des Fememörders Schultz bestimmt . Aller -

dings was Behrens sich an ( Bedächtnisoersagern geleistet hat , das

grenzt geradezu an Virtuosität . Immer wenn ihm etwas unbequem

war , wußte er von nichts .

Um so wichtiger sind die Angaben , die sein Kollege Meyer in

durchaus ruhiger und bestimmter Form machte . Aus ihnen ging

hervor , daß zunächst einmal die Arbcitgebervercinigung , und zwar

nicht nur der jetzt ausgediente ijerr von Z e n g e n , sondern der

noch immer amtierende Aktennotiziar Dr . M e i h i n g e r von dem

5, weck des Darlehns unterrichtet waren , das dazu dienen

sollte , die Beköstigung und Verteidigung des Untersuchungsgc -

sangenen Schultz zu ermöglichen .

Die Unternehmer sahen darin eine Zu Wendung , sonst hätten

sie nicht das Darlehen Ende Oktober in ihren Büchern ab -

geschrieben . Merkwürdig ist , daß sowohl Behrens wie Meyer
an einer derartigen Hilfeleistung durch Arbeitgebcrverbände nichts
Anstößige » fanden , ja daß sogar Behrens die Schnorrerei bei Herrn
uoii Zeugen auf eine Stufe stellte mit den Kampsgroscheii der Ar¬

beiterschaft , als diese unter dem Sozialistengesetz für ihre ongc -
klagten politischen Führer sammelten . Noch interessanter ist die Fest -

stcllung , daß von den SOOll Mark Darlehen nach der Rechnung » -

legung Meyers nur etwa lOllMark für Beköstigung de ?

Schultz verwandt worden sind . Dagegen weiß man , daß Schultz

auch noch von anderer Seite wesentliche Unterstützungen er -

halten hat . In der Frage , ob der Z- ntralvcrband der Landarbeiter

in der Person des Herrn Behrens über die Absichten Meyer ? unter -

richtet war , lauteten die Angaben des letzteren ziemlich

genau entgegengesetzt wie die seines Kollegen .

Die Versuche der Ablenkung und der B e m ä n t e -

l u n g des Tatbestandes tragen zu der Auffassung bei , daß vieles

im Lager der christliche, , Landarbeiter nicht gestimmt haben

kann . Unter diesen Umständen muß man sich bei der weiteren

Vernehmung noch auf allerlei Ueberraschungen gefaßt machen .

*

Im weiteren Verlauf der gestrigen Sitzung des Feme - Unter -

suchungsausfchusfes wird Reich - tagsobg . Behrens lDnat . ) ver -

nommen . Uebcr seine Vereidigung wird der Ausschuß später be -

schließen . Zunächst äußert er sich sehr eingehend über die Organist, -
tinn des Zeiitvalverbandes der Landarbeiter . Er leugne, , gewußt zn
haben , daß der Verband einen „ Ausschuß siir nationale Aufklärung "
gebildet hat . Zur Angelegenheit des Darlehns ro » oiWO M. sühn er
rns : Aus meiner hauptamtlichen Tätigkeit als Vorsitzender des

Zentrolverbandes bin ich im Frühjahr 1924 ausgetchieden . Ich blieb
lediglich ehrenamtlicher Vorsitzender und bin erst in , Januar l9Zti
wieder hauptamtlich in die Leitung eingetreten . Die nieisten Vor -

gänge , die in der Presse erörtert worden sind , sind nur daher nur

durch dies « Prcsseerörterungen und durch informatorische Besprechun -
gen einigermaßen bekannt geworden . Die Karrofielveisorgunq - stelle
des Verbandes geriet während des Ruhrkompses in Verluste . Es
wurde daraus mit der R e i ch s k r e d i t a n >1 a l I ei » Abkommen

dahin getrofsen , daß m o n a t I > ch ein Wechsel v o » j e 5000 M. gc >
aahli „ich so nach und nach die Forderung adgedecki werde . Im Früh -

sommer 1925 kam nun der Geschäftsführer Malettte von

der Versorgungsstelle zu mir und sagte , es sei wieder em solcher
Wechsel fällig , es wäre aber kein Geld vorhanden . Ich erklärte

ihm? daß ich auch kein Geld hätte : er solle sehen , wie er die 500( 1 M.

lich die Vüraiäoast über den Betrag übernehme . Ich quittierte über
den Be ' raa Der Inhalt der Quittung selbst ist irreführend .
denn er lautet aus . ,5000 M. für den Zentraloerband der Land¬

arbeiter " Mit dem Zentralverband hatte dieses Darlehen garnichts
zu tun . den » es war ja für die Verforgungsstelle bestimint . Da das

Darlehen knrzsristia war . so machte ich mir über die Inkorrektheit
kein « Sorgen und t c i l t e den V o r st a » d s n. i t g l i - d e r n
n i ch t s m U. Ich luibe über die 5000 M nur c in einziges
Mal telephonisch niit Her ' ' » o. Zengcn gcsvrachen . Die
U n t e rred u » g i m R est a u ra n : . von der ebenfalls in den

Zeitungen die Rede war iand stall , als die Darlehnsgeschichte schon
erledigt war . Wir trafen uns zu Fünft lMalettke , Meyer . Behrens ,
v. Zengen und Dr Meißingeri und hoben bei einer Taste Kaffec

Dinge besprochen , die in i t > e r D a r l e h n s j a ch e nichts zu
tun hatten .

Räch der keleph - m- ich� TNobmma Zengens erfuhr ich von Bkey » .

daß die 5COO TN. nicht Jtor &fvchl » « « an dt « KeMjsfreWkanflaTf ,

sondern jr . gursten de » Oberleutnant , Schultz für seinen v- rteldiger
usw . zur versiigong gestellt worden seien .

Darüber hat Meyer mit Mabettke » erhandelt . Ich

nahm an , daß die Geschichte erledigt wäre , well ich in der Sache

nichts mehr hörte , bis eines Tages in der Presse Andeutungen er¬

schienen . Daraui rief mich Dr . Tänzlcr an und sagte , die « ache
müsse nun in Ordiiimg kommen , das Geld sei lediglich für die
K a r t o f s e l n gegeben worden . Wenn Meyer etwas anderes ge-
sagt oder angenommen hat , muß er sich i m I r r t u m besunden
haben . Aus meine Veranlassung ist daraufhin dos Geld sofort zurück -
gezahlt worden .

Vors . : Herr TTkeyer ist also an TNalettke herangetreten und hat
ihm gesagl . die 5090 TU. , über die Sic quittiert haben , möchten Ihm
ausgehändigt werden , denn sie seien bestimmt gewesen zur Beslrei -
luug der kosten der Verteidigung des Herrn Schultz ?

Zeuge : Das hat Meyer auchzu mir persönlich gesagt .
Bkolettke bestritt gegenüber TNeyer , daß dos Geld für Schultz be-
stimmt sei. Ich segle zu Meyer : Wenn Du das sagst , muß es ja
richrig sein . Herr Schultz war mir gut bekonnl durch meine Orga -
nisation . Wir haben die Ueberzeugung , daß Schultz Unrecht
g e s ch i e h t ( ! ) Soweit ich im Bilde bin , ist dagegen K l a p p r o t h
nicht von uns angestellr worden .

Vors . : Es Ist Ihnen nicht in den Sinn gekommen , daß es nicht
in Ordnung sein könnte , wenn mit Kreditmitteln der Arbeitgeber -
Bcrelnigunz dem Herrn Schultz beigesprunzen würde ?

Zeuge Behrens ( mit erhobener Stimme ) : Aus meinen Er¬

fahrungen ans der Zeit des Sozialistengesetzes weih
ich, daß man politisch Bersolgte nicht preisgibt . Weil wir Schultz nicht
für sähig halten , eine solche Tat , wie sie ihm vorgeworfen wird , aus -

zuübcn und weil wir glauben , daß lediglich bei seiner Verfolgung
politisches Interesse aus der Zeit seiner Tätigkeit bei der Schwarzen
Reichswehr maßgebend ist , haben wir Schultz geglaubt die BUtlcl

verschaffen zu müssen , daß er sich einen Rechtwtnwnlt nehmen könne .

Vors . : Tv, igten Sie . daß Schultz früher bei der Schwarzen
Reichswehr war ?

Zeuge L e h r e n s : Jawohl . Ich unterrichtete ihn von
einem polizeilichen Besuch in s e i n e in H a . u s e , als er
von einer Reife heimkehrte und sagte : Wenn Sie eine reine Weste
thoben , so gehen Sie doch hin zum Polizeipräsidium und melden Sie
sich. Daraus sagte er : Das werde ich auch tun , meine Weste ist sauber .
Er hat sich also freiwillig dort gestellt . In der Unterhaltung mit mir
hat er ausdrücklich versichert , nichts Strafbares getan zu
haben . Daß er am Küstriner Putsch beteiligt xcwelen ist , davon hat
er mir nie etwas gesagt . Ich glaube auch nicht , daß er daran be -
teiligt war . Di « 5000 M. sind auf meine Veranlassung zurückgezahlt
worden . Ich sagte Herrn Meyer , daß das Geld für Kartoffeln be -
stimmt gewesen sei. Meyer hat mir mitgeteilt , daß das Geld für
Schultz , sür den Recknsanwalt und für die Verpslegung verwendet
worden sei. Die tatjächlichc Hingabe des Darlehens ist o o r der Unter -
Haltung im Weinrestaurant erfolgt : im einzelnen habe ich
die Tage nicht mehr genau in der Erinnerung . — Eine Frage des
Berichterstatters K u t t n e r , ob es möglich sei , daß die Quittung
über die 5000 M. falsch datiert sei , beanttvortet der Zeuge : Ich glaube
das nicht . — Abg . kuttner hält dem Zeugen die Quittung hin und

f - agt : Haben Sie das geichrieben ? Abg . Zeuge Behrens : Ja , das
ist meine Schrift , ich glaube es wenigstens . Den Namen habe
ich unterschrieben .

Abg . Kullner : Der Slrbeitgeberverband hat dach dem Zentral -
verband aus einer momentanen Verlegenheit geholfen !

Zeuge Behren s: Der Zentralverband der Landarbeiter als

solcher hat mit der Geschichte gar nichts zu tun , das war lediglich eine

Sorge des kaufmännischen Geschästeführerv der Versorgungsstellen ,
aber nicht nieine Sorge . Es war nur eine Gesälligteit ' meinerseits ,
um die Gesellschaft nicht in Verlegenheit kommen zu lasten .

Der candarbeilerverband hol ja mit der Industrie nichts zu tun .
nur mit der Landwirtschatt . Er kann alio gar nicht in die Loge
komme » , Lohnkämpse mit der Industrie zu führen .

Abg . Kuttner : Der Landarbeiterverband ist doch aber ein Teil
der christlichen Gewerkschasizbewegung und konnte also in die Lage
kommen , eine andere Gemerksälast im Kampfe gegen die Arbeit -

geber unterstützen zu müssen . Haben Sie die Quittung nun für
hinfällig erkläit und sie zurückverlangt ?

Zeuge Behrens : Rein , ich legte der Sache nicht so großen
Wert bei . Die Betrachtung darüber , ob Ich als Eewerkschaftsführer
richtig gehandelt habe�oder nicht , ist nicht Sache des Unter -

fnchlingsausschusic », sondern Sache meiner Gewerkschaft . Die
bat sich damil besaßt und hat mir . sogar öffentlich , eine Büge erleil ! .

- Die Frage des Abg . Kullner , ob dir Zeuge seine Unterschrist auch
dann gegeben Hütte , wenn er den wahren Zweck der Hingabe des
Geldes ersahren hätte , verneint der Zeuge .

Hierauf trat eine Mittagspause ein .

Danach hebt gegenüber der Zeugenaussage des Abg . Beh -
r e n s ( Dnat . )

Abg . Brandenburg ( Soz . ) hervor , daß das 5000 - Mark -

Darlehen zinslos gegeben werden sollte . Das sehe wie ein

Geschenk aus . Zeuge vcheecns verweist darauf , daß es sich nie um
eine Gewerkschajtsangelegenheit , sondern eine rein persönliche Sache

gehandelt habe . Die Zinsen hätten auch keine Rolle gespielt .

Abg . Brandenburg ( Soz . ) : Es bleibe merkwürdig , daß eine

Unternehmerorganisation an eine Arbeitnehmerorganisation zinslose
Darlehen gebe . Außerdem habe Herr o. Zengen offen bekundet ,
daß es ihm darauf ankam , die Gewerkschaften in die

Finger z » bekommen . Eine weitere Anfrag « Lrandenbusgs
bleibt noch Veonstonduug unbeantwortet .

Abg . Brandenburg ( Soz . ) « ein ! unter Vezuanahme auf die

Anstellung des Schultz , daß es bei Gewsrkschaiteu sonst nicht üblich
sei . einen " Ntch�g e w « r t s cha s tl e r in leitende Stellttn -
gen bei Gewerkschaften zu berufen .

( Fonjetzung de » Bericht » auf der dritten Seite . )

Organisierter Putschismus .
Nicolai an der Arbeit .

Von Philipp Scheidemann .

Der Oberst a. D. N i c o l a i , im Kriege Chef der Ab -

teilung nid der Obersten Heeresleitung , hat während der

ganzen Kriegsdauer das deutsche Volk über unsere glänzenden
Aussichten für das Kriegsende nach Strich und Faden be -

lügen lass . ' n, so daß am Ende des furchtbaren Kampfes , als
Cencral Ludendorff die Telegranime an die Regierung noch
Berlin schickte , in denen er st einerweichend um
Waffen st ill st and und Frieden flehte , MiUio -
ncn bis dahin gutgläubiger Deutsche , wie vom Donner gerührt ,
die Zeitungen aus der Hand legten .

Dieser selbe Nicolai ist jetzt das Haupt einer

st raff gegliederten Organisation , deren Auf -
gäbe darin besteht , das deutsche Volk zu „ befreien " , das heißt
die Republik „ umzulegen " , wie das Kapp und

Ludendorff 1920 , Hitler und Ludendorff 1923 bereits versucht
haben . Gleichviel , ob Herr Nicolai das bestreiten wird oder
nicht , Tatsache ist , daß der nächste Schlag viol gründlicher als
all - früheren Unternehmungen vorbereitet wird . Zunächst soll
das Volk — auch im Hinblick auf den kommenden
Volksentscheid wegen der Fürstenabfindung —

gründlich verhetzt und aufgeputscht , also für den
großen Tag reif gemocht werden . Das geschieht durch die

zahllosen großen und kleinen Zeitungen , die Tag für Tag die

Republik herunterreißen und den „ Nachweis " führen müssen ,
daß all dos Elend , das uns heimsucht , die Folge rcpublikani -
scher Mißwirtschaft , nicht etwa die Folge des Krieges sei.

Wie man dies Gift dem Volke am besten beibringt , hat
Nicolai im Kriege nichä nur gelernt , sondern auch gründlich
praktiziert . Einen würdigen Genossen hat er in H u g e n -
b e r g gesunden , der durch seine Organe das Geschäft der

Volksverseuchung betreiben läßt . Die Kanäle , durch di « has
Gfft dem Volke zugeleitet wird , sind in Berlin die H u g ckn -

berg - Blätter . Die Provinz wird oersorgt durch einen
telegraphifckzen Zeitungsdienst , sowie durch eine Artikelkorre -
spondenz , die hunderte von kleinen und größeren Reptilien
füttert . Die folgende graphische Darstellung gibt ein anschau -
liches Bild der ganzen Organisation .

Oberst a. v . Nicolai )
|

1

biugenberg ( Zentrale ) J
o ? »
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Die von Hilgenberg besonders in Berlin betriebene Pro -
paganda oerschlingt ungeheure Summen . Cr läßt seine Schrei -
der das Thema abwandeln „ Die Auszehrung Deutschlands "
und versucht damit unter besonderen , 5 ) inweis aus die Dawes -
Gesetze den bereits erwähnten „ Nachweis " , daß die Republik
für unser Unglück verantwortlich gemacht werden müsse . Er
verschweigt , daß diese Gesetze nur mit Hilfe der Deulschnatio -
nalen zustande gekommen sind . Auf de » gleichen Ton wie die
Berliner Hugenberg - Blätter sind die die Provinz versorgen -
den Korrespondenzartikel abgestimmt . Wenn eine
solche Hetz - monatelang fortgesetzt wird , ohne daß kräftige
Gegenwehr einsetzt , kann man sich vorstellen , wie die Folgen
schießlich lein müssen . Wie 1921 der Ermordung Erzbergers .
1922 der Ermordung Rathenaus eine niederträchtige Hetze vor -

ausgegangen war , so wird jetzt gegen S t r e s e in a n n ge -
wütet .

Hand in Hand mit der Bearbeitung des Bolkes geht der
Ausbau der� ganz großzügig gegliederten Organisation -
die die „glücklicheren Zeiten ' im geeigneten Augenblick ar «

zwingen soll . Dabei wird so rafsinert verfahren , daß nicht
einmal alle Lsrbände resp . deren Leiter wissen , welchen be »

stimmten Zwecken sie letzten Endes dienen . Der beigefügte
Plan zeigt deutlich genug , wie weit die Dinge berests gediehen



sind . Simwft mich folgendes werden : Es fehlt de' r Jung -
deutsche Orden des Herrn Mahr aun . Dieser wider -

borstige Mann hat sich wohl nicht so einstellen wollen , wie

man von ihm verlangt hat , deshalb wahrscheinlich auch die

Hetze gegen ihn vor mehreren Wochen . Man wollte ihn un -

schäiilich machen . Wie weit das gelungen ist , bleibt ab�u -
warten . Ein „ allgemeiner Nachrichtendienst " hat die Material -

beschaffung und - Verarbeitung gegen besonders aufs Korn

Zu nehmende Opfer zu besorgen . Von hier aus wurde die

Preßhetze gegen Mirth , Ebert , Rathenau usw . eingeleitet und

durchgeführt . Weiter sei bemerkt , daß wir aus dem Organi -
sationsplan Zwei Namen ausgemerzt haben . Die von der

Zentrale rechts laufende Linie führt von der Spitze der Orga -
nifation zu einer in hohem Maße bedeutsamen Stelle ; die ? ?

sind uns bekannte höhere Offiziere . Von dieser
Stelle ans wurde die Verbindung mit der Schwar -
zen Reichswehr unterhalten . Vielleicht gelingt es dem

Reichstagsaueschuß zur Untersuchung der Fememorde , den
einen oder anderen dieser Schleichwege aufzudecken .

Der Plan bedarf im übrigen weiterer Erläuterungen
nicht . Er zeigt klar und deutlich , daß nicht zu unterschätzende
Kräfte am Werke sind , das zu zerstören , was seit dem Zu -
sammenbruch im November 1918 mübsain aufgebaut worden
ist : die demokratische Republik . Das ist Grund genug für alle
Republikaner , auf dem Posten zu sein , damit neue Putsch -
versuche ebenso scheitern , wie die staatsverräterischen Unter -

nehmungen der Herren Kapp , Ludendorff und Hitler .

das dueUyefetz .
Bedenken dcS Reichspräsidenten .

Nachdem der Beschluß des Reichstags , Duellvsrgehen von
Offizieren mit Dienstentlassung zu bestrafen , auch vom Reichs -
rat gebilligt worden ist , fällt dem Reichspräsidenten nach
Art . 70 der Reichsverfassung die Pflicht zu , dieses versassungs -
mäßig zustande gekommene Gesetz binnen Monatsfrist im

Reichsgesetzblatt zu verkünden , es fei denn , daß er von feinem
Recht aus Art . 73 Gebrauch machen sollte , das Gesetz zum
Volksentscheid zu bringen . Nun verlautet , daß der
Reichspräsident Bedenken trägt , das Duell -
aesetz zu verkünden , weil es ein Ausnahmegesetz gegen die
Offiziere darstelle . Dieser Einwand ist auch im Reichstag er -
hoben , von den Sozialdemokraten aber entkräftet worden
durch Erklärung ihrer Bereitwilligkeit , das Gesetz auf olle
Beamten auszudehnen . Der Reichsjustizminister hat jedoch
einem Antrag zur Verwirklichung dieses Gedankens wider -
sprachen mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit , die Materie
bei der Neugestaltung des Strafrechts zu regeln .

Die Absicht , das Duellgesetz zum Volksentscheid zu bringen ,
besteht wohl nirgends . Dagegen besteht , wie wir hören , im
Reichstag Geneigtheit , den Bedenken des Reichspräsidenten
dadurch entgegen - ukommcn , daß entsprechend Art . 72 auf
Verlangen eines Drittels des Hauses die Verkündung des Ge -
setzes für zwei Monate ausgesetzt wird . In der Zwischenzeit
soll ein Gesetz erledigt werden , das auch für Beamte
bei Duellvergehcn die Strafe der Dienstentlassung ausspricht .
Der Reichspräsident wird dann dieses Gesetz verkünden müssen .
falls er nicht , was wohl unwahrscheinlich ist , es vorzieht , die
Entscheidung des Volkes anzurufen .

Die Selbstmorüe in üer Marine .
Absttstche im Marineetat .

In der gestrigen Einzelberatung des Marineetats kam Genosse
Dr . Mose « zuerst auf die Selbstmorde in der Marine zu
sprechen Es liegen folgende Zahlen vor :

Selb st morde in der Marine : 1922 12 . 1923 8,
1924 13, 1S2Z 14 ( ß erschossen , 6 erhänat ! ! ) . Selbstmord¬
versuche : 1922 5, 1923 5, 1924 7, 1925 151 ( 6 wollten sich
erschießen ! ) Tödliche Unglücksfälle : 1922 32 ( darunter
12 ertrunken infolge Untergona Dampfer . Antrax " und 19 Havarie
Torpedoboot L x) , 1923 7. 1924 14 , 1925 17 ( 12 ertrunken , 1 von
einem Polizisten nach kurzem Streit erschossen ) . Im Jahre 1925

! kue Musik .
Lonzerkumschau von Kurt Singer .

Vor un ? liegt ein Jahrbuch der Universal - Edition ,
betitelt : „ 25 Jahre neue Musik " . Es ist hochinteressant , in diesem
Bande zu blättern und das Wort „ neu " durch dieses Vierteljahr -
hundert hindurch zu oerfolgen . Was 1901 bis 1910 dem damaligen
Hörer unerhört schien , ist heute fast rückständig geworden ; aber mit
Riesenschritten geht die musikalische Herauscjebertätigkeit in den
letzten 10 Iahren vorwärts . Kein namhafter lunger Komponist , der
nicht durch dieses großkapitalistische Unternehmen der Universal -
Edition gefördert , dessen Ruhm nicht durch fine Riesenpropaganda
in der Welt verbreitet , dessen Atem allerdings auch durch den Dauer -
vertrag nicht zu gleicher Zeit eingeengt wurde . Das sind die großen
Verdienste der Unioersal - Editio », wobei Verdienst sich wohl noch
stärker für die Gesellschaft als für ihre künstlerischen Autoren ver -
steht . Das soll das Ausmaß einer wirklich umfassenden und sehr
weitblickenden Leistung nicht einschränken . So lange es nicht einem
Staat möglich ist , die wertvollen Kräfte des schöpferischen Schrift -
stellertums und Musikanten tums in seinen eigenen Verlag zu neh -
men , so lange also ein Staat nicht in der Lage ist , Kulturpolitik auf
große Sicht zu treiben , so lange müssen Häuser wie die Universal
Edition , deren Wirkungskreis sich von Wien aus über Leipzig nach
New Port zieht , gerade im Interesse der produktiven Künjiler ge¬
priesen werden . Es gehört auch Mut dazu , diese Pionierarbeit zu
leisten . Das Geld allein macht es nicht , der Wille und der Geist ,
vor allem der Glaube an das Fruchtbore moderner musikalischer
Leistung müssen dauernder Antrieb in dieser Art von künstlerischem
Geschäft senu Daß dieser Verlag sich von Einseitigkeit fernhielt ,
Bruckner und Mahler und Reger ebenso liebevoll editierte mie

Schönberg , Schreker , Krenek . daß er durch die bei ihm erscheinenden
Zeltschriften oersucht , ein großes Publikum für silli und seine Schütz¬
linge zu interessieren , ist ebenfalls wieder praktisch wie propagan -
distisch zu loben . Geschäftsklugheit und künstlerischer Plan decken
sich hier vollkommen In dorn Jahrbuch , das eine Fülle von An -
regungen enthält , stehen 25 Aufsätze bekannter Musikschriststeller
über die oielse - tigen Themen In 25 Iahren werden wir wieder -
kommen ( falls wir leben ! und kontrollieren , was hielt , was zerbrach .

Nicht alles , was sich wild gebärdet , ist schon moderne Kunst .
Nicht jeder Most wird ein guter Wein . Herbert Lichten -
stein tritt mit einem Programm vor uns , dos soft nur eigene
Kompositionen enthält . Er spielt sie am Klavier selbst , mit tech¬
nischer Unbeholfenheit , die durch die geigerische Mattheit Kurt

i s ch e r s nicht gehoben wird . In einer Sonate für Geige und
«vier tobt sich zwar ein sehr rührsames Temperament aus , das

in Mißtönigteüen schwelgt , große Partien laufen aber vollkommen
leer , und das Figurenwerk der Geige , die Gleichgültigkeit der Dik -
tion überschatten eine motivische Grundeinstelluitg . In anderen
Kompositionen zeigt Lichtenstein eigentlich weniger den inneren
Trieb zur Atonalilät und zur Flucht vor der festen Form , als einen
ihm vielleicht selbst unbewußten Hang zu Bach und zum roman -
tischen Gesichl . Es ist zu fürchten , daß der begabte junge Mann
seineu eigenen Kopf nicht finden wird , wenn er sein Gehirn weiter
mit der Lektüre und dem Studium zeitgemäßer Musik cmsüllt und

starben 31 eines unnatürliche » DSde ? , 17 eines " natürlichen Todes .
An Krankheit verstorben : 1922 32 . 1923 33 , 1924 22 ,
1925 17 Heeresangehörige . Todesfälle im ganzen :
1922 76,1923 48. 1924 49, 1925 48. Todesfälle in Heer
und Marine : 1922 320 : 76, 1923 336 : 48, 1924 313 : 49,
1925 396 : 48 , also prozentual in der Marine weniger als
im Heer ; insbesondere gilt das von Selbstmordens

Genosse Moses regt an , das Problem der iselbstmorde in
Heer und Marine gemeinschaftlich mit dem parlamentarischen
Beirat zu erörtern . Es müssen Mittel und Wege geschaffen werden ,
um die Zahl der Selbstmorde herabzusetzen .

Genosse Künstler weist darauf hin , daß im Etat zwei Marine -

schulen angeführt sind in Flensburg - Miirnick und in Kiel . Ihm
sei bekannt geworden , daß auch in Potsdam sich eine Marine -
schule befinde . Er frage an , aus welchen Mitteln diese finanziert
werde . Die Antwort lautete , daß es in Potsdam eine Matrosen -
schule Deutschland gebe . Die Marine habe mit ihr nichts zu tun .

Auf Anregung dos Genossen Hünlich soll die Frage , ob der
oberste Leiter des Marineunterrichtswesens nicht im Ministerium
selbst sitzen müsse , noch einmal nachgeprüft werden .

Bezüglich des Beschafsungswefcns sordecle der Ausschuß ganz
klare Richtlinien , die Konsortien aus ehemaligen Osslzieren . wie sie
der Abgeordnete Ersinz ( F. ) neulich erwähnt halle , bei Lieferung
an Heer und Marine auszuschließen . Der Wehrminister sagte gruab -
sätzlich zn. daß Zwischenoermilller ansgeschallet werden .

Bei den fortdauernden Ausgaben wurden nach Ab .

lehnung weitergehender kommunistischer Forderungen Anträge von
Skücklen und Genossen angenommen , die Abstriche von 2' A Millionen
Mark vorsehe ».

Bei den „ Einmaligen Ausgaben " , bei denen die
ersten Teilbeträge für den Bau neuer Schiffe ( 2 Kleine Kreuzer ,
6 Große Torpedoboote , 1 Kleines Torpedoboot ) angefordert werden ,
lagen Anträge kuhnl und Gcnoffen vor , durch die Streichungen im
Betrage von 521- . ' Millionen vorgenommen werden sollten . Gegen
die sozialdemokratischen und kommunistischen Stimmen wurden diese
Anträge durch die Einheitssrvnt der bürgerlichen Parteien a b g e -
lehnt . Bei den „sonstigen einmaligen Zlusgaben " ( Artillerieoer -
waltung , Torpedo - und Minenwesen ) gelang es indessen ,
Streichungen von 3. 3 Millionen durchzusetzen .

Heute will der neue Finanzminister Reim hold In Er¬
gänzung seiner Plenarrede eine zweite Etatsrede vor dem Haus -
Haltsausschuß holten . Es geht ihm wie dem Goetheschen Zauber -
lel >rling . Die Geister , die er rief , wird er nicht mebr los . Nun
wird er wohl Donnerstag dem Haushaltsausschuß zurufen : Landgras
werde hart .

LanötaA und Innenministerium .
Eine Rede Scvermgs .

Im Hauptausschuß des Landtags begann am Mittwoch die Be -
ratung des Haushalts des preußischen Innenministeriums . Minister
S c o e r i n g warnte vor Abstrichen bei dem Polizeietot . Gerode
bei der Polizei dürfe nicht gespart werden , wenn man nicht die De -
weglichkeit und die Schlagkraft des Polizeiapparats schädigen wolle .

tur Frage der Verwaltungsreform könne jederzeit dem
andtag eine Vorlage zugehen , die zunächst einmal eine Reihe

leistungsschwacherKreisezusammenlegen müsse . Das
sei auch em Weg zur Erzielnng von DErsparnissen . Leider sei dieser
Plan der Zusammenlegung aus heftigen Widerstand gestoßen , ebenso
die Vereinfachung , die er in der großen Derwaliungsreform als not -
wendig betrachte . Unter diesen Umständen bleibe kein anderer Aus -
weg als Erteilung einer Vollmacht an den Minister zur
Schaffung einer Verwaltungsreform . Die Wahlrechtsreform fei Sache
des Reichstags . Der Beschluß des Landtags über die Verein -
h e i t l i ch u n g der preußischen Stimmabgabe im R e i ch s r a t sei
für die Staatsregierung nicht annehmbar . Bei den Feme -
mordprozessen , durch die jetzt der Beweis für die Richtigkeit
der Haltung des preußischen Innenministerium « geliefert werde , habe
Preußen das größte Interesse an voller Oejientiichkeit . Ohne den
Widerstand des preußischen Zonenministeriums wäre es Im Zahre
1923 — das zeige sich jetzt ganz deullich — zu einer unabsehbaren
Kalostrophe gekommen : denn die Kreise der Fememörder hätten eine
Umwandlung des passiven Widerstandes in einen aktiven betrieben .
Die Geheimoraanifationen hätten für eine solche aktive Erhebung
nur sehr zweifelhaften Wert gehabt : bei ihnen habe es sich Haupt -
sächlich um Formaiionen für den Bürgerkrieg gehandelt . Am Schluß
rechtfertigte der Minister seine Personalpolitlk , wobei er betonte , daß
kein Beamter wegen seiner Gesinnung gemaßregelt werde , solange
der betreffende Beamte sich in seiner amtlichen Tätigkeit die gebotene
Zurückhaltung auferlege . Wo diese Zurückhaltung fehle , könne es
keine Schonung geben .

belastet . Ehrlichkeit vor allen Dingen ist am Platze , und es ist schon
besser , ein offener Verehrer der Antiquierten zu sein , als ein falscher
Prophet des modernen Umsturzes .

Daß die alte , - durch den Kitt eines Jahrhunderts gefestigte
Musik in Berlin immer noch stärker zieht , bewiesen die Konzerte von
Erb - Ioogün und von P r i h o d a. Prihoda wartet sogar mit
einer eigenen Komposition auf , einer elegischen Romanze , die aller -

dings in der Breittrctung eines nicht einmal sehr vornehmen Motivs

ganz und gar das artistische Element betont , ebenso wie die in dem

gleichen Verlag von Fürstner erschienene Caprice . Derartige Mo -
notonien und Gleichgültigkeiten werden unter der Hand Prihodns
immer noch zu virtuosen 5) öchstleistungeil . Es bezeichnet die tech -
nische Vollendung dieses Mannes , daß er auch aus einen : Nichts
noch so viel zu machen imstande ist . Er ist der Paganini unserer
Tage . Er trat niemals vor uns mit dem Anspruch , ein gedanken -
voller und empfindungstiefer Musiker zu ( ein . Daher hat er den

größeren Erfolg wie Heifeg , an dessen tiefe musikantische Veron -

lagung wir iimner glaubten und der trotz eines halben Mißerfolges
in Berlin einmal wieder als der vollendetste aller Geiger zurück -
kehren wird . Mozarts „ Türkischer Marsch " ist von Prihodas Be¬

gleiter Cernä bearbeitet worden . Worin diese Bearbeitung eigentlich
besteht , ist mir nach dem Studium des Klavierauszuges nicht klar

geworden . Schleißlich bedeutet das Spielen einer Melodie in

Flageolettöne », oder das virtuose Emporrecken einer Splccato -
Phrase in die höchsten Oktaven noch keine Bearbeitungsleistung .
Frau Inogün ist für Berlin , was sie für München war , eine ein -

zige große Köstlichkeit der Kesangslultur und des musikalischen
Ausdrucksvermögens . Wenn sie in der Singakademie singt , so ist
für die Zartheit ihres Organs auch nichts zu fürchten . Besondere
Freude , ihren Gatten Erb wieder in bester tenoraler Stimmver -

sassung zu treffen , gerade so geichmackooll und vornehm wie seine
Frau und wie der Teufelsbegleiter Raucheiscn . Auch Heinrich
S ch l u s n u s ist ein Liebling des Publikums . Die schönste aller

deutschen Baritonstimmcn klingt wohlig durch den großen Saal der

Philharmonie . Nicht ein einziger Ton , der falsch säße , keine kleinste
Phrase , die nicht aus dem richtigen Atem dahinklänge . Eine Kan -

tilene wie die Arie aus „ Don Pasquale " singt ihm kaum einer so

glatt , so voll , so weich nach . Dennoch , dennoch : ein Dämon ist er

nicht , ein Jagow ist er nicht , kein Mann des subtilsten Ausbalan -

zieren » von Wirkungen , kein darstellender Geilt , kaum ein großes
Temperament . Die Schönheit der Stimme schlägt alle diese Be -
denken nieder .

Der halbe Beeihoven - Saol ist gefüllt von Russen : Nicolai
O r l o s f , der Landsmann , spielt . Trotz seiner Jugend steht er in
der ersten Reihe der prominenten Pianisten . Sein Beethooenspiel
mag noch den enttäuschen , der größere Plastik gewohnt ist . Chopin
liegt seiner Natur so sehr , daß selbst ein gelegentliches Herausftechen
von Noten aus den Tasten nicht mehr stört . Eine innere Besessen »
heit treibt diesen Musiker in seinem Spiel , dos dustig und ge -
Ichmeidig bleibt , und in der Technik der Griffe und Passagen eine
s«lbstver >iändliche toicherheit sowie eine eleganteste Linie offenbart .
Von dieser überlegenen Art des Klavierjpieis ist Giorgio Mul¬
finger noch weit entfernt . Der Rassenunterschied wird ellqtant .
Ein kühler Amerikaiter fitzt am Flügel und spielt mit zugeknöpfter
Weste Scarlattt , Rameau , Dandrieu . Das ist alles sehr korrekt ,
gradlinig genau , enlbchrt aber der sinnlichen Komponente und der

Eine Sparaktion .
Zentralisierung und Normierung des Reichsbedarfs .

Der Sparausschuß und der Haushaltsausschuß des

Reichstags haben folgende Entschließung der Abgg . Dr . - Ing .
Wieland . Stücklen , Ersing , Schmidt ( Stettin ) , Steinkopf , Dr .

Cremer . Dr . Ouaatz und Hünlich angenommen ;
Ter Reichstag wolle beschließen , die Reichsregierung zu er¬

suchen , alsbald in eine Erwägung darüber einzutreten , wie die

Beschaffung de « gesamten Reichsbedarfs behufs Er -

zielung möglichst großer Ersparnisse zentral eingerichtet
und die zu oergebenden Gegenstände tunlichst n o rm a l i s i e r t

werden können .

Es ist zu begrüßen , daß sich endlich auch die bürgerlichen
Parteien zu der Einsicht bekehrt haben , daß die bisherige Art

und Weise der Beschaffung des Reichsbedarfs nicht mehr so
weiter gehen kann . Die Sozialdemokraten hatten dies

seit langem erkannt und Jahr für Jahr die Unmöglichkeit der

Aufrechterhaltung des bisherigen Systems gepredigt . Sie

fanden jedoch kein Eehör . Denn es ist klar , daß ein zentral
geregeltes Beschaffungswesen die P r o f i t i n t e r e s s e n des

Großkapitals ganz empfindlich treffen müh . Der Zweck dieser

neuen Regelung ist die H e r a b se ß u n g der Preise , also
die beste Preissenkungsektion . , und die Durchbrechung der

Macht der Kartelle und Trusts .
Der unmittelbare Anlaß zu diesem Stellungswechsel der

bürgerlichen Parteien war eine kleine , aber doch sehr intcr -

essante Angelegenheit . Das Reichswehrmini st eri um .
das unter einem Minister die beiden Ressorts Heer und

Marine vereinigt , hatte im Etat 1926 u. a. große Mittel für
die Beschaffung von Schränken für die Soldaten und Matrosen

angefordert . Bei näherer Nachprüfung zeigte es sich, daß die

Heeresleitung ieden Schrank m i t 140 M a r k angesetzt
hatte , während die M a r i n e l e i t u n g für jeden Schrank
nur 90 Mark benötigte .

Um öie öerginvaliöenpensionen .
Tie Anträge der Sozialdemokraten .

Der Soziale Ausschuß des Reichstages hat in seiner Mittwoch -

sitzung den von der Sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten ,
von I a n s ch e k begründeten Antrag auf Herabsetzung des
Lebensalters von 65 auf 60 Jahre zur Bezugsberechtigung
der Berginvalidenpension abgelehnt . Dagegen hotte

sich außer den Regienmgsvertretern auch das Zentrum gewandt .
Heber die Berechnung der Berginvaliden Pension lagen neue

B o r f ch l ä g e vor , ohne daß sie von einer der Regierungsparteien
als Antrag aufgenommen wurden . Diese Lorschläge bedeuten eine

Herabsetzung der gegenwärtig geltenden Pensionsbeträge u m

rund 25 Prozent . Hiergegen wandten sich die Genossen
I a n s ch e k und Becker , empfahlen dafür ihren Antrag , der das

Bestehende nicht antastet . Für die schlechter entlohnten Arbeits¬

gruppen ist ein - Herabsetzung der Pension auch nach dem Antrag der

Sozialdemokraten gegeben . Dieser Weg ist nicht zu vermeiden .

nachdem statt der einen Klasse jetzt sieben Lohnklassen eingesetzt

sind . Ein Unterausschuß soll diese Streitsrage zunächst durcharbeiten .

«

Die sozialdemokratische Reich�tagZlraktion bot den Antrag

eingebracht , die Reich - Zregierung zu ersuchen , Anlveijnrg zu geben ,

daß die nach dem AnleiheablösungSgeletz bedürftigen Alt -

besitz er in den Fällen , in denen der Anspruch unbestritten ist .

für die Zeit abt . IanuarlSLSsofort . in den Fällen , in

denen noch Nachweile zu erbringen find , durch beschleunigte

Behandlung alsbald ausgezahlt wird .

•

Der Reichstag beabsichtigt , in der nächsten Woche keine

Vollsitzungen obzubalten . sondern die Tage von Montog . den 2?. .

bis Sonnabend , den 27 . Februar , sitz ungS frei zu lassen , um

den Ausschüsse » Gelegenheit zu geben , mit ihren Arbeiten ralcher

vorwärts zu lornrnen . Man rechnet in varlamenlorifchcn Kreisen

damit , daß der NeichShauShaltSplan für 1928 zum gesetz¬

mäßigen Termin , also bit zum 31 . März , erledigt wird .

persönlichen Färbung . Don seinem Meister und Lehrer Sauer

scheint er wohl Griff - und Fingertechnik , nicht aber Wärme und

Lieblichkeit im Musizieren gelernt zu haben . Dorel Handmann
verblüfft bei seiner Jugend durch die temperamentvolle Geste und

außerordentliche Tüchtigkeit in moderner Klaviertechnik . Werke
von Bartock und Debussy sind bei ihm gut aufgehoben , weil er für
die Rhythmik und die Färbung dieser Musik eine innere Emptin -
dung oder Ahnung hat . Mit seiner großen Begabung korrespondiert
seine große Bescheidenheit . Der Weg sür diesen Künstler ist frei , so¬
bald er körperlich die Kraft hat , in noch höherem Maße packend zu
gestatten . _

vilma Rlönckeberg erzählte für die Volksbühne nmitolieber im

Rittersaal der Kroll - Oper Gespenster - , Liebes - und Schwankge -

schichten . Der Saal war nur durch einen großen Kerzenleuchter erhellt .
der , silbern , aus einem dunkelverhangenen Tisch neben einer Schale

herrlicher Tulpen stand . Aus einem unwahrscheinlich großen goldenen

Sessel saß , nein bewegte sich, phantastisch angezogen , die Künstlerin .
Sie sprach , bildete med malte mit der Stimme , den Händen , mit

der Bewegung des ganzen Körpers Legenden und Märchen aus
aller Welt . Es war bedauerlich , daß viele Plätze leer waren . Der

Saal hätte übersüllt sein müssen , denn dieser im tiefsten Sinne

heitere Abend war eine der besten der diesjährigen Sonderver -

anstaltungcn der Volksbühne , die leider alle zu wenig besucht wurden .

gewe .

Ein neue « omerikanischev Dolarexpedltlon - projekt . Die Leut -

nants Ogden und Wade , die bereits an einem Rundfluge um die
Welt teilgenommen haben , beabsichtigen , im Sommer von Point
Barrow aus eine Luftexpedition nach dem Nordpol zu unternehmen .
Ogden ist bereits aus dem Militärdienst ausgeschieden : Wade hat
sein Abschiedsgesuch eingereicht . Die Studierenden verschiedener
Universitäten wollen das sür die Durchführung der Expedition er -

forderliche Geld ausbringen . Die Expedition soll mit fünf Flug -

zeugen ausgestattet werden , ihr wollen sich verschiedene andere

Flieger anschließen.

Splelplaainderiuig . Im Renaissance - Theater wurde die llr -
aostühruna der Nachioorllellung Datarna rnvxte » aus Freitag 10"] , Uhr
vellcgt . Tie Karten bebalien ihre Gültigkeit .

vle Lchivld benr - Feier dcS Verbandes TeuKcher Erzähler Sonntag
Hann . VI Uhr , in der Komödie w rd Erich M a l l c mlt einer Würdlauaz
des DichierS einleiten . Friedrich K a n g l c r liest Legenden und Gedichte .

Torltägt . Arn Sannabend 7' / , Ubr spricht im Festlaal der Prcugitchen
Akademie der Wissenichasien . Unter den Linden 38, Prosessor Ädert über
. Händel und die Oper ' . Karten beim Ptirtner .

ypette Suilbert wird mit Rücksicht aus ihre Filmverpflichiunaen noch
einige Wachen in Vertut bleiben und sich ooronSsichtltch Ansang März mit
zwei Abenden vom Berliner Publilum verabschieden .

Ver IHaiazer Com , der zurzeit renoviert wird , ist zeschloilen worden
wegen der Gefahren , dt « bei der gundamemierung ent ' t >den lönnen .

C>e Sfl - kbombe Im Theater . Bei der DienStagaustührrmg von Zuck-
maier « Luslsptel „ Der srödliche Weinberg - inFranksurta . l ! L . wurde
kurz nach Beginn de « zweiten Akte » von einer Parkettloge au « eine Stink «
bombe geworfen , die au » einer gewöhnlichen Flasche mit Korlpfropsea
bestand . Räch kurzer Unterbrechung konnte die Vorilellung sortgesetzt werden .



ntufloHm dementiert sich.
»,Keia italienischer Soldat wird jemals die Brenner »

grenze überschreiten " .

Im Hauptausschuß des österreichischen Parlamets ant »
wartete der Bundeskanzler Dr . R a m e k am Mittwoch auf
die Ausführungen des iialienifchsn Ministerpräsidenten über
Südtirol . Der Bundeskanzler machte bei dieser Gelegenheit
u. a. Mitteilung von einer Erklärung , die Mussolini dem

österreichischen Gesandten in Rom gemacht hat und die seine
Ausführungen an die Adresse Deutschlands sehr stark ein -

schränkt . Damals hat Mussolini von der Fahne gesprochen , die
über den Brenner getragen werden soll , während er jetzt der

österreichischen Regierung versichert hat , „ daß kein ein -

ziger italienischer Soldat jemals die Grenze
des Brenner überschreiten werde " . Der Bundes -

kanzler sieht deshalb heute keinen Anlaß mehr , die um -

strittene Frage vor dem Völkerbund aufzuwerfen . Eine for -
melle Bedrohung Oesterreichs liege nicht vor .

Mit minutenlangem Beifall und nationalistischem Hoch -
gesang datte die Faschistenkammer die Erklärung des „ Duce " ,
er werde die Trikolore über den Brenner tragen , begrüßt .
Wenn jetzt dem damaligen Zustand eine unverkennbare

Ernüchterung gefolgt ist , so ist dos ein einfacher Natur -

Vorgang , der keine Verwunderung erregen kann . Beschleunigt
worden ist er durch die unangenehme Aussicht , die Kriegs -
drohung , falls sie aufrechterhalten würde , vor dem Völker -
bund vertreten zu müssen .

Wenn Herr Mussolini zugleich auch erklärt liot , Italien
werde niemals den Anschluß Oesterreichs an Deutschland
dulden , so kann das die Anschlußfreunde nur zuversichtlich
stimmen .

In ein paar Togen ist doch alles wieder anders .

-»

Die Drohreden Musiolims an die Andresse Deutschlands hoben ,

wie aus New York geweidet wird , die Opposition der republikanischen

Partei gegen die Ratifizierung des italienischen Schulden -

abkommens stark anschwellen lassen . Es wird osfen erklärt , daß
die Vereinigten Staaten keinen Anlaß hätten , die Herrschast des

italienischen Faschismus durch den Abschluß eines günstigen Schulden -

abkommens zu unterstützen . Infolgedessen soll die Ratifizierung
sämtlicher in letzter Zeit zwischen den Vereinigten Staaten und

europäischen Mächten zustandegekommenen Schuldenabkommen durch
den Senat zurückgestellt werden .

Jrankenfälsiher Schulze verhaftet .
Selbststellung in Berlin .

Die internationale Seamtenschast .
Deutsche im Genfer Sekretariat .

Nachdem Sir Eric Drummand gestern abend Berlin wieder

verlassen hat , gibt WTB . eine Darstellung des mit dem General -

sekretör des Völkerbundes besprochenen Ausnahmeversoh »
rens . Danach ist die formelle Aufnahme Deutschlands in den Bund

nicht vor dem 15. März zu erwarten .
Zu der Frage der Aufnahme von Deutschen in das Sekretariat

heißt es offiziös :
Der Generalsekretär hat dabei das üblich « Verfahren

bei diesen Ernennungen dargelegt . Die allgemeine Formel für die

Ernennung dieser internationalen Beamten besagt , daß Ihre Aus -

wähl seitens des Generalsekretärs zu ersolgen hat ,
aber von der Zustimmung des Völkerbundrates abhängig bleibt .

Selbstverständlich würde der Generalsekretär dem Völkerbundrat «
keine Kandidaten vorschlagen , gegen welche die Regierung des
Staates , dem sie angehören , ernstliche Einwendungen er -

heben konnte . Dabe , ist nicht zu vergessen , daß bei den mit diesen

Ernennungen zusammenhängenden Budgetfragen die Döl -

kerbundversommlung da , letzte Wort zu sagen hat .
Indes ist es in Bälkerbundskreisen immer für selbstverständlich ge >
halten worden , daß Deutschland in dieser Frage als Großmacht

behandelt werden muß .

Schweiz — Sowjetunion .
Ter Konflikt über Prestigefragen .

Genf . 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im schweizerischen
Rationalrat fand am Mittwoch eine Aussprache über das Verhältnis
der Schweiz zu Sowjetrußland stall im Zusammenhang mit der nach
Genf einberufenen Abrüstungsvorkonserenz . Genosse H u b e r -

St . Gallen wies nach , daß die Schweiz namentlich aus Wirtschaft -

lichen Gründen an einer Wiederherstellung normaler

Beziehungen zur Sowjetrepublik ein bedeuiendes Interesse

habe . Im Hinblick auf die Universalität des Dölkerbundgedankens

sei es bedauerlich , daß die schweizerische Diplomatie nicht von

sich aus zu einer Lösung gekommen sei. Bundesrat Motto bestritt
in seiner Antwort aus die Interpellation die Bcbauptung Tschitsche -
rins , der Bundesrat habe seine Lorschläge wiederholt abgeändert .
Der Bundesrat habe im Gegenteil bereits beschlossen , die von der

französischen Regierung vorgeschlagene Vcrmilllungsformel anzu -
nehmen . Demgegenüber habe die S o w j e t r e g i e r u n g die Ver -

Handlungen abgebrochen . Die beantragte Aussprache über

die Frage wurde abgelehnt .

Reichstag unö Volksgesundheit .
Zusammentritt deS Ausslliusscs für Leibesübungen .

Unter Borsitz des ReichSIogöpiäsidenten Lö b e trat am Mili -

ftiflch der auf Anregung de « AuSsSuiseS für Leibe « -

Übungen neu gewäblte intersraklionelle Ausschuß zur Ver -

breillmg von Leibesübungen zusammen . ES ist >n Aussicht ge »
nommeit , zunächst im HouSbaltSauSickuß den Berstub zu macheu .
die für Leibesübungen angeietzte Summe von 40l ) <XK) M.

auf fönt Millionen Marl zu erhöben und außerdem für

den Bau eines Tnrnballengelände « aus dem deutschen

Sportforum 600 000 M. bereitzustellen .

Heue Aakserörternngen . Der deutsche Botschafter in Paris
hatte am Mittwoch über den Eintritt Deutschlands in den Völker »
bund eine neue Unterredung mit dem französischen Außenminister
Briand . In der Aussprache wurde u. a. auch das Thema einer
eventuellen Erweiterung d: s Völkerbundsrats erörtert . Entgegen
anderslautenden Meldungen trifft es nicht zu , daß im Bcrlauf der
diplomatischen Aktion Deutschland die Drohung Hot aussprechen
lassen , daß es eventuell sein Aufnahmegesucht in Genf zurückziehen
werde .

Ein Schrill der »schechoslowaNIchen Regierung . Der tschecho -
flowalii - be Gesandte Krofta hat im Berliner Auswärtigen « mt

wegen der « eußerungen des baheri ' cheu Ministervräfidenien über

die deutschen Mmdcrheiten in der Tschechoslowakei in seiner be -

kannten LandtagSreve vorgesprochen . Der Gesandte erhielt von

der deutschen Regierung die Versicherung , daß die Aeußerungen
des bayerischen Miniftervrästdenten nicht als ein Alt der deutschen

Außenpolitik betrachtet werden könnten . Die deutsch « Außenpolitik
verde einzig und allein von der Reichsregierung geleitet .

Das Berliner Polizeipräsidium teilt mit :

Der in der vudapcster Fälsch ungsassäre viel -

genannte photolechnlker A r t u r Schulze hol sich am Diens¬

tag . nachdem er von der Kriminalpolizei völlig umstellt war .
selbst gestellt .

Die Berliner Kriminalpolizei hatte , sobald Ende Dezember 1925
in Berlin die erste Nachricht von der Verhaftung des Obersten
Iankowitsch und seiner zwei Begleiter im Haag unter Beschlagnahme
von 7500 Stück falscher Tausendfronknoten an sie gelangte , die

Entwicklung der FÄschungsangclegenheit aufmerksam versolgt . Als
die Budapester Zeitungen im Zusammenhang mit der in Budapest
erfolgten Verhaftung des Prinzen Windischgrätz und seiner Freunde
den Namen Schulze als den eines angeblichen ' Oberleutnants
nannten , forschte die Kriminalpolizei nach dem Schulze und konnte ,
ehe noch eine amtliche Nachricht über seine Persönlichkeit von

Budapest nach Berlin gekommen war , feststellen , daß der mysteriöse
. Schulze der in Berlin - Tempelhof wohnhafte frühere Ab -

teilnngsleiter der Budapester Staatsdruckerei
Artur Schulze fei . Noch am Tage der Feststellung nahm die

Kriminalpolizei eine Durchsuchung seiner Wohnung vor : Schulze
hatte sich aber bereits vor mehreren Tagen aus seiner Wohnung

entfernt , in die er nicht zurückkehrt «. Die Kriminalpolizei tonnte

seine Spuren über Jericho , Nordhausen . Klausthal bis nach Osterod «
im Harz und von dort aus wieder zurück nach Berlin verfolgen und

wußte , daß Schulze sich seil einigen Tagen in Berlin verborgen hielt .

Da Schulze kein « Möglichkeit zum Entkommen sah , hat er sich
selbst gestellt . Er ist sofort verantwortlich vernommen worden und
wird dem Amtsrichter mit dem Antrag auf Erlaß «ines Haft -
b e f e h l s vorgeführt werden , damit die ausländischen Behaup -

tungen über das strafbare Verhalten von Schulze nachgeprüft werde »
können .

Bei seiner Vernehmung erklärte Schulze , daß er im John 1SZ8
von dem Prinzen Windischgrätz zur Mithilfe gewonnen worden sei ,
die ihm aber als rein politisch « und von den ungarische »
Regierungs st eilen gebilligte Tätigkeit geschildert
worden sei. Er habe das geglaubt , als er erfahren habe , daß der

Landespolizeiches Nadossy das Unternehmen begünstige
und die Probeversuche zu der Fälschung in dem Budapester Karta -

graphischen Institut vor sich gehen sollten . Dann habe er aber er -
könnt , daß anscheinend Prinz Windischgrätz gar nicht die genügenden
Mittel zur Durchführung einer politischen Aktion besessen habe und
daraus auf die Unwahrheit der ihm gemachten Angaben geschlossen .

Windischgrätz und Genossen hätten ihm dann mißtraut und ihn
nahezu wie einen Gcsangenen behandelt . Es sei ihm jedoch ge -
lungen , im November 1 » 2S aus Budapest zu entfliehen . Während
seiner Anwesenheit in Budapest seien nur belanglase photographisa e
Probeaufnahmen echter Tänsensrankscheine gefertigt worden . E »

liegen also zwischen jenen Versuchen Schulzes und der von dem

Prinzen Windischgrätz durchgeführten Umsetzung in bi « Tat nahezu
Zwei Jahre . Seit dieser Zeit habe er in keiner Verbindung mehr
mit der Sache gestanden . Er sei also nur im Ansangsstadium der
technischen Probeversuche , nicht aber bei der eigentlichen Herstellung
der Falschscheine tötig gewesen .

Diese Behauptungen des Schulze müssen selbstverständlich nach -
geprüft und die Angaben des Auslandes damit verglichen werden .
Die Kriminalpolizei steht heute schon aus dem Standpunkt , daß die

ausländischen Behauptungen , der Deutsch « Schulze sei die Seele des
> Fälschungsunternehitzens , der Anstifter und technische Leiter gewesen ,
I nicht zutresse .

Die Geldgeber des ßememörders .
Tie Aussagen der Abgg . Meyer und Behrens .

( Fortsetzung von der ersten Seit « des Hauptblattes . )

Zeug ? Pahrens erklärt das mit den Personalschwierigkeiten nach
dem Kriege . Daß Schultz einige Zeit im Landvolkhaus ein
Zimmer das Abg . Meyer bewohnte , e h e er vom Zentralocrband an -
gestellt wurde , wird von Behrens als ausgeschlossen bezeich -
net . Zeug « Behrens bejaht im weiteren Verlaus eine Frage des
Abg . Deerberg ( Dnnt . ) , daß der Dersorgungsstelle aus den
Kartoffelliefcrungen erhebliche Verluste erwachsen sind .

Der Schuldschein über 5000 Mark

hat folgenden Wortlaut : „ Ich habe für den Zentrolverband
der Landarbeiter Deutschlands von der Dereinigung
Deutscher Arbeitgebcrverbände ein zinsloses Darlehen von
5000 Mark , rückzahlbar zum lS . August 1925 , erhalten . " Der
Zeuge hat den Schuldschein als eine persönliche Bürgschaft
aufgefaßt ttnd unterzeichnet . Beziehungen zu irgendwelchen Feme -
Mordorganisationen l ?at der Zeuge nie unterhalten . Man habe es
als eine Pflicht des Anftandes gehalten , dem zu Unrecht
beschuldigten Schultz zu helfen und ihm sein Los zu erleichtern . Er
halte auch heute nach Schultz der ihm zugeschriebenen Taten , auch
ihrer nur geistigen Anstiftung nicht für fähig .

halbe wahrhellen und Widersprüche .
Abg . Obuch ( Komm . ) hebt aus dem Rundschreiben Behrens an

die Gewerkschaftssunktionäre hervor , daß , nachdem Schultz in ibm

gelobt worden sei , davon die Rede sei , „ daß die Nachrichten falsch
wären , die von einem Arbeitgebcrdarlehen für ein in F e m e -

ongelcgenheiten verwickeltes Mitglied des Zcntralverbandes
sprechen . Auch sei kein Mitglied dxs Vorstandes , zum
mindesten des Haiiptvorstandes , an Femesachen beteiligt " .

Zeuge Behrens erklärt diese Formulierung damit , daß weder

Schultz noch sonst ein Angesicllier des Zeoiralverbandes zugleich
MitgUed des Zenlralverbandes ist .

Auf Fragen des Abg . Schön ( Wirtsch . Pg . ) bekundet der Zeuge
Behren « , daß die von ihm unterzeichnete Quittung über die
5000 M. gar nicht für den Zentralverband als solchen verbindlich
sein konnte , weil die vorschriftsmäßige zweite Unterschrift fehlte .
Im Laufe der weiteren Vernehmung hält Abg . kvtiner ( Soz . ) dem

Zeugen vor . daß er je nach Bedürfnis da » 5500 - Mark - Da >. lehen als

Abzahlung auf die kartofsslschuld der Berforgungsstelle oder als
Mittel für die Unterstützung des Schultz betrachte . Cr habe z. I .

erklärt , daß er Meyer geglaubt hat . als dieser ihm sagte , die
5000 M. wären für die Verteidigung des Schultz bestimmt . Später ,
in dem Rundschreiben , habe er betont , daß die Summe nur zur
Abdeckung der Schuld der Bersargungsstelle und nicht zugunsten
eines Berbandsmitgliedes verwendet worden sei.

Zeuge Vehrens erklärt dazu , daß es hinterher leicht so
aussehen könne , wie der Abg . Kuttner behauptet . Tatsächlich
sei aber das Darlehen an den Arbeitgeberoerband zurückgezahlt
worden und auch nicht für «in D e r b a n d s m i t g l t e d verwendet
worden . ( ! ! )

lieber die angeblichen Beziehungen zu Göbel

äußert sich Zeuge Behrens folgendermaßen : Eines Tages , es war
am 2. Fevruar d. I . , vormittags , tclephonierte seine Frau mich im
Bureau an und sagte mir , es waren zwei Schwindler in
meiner Wohnung gewesen , die sehr rdh aufgetreten
wären und nach mir gefragt hätten . Sie hätte sie nur mit Not

hinausgebracht und hätte sie nach meinem Bureau geschickt . Meine

Empsangsdame war bei diesem Telephongespräch zugegen . Nach
einiger Zeit sagte sie mir , es wäre ein Mensch , da . der offenbar
einer der beiden sei, die in meiner Wohnung waren . Ich ordnete

an , daß die Tür zu meinem Arbeitszimmer offen gelassen
werde , und lieh den Mann herein , wobei ich ihn ärgerlich fragte , ob
er in meiner Prioarwohnung gewesen sei . Er bejahte das , und ich

fragte ihn , wer er wäre und was er wolle . Er jagte , er komme
in Fememordangeleaenhciten und sprach auch was von Göbel . Ich
ließ ihn aber gar nicht ausreden , sondern sagte ihm : Raus , ich will
davon nichts hören . Unten stand , wie -et) erfahren habe , noch «in

zweiter Mann , der offenbar Göbel war . Das ist alles , was
ich mit Göbel und seinen Freunden zu tun hatte . Am andern Tage
las ich dann in den Zeitungen , ich hätte Göbel Geld zur Flucht
gegeben . Daraus rief ich das Polizeipräsidium an und verlangte ,
vernommen zu werden . Ich kenne Göbel nicht und Hab « auch
feinen Begleiter , soviel ich mich erinnere , in meinem Bureau zum
erstenmal gesehen . ( Zwischenruf des Abg . Obnch ( Komm. ) : Die sind
In gutem Glauben zu Ihnen gekommen ; ( Heiterkeit . ) Das kann

sein . Ich habe zu dem guten Glauben nichts beigetragen .
Der Ausschuß we - ' M sich dann noch der Vernehmung des

Londtagsabgcordneten ' . ' ieyer ( Dnat . ) zu. Dieser , Dorstandsmitalisd
des Zentralverbandcs der Landarbeiter , früher geschäftsführendes
Vorstandsmitgsied , bekundet : Schultz war angestellt in der Land »

volkgenossenschast . Wir haben Umfrage nach einem tüchtigen

Genoslenschaftsleiter gehalten Schultz stellt « sich mir vor und bewarb

sich. Er glaubte , den Ausgaben gewachsen zu fein . An dem

Kü striner Putsch beteiligt gewesen zu sein , bestritt

Schultz ganz entschieden . Ich habe ihm da « geglaubt . Ick stellt «
ihn an , zunächst nur probeweise auf einig « Wochen . Irgend .
welche Reter «, uzen . Empfehlungen des Herrn Schultz von
dritter Seil « lagen nicht vor . Einige Monate später wurde mir
von einer Seit « gesagt , daß Schultz am Küstriner Putsch aktiv

beteiligt gewesen sei . Ich stellte ihn zur Red « . Er bestritt das

ganz entschieden , das können General T e s ch n « r und Oberst
G u d o v i u s in Küstrin bestätigen . Die kleiden Herren b e -
st ä t i g t « n mir das . Sie würden auch jederzeit mit Schultz wieder

zusammenarbeiten . Darauf beließ ich ihn in seiner Stellung . Der
Zeuge schildert dann die Haussuchung bei Schultz in den Geschästs -
räumen der Landvolkgenossenschaft durch Krimmallommissar Dr .
Stumm . Er sagte , es liege sogar Mordverdacht gegen
Schultz vor . Er hatte sich in der Geschäftsstelle einen Wohnraum
eingerichtet . Als Schultz zurückkam , riet ich ihm sich sofort im
Polizeipräsidium zu melden , wenn er «ine weiße Weste
Hobe . Das tat er auch . Dort wurde er , da inzwischen der Haft -
befehl eingetroffen war , » e r h a s t e t und dann nach Landsberg
transportiert . Schultz schrieb dann an mich , Geld für seine
Verteidigung und Beköstigung zu besorgen . Ich setzte
mich daraufhin in Dcivegling , denn ich selbst hatte das Geld nicht .
Schultz hatte etwa 20 Geno ' lensckMften aufgebaut . Die Mordtnt traue
ich ihm nicht zu. Ich habe zunächst mit Dr . Sock Rücksprache ge -
Nammen .

J�> r f. : Kannte Schultz den Dr . Sack ? — Zeuge : Das weiß
ich nicht . Dr . Sack sagte mir , es würden wohl alles in allem
10000 M. für eine solch « Berteidigung erforderlich sein . Ich
habe dann , zunächst aus eigenen Mitteln , 1000 M. Borschuß gegeben
und dann auch monatlich 200 M. zur Selbstbeköstigung für
Schultz nach Landsberg gesandt .

Ich habe mich mit Herrn v. Zeugen in Verbindung gefetzt und
verlangte zunächst 5000 2U. für dies : Zwecke .

Das lehnte Herr o. Zeugen glatt a b. Damit dürfe er dem Arbeit »' -
geberverbond nicht kommen . Da versuchten wir , das Geld auf p r i -
vatem Wege aufzutreiben . In einer Besprechung in einem
Restaurant unterhielten wir uns über Organifationsfragen , Tech -
nische Rothilfe usw . Beim Hinausgehen fragte ich Herrn v. Zeugen ,
ob ich noch auf seine Hilfe für Schultz rechnen könnte . Darauf
sagte Herr o. Zeugen : Di ? Sache ist erledigt . Ich fragte : Wieso ?
Darouf sagte Herr v. Zeugen : Sprechen Sie nur mit Behren ? , der
hat bereits gnitliert . Daraus sag ! « ich : Davon weiß ich doch gor
nichts . Herr v Zeugen sagte : Wir haben zunächst den Weg gewählt ,
di « Summe aus 2 Monate zu geben . Darauf sagte ich : Si «
wissen doch , wofür ich das Geld hoben will . Was soll dann
nach 2 Monaten werden ?

Meif' . ' . nczer war unterrichtet !

Da machte Meißinger eine Handbewegung und sagte : Wenn
die 2 Monate um sind , d a n n . . . Die 2 Monate waren im August
abgelaufen gewesen . Behrens hat mir gejagt : Ich habe die Ber -
Handlungen ja nicht geführt . Aber , wenn du und Meihinger m: r
das sagen , dann glaube ich es euch . Auf dem Wege von dem Lokal
nach dem Berbandshaus hat mir Malettke » ui meinen
Vorhalt gesagt : Räch 2 Rlonaten kannst du das Geld ja dann
bekommen . Dos ist dann auch so geschehen .

Die Attrappe der nationalen Aufklärung .
Auf Befragen durch den Torsitzenden bekundet der Zeug «

Meyer weiter , daß die 5000 M. auf das Kant » „ Ausschuß
für nationale Ausklärung " überwiesen worden seien , über
das er versügungsberechttgt war . Meyer habe ursprünglich die Ab -

ficht gehabt , ' einen solchen Ausschuß zu gründen , habe diesen Pia »
aber nicht durchgeführt und nur das bereits eröffnete
Bankkonto auf dem Namen des Ausschusses bestehen gelassen .
Auf diese « Konto habe er dann alle Beträge eingezahlt , die er für
seine politischen Zwecke verausgaben wollte .

Bors . Göbel : Dann ist alsc der „ Ausschuß für nationale Auf -

klärung " insofern nur eine Attrappe gewesen , als Sie ihm yllein
angehölten ?

Zeuge : Ich habe gon ) allein den Ausschuß für nationale Aus .
klärung dargestellt . Ueber die v e r w e n d u n g der 5000 M. macht
der Zeuge Einzelangoben .

Die weitere Dernehmunz des Zeugen Meyer wird dann auf

Donnerstag vertagt . An , Donnerstag vormittag soll auch Herr v.
B o r s i g , der Vorsitzende der Vereinigung Deutscher Arbeitgeber -
verbände als Zeuge gehört werden .

Der Iememorö an tVilrns .
Die Vernehmung Ilinkioferö . — SrmittlnngSversahren

gegen Graf TolmS - Wildenfels .

Wie D. S. erfährt , bestreitet der am letzten Sonntag im Spree -
wald verhaftete ehemalige Feldwedel der Schwarzen Reichswehr ,
Peter Umboier . auch bei feinen weiteren Bernehmungen noch
immer eine aktiv « Beteiligung an dem Fememord Wllms . Umhofer
wird aber durch eine Reihe' seiner ehemaligen Freunde ans jenen

Organisationen , die bereits seit längerer Zeit i » Hast sitzen , aufs

schwer fte belastet und der umnittelbaren Mittäterschaft bei der

Ermordung des Feldwebels Wilms beschuldigt .
Di « Tatjache , daß Umhofer durch Aernnttlung des Schwagers

des Grafen Lynor , des Grafen zu Solms - Wildenfel »

auf Beucha » , «inen Unterschlupf im Farsthaus Eich « bei Lübbenau

gefunden hatte , hat de « Behörden zu «inen » Borgehen gegen den

Grafen z » Solms - Wildenfels Anlaß gegeben . Wie B. S . erfährt , ist

gegen ihn bereits ein Ermitttungsoerfahren wegen Derdachts der

Begünstigung der Fememörder eingeleitet worden .



Die Lohnpolitik öer Staötgüter G. m. b . H.
Kreislandbnndpolitik und Schandlöhne .

vie neugegründete S t a d t g ü t e r E. m. b. H. sah es von

vancherein als ihre vornehmste Pflicht an , die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse der Güterarbeiter radikal herab -
zudrücken » was ihr aber bei dem Widerstand , den ihr der Ver -
band der Gemeinde - und Staatsorbeiter entgegensetzte , nicht in dem

gewünschten Matze gelang .
Man griff nun zu einem anderen Mittel . Die Berliner Stadt -

guter G. m. b. Sy. gab vor etwa 2 Iahren ihren einzelnen Guts -

Verwaltungen den Austrag , sich den jeweils zuständigen Kreisland¬
bünden anzuschliehen und ihre Interessen gegenüber den Arbeitern
» an den Landbünden vertreten zu lassen . Di « Bemühungen dieser
Landbünde gingen nun dahin , die

Lohn - und Arbeitsbedingungen der Berliner Gutsarbeiter

auf di « Verhältnisse der Kreistarif « in den
preisen der Provinz Brandenburg herabzu -
drücken . >

Der Tatsache , daß noch heute die Stadtgüter , neben
der landwirtschastlichen Nutzurw , besonders die Entwässe -
r u n g der Riesenstadt Grotz - Berlin zu ersllllcn haben und sich
daraus zwangsläufig auch « ine ganz andere Art land -
wirtschastlicher Nutzung und Bearbeitung ergibt ,
wurde dabei Gewalt angetan . Sie sollte von den Kreielandbünden ,
in denen man von Riesel güterbewirtschaftung keine
Ahnung hat , unberücksichtigt bleiben .

Die Berliner Stadtgüter mit ihren riesigen Ländereibesitzen sind
dem Landbund sehr willkommene Mitglieder , da sie ebenso riesig «
Beiträge an die Landbünde zahlen . Datz sich die Land -
bünde dafür bemühten , die Forderungen der S t a d t g ü t e r -
d i r e k t i 0 n zu befriedigen , versteht sich am Rande . Trotz all
dieser Umstände ist es dem Verband « der Gemeinde -
und Staatsarbeiter gelungen , für sämtliche Güter -
arbeiter einen einheitlichen Tarifvertrag mit den
Landbünden abzuschließen , der jedoch in seinem Inhalt den in den
Kreisen üblichen Verhältnissen angepaßt ist . Diesen Tarifvertrag
haben die Landbünd « fortwährend sabotiert und

den von ihnen unterzeichneten Tarifvertrag als ungültig erftärt .
mit der nachträglichen Ausrede , zum Abschluß eines Tarifvertrages
für die Stadtgüter A. m. b. H. überhaupt nicht bevollmächtigt ge-
wesen zu sein .

Es folgte ein Tarifbruch dem anderen . Dieser
dauernde Streit hat durch einen Schiedsspruch des
Schlichtungsausschusses Groß - Berlin , der die Gültigkeit
des abgeschlossenen Tarifvertrages nochmals nachdrücklich feststellte ,
seine Erledigung gesunden . Die Kreislandbünd « haben nun
den Tarifvertrag zum 31. Dezember 1923 gekündigt .
Eo besteht feit dem 1. Januar 1926 für die städtischen Güterarbeiter
«in tarisloser Zustand . Die von den Arbeitern nach der
Kündigung geforderten Verhandlungen wurden von den
Landbünden vorsätzlich verschleppt . Die Gründe dieser Ver -

schleppungstaktik haben sich in den letzten Tagen eindeutig gezeigt .
Die Berliner Stadtgüter G. m. b. H.

lehnt den Abschluß eines neuen Tarifvertrages ab ,
da sie die jeweils geltenden Kreistori je diktieren will . . Die
Kreislandbünd « aber haben den Abschluß eines Tarifver -
träges als Interessenvertretung der Berliner Stadtgüter G. m. b. f).
( Stadt Berlin ) ebenfalls abgelehnt , mit der Begründung ,

daß die für die allgemeine Landwirtschaft der Provinz
gültigen Tarife auch für die Arbeiter der Berliner
S t a d t g ü t e r G. m. b. Sy. künftig maßgebend sein müßten .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter hat bei dem

Herrn Gütcrdirektor eine Verhandlung über die Tariffrage nachge -
sucht , worauf der Herr Gütcrdirektor Dr . Ruths erklärte ,

daß die Sladtgüter G. m. b. H. die Tariffragen nichts angingen und
er jede Verhandlung darüber ablehne . Zwei Tags ipäter , am
10. Februar 1926 , erging vom Kreislandbünd Teltow Ein -
ladung zu einer Verhandlung vor dem Schlichter in Potsdam .
Der Verband der Gemeinde - und Siaatsarbeitev wurde zur Teil -

nähme an diesen Verhandlungen aufgefordert . Zlus Antrag des

Vorsitzenden des Brandenburgischen Landbundes wurde jedoch bei

Beginn der Sitzung der Antrag gestellt , den Vertreter des
Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter aus dem
Saale zu entfern , da er mit diesen Verhandlungen nichts
zu wn habe .

Der jetzige Zustand ist für die Arbeitnehinerschast und auch
für die Organisation unerträglich . Die Guisarbciter werden

sich bei ihrem

Kampfe um den Abschluß eine » neuen Tarifverlroges
weder von den scharsmacherischen Allüren der Stadtgüler G. m. b. H.
noch von ihren Roihelsern , den Landbünden , beeinflussen lassen .
Die Stadt Berlin muß sich endlich um ihre Berliner Sladt¬
güter G. rn. b. Sy. bekümmern , die Frage beantworten , ob sie ihre
Arbeitgeberinteressen ausgerechnet von den Landbünden vertreten
lassen muß . Was hat sie mit diesen Landbünden zu tun , die bisher
weiter nichts für sie getan haben , als die Rcchtsgültigkeit des von
ihnen abgeschlossenen Tarifvertrages mehr als ein Jahr lang zu
bestreiten und sich im übrigen um die Verhältnisse auf den städtischen
Gütern nicht gekümmert haben . Sämtliche Einzelstreitigkeilen , vder

sonstige mit dem Tarifoertrage in Verbindung stehenden Zluscin -

andersetzunge » sind von der Stadt Berlin ( Tarifamt ) ge-
führt und erledigt worden . Zahlt die Stadt Berlin nur deshalb
die horrenden Beiträge on den Landbund , um den Abschluß eines

Tarifvertrages mit den städtischen Rieselgutsarbeitern sabotieren zu
lossen und damit Unfrieden in die Belegschaft zu bringen ?

Die Entlohnung der städtischen Gülerarbciler

und Arbeiterinnen ist einfach schändlich . Es erhalten zurzeit
Wochenlöhne :

vollbeickäfligte männliche Arbeitskräfte ( Depu -
tan ciij einen Barlob » von . . . . . . . . .5 . 70 97!.

vollbescbä ' nqte weibliche Arbeitskräfte . . . . 3,70 .
inäny . iche Jugendliche ( 18 Jahre ) . . . . . . .6,72 ,
weibliche Jugendliche ( 18 Jahre ) . . . . . . .5,28 ,

Die Deputanten erhallen daneben das in den Kreisen
übliche Deputat an Kartoffeln und Getreide usw. . während die

übrigen Arbeitskräfte nur den genannlen Barlohn beziehen .
Der städtische ungelernte Arbeit von 18 bis 21 Jahren
erhält zurzeit einen Bruttowochenlrhn von 26,10 Morl , während
ein gleichaltriger Gutsarbeiter 6,72 Mark pro Wache bezieht . Die

Löhne sind also auf den vierten Teil des Lohnes eines Ge -
meindearbeiters herabgedrückt . Das ist schimpflich für
Berlin . Solche Löhne bedeuten Zwang zum Diebstahl .
Sie sind an sich ein Verbreche n. Diesen schimpflichen Zu -
ständen muß unverzüglich ein End « gemacht werden !

Der gerichtlich verbotene Streik bei L. Labischin .
Er ist aber krotzdein erfolgreich beendet .

Nach siebenwöchiger Dauer ist dieser Streik arfalgraich
beigelegt . Dem Deutschen Verkehrsbund war es belanntsich durch
eine Entscheidung des Amtsrichters Carl vom Amtsgericht Lichten »
bcrg verbaten , zu behaupten , daß im Hohenschönhausener Be -
triebe ein Streit besteh «. Dieser Amtsrichter wird es nicht ver -
hindern können , daß wir hiermit feststellen , daß di « Ausstand i «
gen in Hohenschönhausen sowohl als in Lichtenberg wieder
eingestellt worden sind . Es wurde anerkannt , daß es sich um
kein « Arbeitsunterbrechung handelt und di « Arbeller
in ihre alten Rechte wieder eintreten . Auf den
Ausgang des Prozesses , welcher beim Landgericht III noch auszu -
tragen ist , darf man aber gespannt sein .

Es ist den Arbeitern gelungen , den Lohnabbau van
25 Pro z. abzuwehren . Sie haben dadurch das Ziel erreicht ,
nach wie vor ein Gesamteinkommen gewährt zu erhalten , welches
den im Rährengroßhandel üblichen Lohnsätzen entspricht . Verlauf
und Ausgang dieser Bewegung beweisen aufs neue , daß der Erfolg
stets auf Seiten der Arbecterschaft ist , wenn der G e i st und das
Organrsationsverhältnis g u t sind . Dagegen kommt kein reaktionärer
Amtsrichter auf .

Fahresgeneralverfammlung üer Gletscher .
Lommun istischer Mißerfolg .

Der Zentralverbond der Fleischer hielt am Dienstagabend in
Bökers F�stsälen seine Generalversammlung ab . An Stelle des Be -
uollmächtigten Laos gab der Sekretär Schulz den Geschäftsbericht .
Während am Jahresanfang die Beschäftigung »och « inigermohen
zufriedenstellend war und sich langsam ein « Gesundung im Gewerbe
durchzusetzen schien , mochten sich im Sommer bereits ftrisener -
fcheinungen bemerkbar , die dann im letzten Viertetjahr katastrophale
formen annahmen . Trotz der großen Arbeitslosigkeit versucht der

Selbe Bund der Fleischergesellen immer noch Arbeitskräfte durch
nserate nach Berlin zu locken . Die Meister , billige und willig « Ge -

sellen bevorzugend , unterstützen diese gelben Bestrebungen von jeher
recht eifrig . Die Organisation war stets bemüht um die Schaffung
von Arbeitsplätzen . Bon den in Arbeit stehenden Mitgliedern wurde
immer wieder verlangt , die tariflich fe st gelegte Arbeits -
zeit einzuhalten und Ueverstunden zu vermeiden . Im
Ladensleischergewerbe ist es besonders schwierig , die tarifliche Arbeitszeit
zu überwachen , doch ist es mil Hilfe der Gewerbeaujstchisämter
gelungen , die größten Mißstände , soweit sie der Organisalion be -
kannt waren , zu beseitigen , Schuld haben aber auch die Gesellen
in diesem Gewerbe , die oft bei Kontrollen den Aussichtsbeamien
falsche Angaben machten .

Trotz der Krise ist es der Organisation gelungen , ihre Mit -
gliederzahlen fast restlos zu halten , es ist nur ein Rückgang von
131 Mitgliedern eingetreten . Die inneren Einrichtungen der Organs -
sation wurden immer mehr nusgebaut . Erfreulich ist auch , dag im
Herbst eine Jugendgruppe gegründet werden konnte , die im
besten Aufbtüben steht . Zu Arbeitseinstellungen kam es sechsmal ,
Außer dem Streik in den Efhawcrken , der acht Tage dauerte ,
konnten die anderen Streiks in ein bis zwei Tagen beendet werden .

Klagen aus dem Tarif - und Arbeitsverhältnis wurden 128 für
182 Mitglieder vor den Gewerbe - , Kaufmanns - und Amtsgerichten
geführt und dabei eine Lohnsumme von 5599,21 M. für die Mit -
glieder gerettet . Mit großer Energie wird heute noch um die voll -
st ändig « Sonntagsruhe im Gewerbe gestritten .

In der Diskussion wurden wesenlliche Einwendungen gegen die
Arbeit der Verwaltung nicht erhoben . Lebhast wurde es bei den
ZI o rstandswahlen , als der bisherige Bevollmächtigte L o o s
erklärte , da » A m t nicht mehr anzunehmen . Sein « kommu »

nistischen Freunde wollten gern die Gründe seine » Rücktritts nnsien ,
aber er wehrte mehrmal » mit der Bemerkung ab , daß sich später
einmal Gelegenheit finden wurde , darauf zurückzukommen . Die Koni -
rnunisten sorgten dann dafür , daß ihr » Kandidaten ebenfalls ab -
lehnten , und versuchten nun die außerordentlich gut besuchte Ver -

sammlnng zu sprengen . Die aus allen Tischen seit Stunden ans -

liegenden roten Vorschtagslijien , die von Anhängern wirklicher Ge -
rverkschastearbeit ausgingen , hatten es ihnen mit einmal angetan .
Da sie der Situation nicht gewachsen waren , forderten sie, die R e u -

wähl des Vorstandes auszusetzen . Die Flcischeraefellen ,
di « vor den größten Ochsen keine Angst leimen , ließen sich natürlich
von dem rosaroten ZeUel erst recht nicht ins Borhorn jagen und
blieben fest . Selbst die bewegtesten Klagelieder der Kommunisten
konnten sie nicht erweichen . Da kam die neue Parole , Stimm -
e n t h a l t u n g , resp . weiße Zettel . Und das Resultat ? Von
2 S 9 abgegebenen Stimmen 29 w e i ß e Z e t t e l. Die auf
der Vorschlageliste «ingereichten bcsotdefcn Mitglieder wurden ge¬
wählt , und zwar als Bevollmächtigter Richard Schulz , Kassierer
Ludwig Fischer und als Sekretär Oskar R o t h e r. Damit ist die

frühere kommunistische Ortsverwaltung erledigt . Eins

hatten die „Einheitssünger * diesmal noch erreicht , nämlich , daß eine

ganze Reih « von Mitgliedern die Versammlung vorzeiäa verließ .
Doch auch das wird sich ändern . Auch die Fleischergesellen haben
erkannt , daß die Organisation nur gesunden kann , wenn praktische
Gewerkschaftsarbeit geleistet wird .

Zum verbanüstag öer Sattler und Tapezierer .
Wer und wo zu wählen ist .

Die Wahlen der Delegierten zum Verbandstag in Hamburg
finden in nachfolgenden 12 Lokalen am 26. Februar von 12 bis
6 Uhr statt .

Verlin O. , Mechler , Borhagener Str , 114 . Berlin O. , Zippke ,
Große Frankfurter Str . 50 , Berlin NO. , Schönrock , Danziger
Str . 93, Berlin N. , Dohms , Schlegelstr . 9, Berlin Moabit , Lausch ,
Bredowstr . 35, Berlin SO. , Bieberstein , Adalbertstr . 59 , Berlin SO. ,

Gutthard , Dresdener Str . 86 , Berlin S. , Lubasch , Ritterstr . 26.
Berlin SW. , Rathmnnn , Wilhelmstr . 118 , Neukölln , Mäuseier ,
Münchener Str . 23, Eharlattcnburg , Sauter , Krumme Str . 65 ,

Schöneberg , Höser , Dahnstr . 19. Die Arbeitslosen haben
Gelegenheit , ab 9 Uhr im Wahllokal Bieberstein , Adalbert -

straße 39, ihr Wahlrecht auszuüben .
Wie immer , werden auch diesmal von den Kommunisten die

größten Anstrengungen gemacht , um ihre List « durchzubringen . So

. werden in der �. Roien Fahne " vom Dienstag die Kandidaten der

Liste Moskau mit all ihren Acmtern und Würden aufgeführt . Nicht
aber wird über ihre Taten berichtet . Und da steht nun einmal

fest , daß z. B. die angeführten unbesoldeten Beisitzer zum
H a u p t o o r st a n d , die alle drei zum Verbandstag auf der kam -

munisiischcn Liste kandidieren , mehr als unfruchtbar waren und
niemals aus eigenem Anträge zur Verhandlung brachten , sondern
stets dem sogenannten „ r e s o r m i st i s ch e n " Vorstand alle An¬

regungen überlassen haben . Wenn diese Kandidaten sich nun selbst
als „ Erneuerer " der Organisation hinstellen , so werden darauf

nicht viele hereinfallen . Denn es ist noch sehr gut bekannt , daß
in einer Generalversammlung festgestellt wurde , daß die kommuni -

stischen Beisitzer des Haupioorstandes selbst kommunistische .
von der Gcncrolvcrsammlung angenommene Anträge einfach in
den Papierkorb wandern ließen !

Die Kandidaten der Liste Amsterdam sind selbstverständlich
ebenfalls Funktionäre . Aber mit dem Unterschied , daß sie neben

,ben höchsten Aemiern , die die Organisation zu vergeben hat , auch
an erster Stelle in der Kleinarbeit in der Ortsverwaltung
Berlin stehen . Sie geben die Gewißheit , überall , also auch auf dem

Verbandstag nur für die Gewerkschaft tätig zu sein und

nicht , wie aus der Gegenseite oft genug bewiesen , aus Befehl
der Partei gegen die Interessen der Gcwerk -

s ch a f t zu handeln . Unsere List « führt die Bezeichnung A in st e r -

dam und enthält die Namen Blume , H o s s m a n n . Li l l i g .
Osten und Schüttle . Da zwei Stimmzettel vorliegen , ist
nur der Slimmzetlcl Amsterdam in die Urne zu stecken . Jedes

Mitglied muh herangeholt werden , damit die Liste Amsterdam , die

Liste der gewerkschaftlichen Einigkeit und Unabhängigkeit nicht nur

siegt , sondern glänzend siegt .

Achtung . Siemen ». Lchn<iert . RlcinSauoiftll ZZreita « nachmittaa
4 lüir bei Lange . Rrnnenbanimallee SS, wichtiac Ziersammwiia aller
SPD. - Denalsen . Der ü�ikiwnanarsland .

! i

Achtnix », niittnteicr ! Vkrl>an. »skoll ! e»n. am Sonnabend , den 20. . Sonntaa .
den ?l . . und Manwa . den 22. Zednm . finden in den bekannie » Verkehrs - '

lokalen Vezirksoerfammwnaen ttalt . Auf der Taaesordnuna sieht : E elluna -
nahm « 4nr Vcrbandswahl . Alle Kameraden werden ersucht , an den fesiacfefuen
Tagen bestimmt Zur VeZirksversammIuna Zu erscheinen . Die gimkiionär -
sanieren , findet am (Zreitair , den IS. ilehruar , abends 7 Uhr , im Eewcik -
schafl - haus stalt .

Zeniralverband her Zimmerer , Zahl belle Verlin » nd Umgehend .

Herger Str . «! . Vorira «: . . Die Lch : e» von Karl Marl " . Referenti » Dr. Doc »
gadian . Kruppe Siidweft : Iuqendh - im Velle - Alliance Str . 7—10. Vortrag :
„Körperkultur " , ttescient Zriadrich Weigelt . Truppe Spandau : Jugendheim
Lindenufer 1. Dichterabend .

Deutfd ' e tttaUsahrZepgwerke . Bctrilbsriersgmm ?nno der Derkrbenrlaubt - n
Freitag nachmittag 2 Uhr bei Seilt , Schüben strahe , Spandau . Tinlritt nur mit
Workacuswei ».

Verantwortlich kiir Volitik : Trust Reuiee : Wirtschaft : Artur Tate - un »!
Tewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : Dr. Jahn S- Imoweli : Lakale »

und Sonstiaes : i ?ei » ziarstädt : AnZeiaen : Tb. Slorie : sämtlich in Berlin .
Verlan : Sorwärts - Verla , S. m. b. !ö. . Berlin . Druck: Vorwiirts - Buchöruckeiel
und Berlaasanstalt Vaul Sinaer u. To. . Berlin SW KÄ. Lindenstrafte 2.
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Wie viel « haben wohl schon daran gedacht , daß , wenn sie aus
dem Betrieb , wo sie arbeiten , . nach Hause ' gehen , daß sie dann nur
in einen anderen Betrieb , nämlich den ihres Haushalts , gehen ?
Wie viele Familienväter bedenken wohl , daß sie Betriebsvorstände ,
wie viele Hausfrauen , daß sie Betriebsleiter sind ? Und daß davon ,
was sie als Vorstände und Leiter ihres Haushaltsbetriebs taugen ,
im Leben der Völker mindestens soviel abhängt als von Fabrik '
dhrektoren und Kaufleuten !

haushalten unü Familienleben .
Freilich , bei den großen Massen aller kapitalistischen Völker

steckt im Haushalten ein Fluch . Der Fluch des ungewissen Morgens ,
der Fluch des Von >der » Hand - in - den - Mund - Lebens . Tagcsnot und
die Tage - fron diktieren , was die Hausfrau , der Hausvater zu tun
haben . Das Leben der arbeitenden Massen »zu Hause ' , ob sie nun
wöchentlich , monallich . vierteljährlich ihren Lohn empfangen , es ist
zu Ende , wenn der Sohn , der Vater , die Tochter durch Essen und
Schlaf die Kräfte . wiederhergestellt ' haben für den nächsten Tag ,
wenn die Hausfrau eingekauft , gekocht , gewaschen , gebügelt , gestopft ,
geflickt und die Kinder oersorgt hat . Schön euch für den jungen
Mann , das Mädchen der Arbeiterklasse die Zeit der Liebe und der
ledigen Ungebundsnheit , wenn nur Arbeit da ist und verdient wird .
Denken sie ober ans Heiraten , und sind sie verheiratet , so sind sie
auch schon Sklaven ihrer Hausholtsforgen . und au » ist ' s mit dem

jugendlichen Frohsinn und der iingebundenheit . Das gottlichste ©e «
ichenk der Natur , die Liebe der Geschlechter und eigen « Kinder im

eigenen Heim , sie werden mit Sorgen bezahlt , die erst aufhören , ein «
schwere Bürde zu sein , wenn man stirbt . Kein Wunder daher , daß
Mann und Frau vom Arbeiterstand wohl von chrem Hausstand
und Haushalt alles kennen , well sie es aber nur mit den Augen
der täglichen Sorgenlast kennen , von ihrem Haushaltsbetrieb , von

ihren wichtigen Aufgaben als Haushaltsvorstand und Velriebsleiler
des Haushalts nicht das mindest « wirklich wissen . Denn dazu haben
sie kein « Zeit . Und dennoch walten Gesetze über jedem Haushalt ,
die mau in ihrer Schwere nur kennen kann , wenn man sie nicht nur
io obenhin , sondern wenn man sie genau , in ihrer ganzen schweren
Auswirkung kennt . Geletze , die genau so zerstörend wirken für heim
und FamIIIcngiück , wenn sie nicht beachkel werden wie die Wirt -

ichastsgcsetz ? im Industrie - und Stootsleben der Völker , deren Der -

letzung in Deutschland z. B. das surchibare Elend der Znslalion und
der heutigen Arbellsiosigkeit erzeugt hak . Es genügt nicht zu
wissen , daß man sich nach der Decke strecken muß , daß man nicht
mehr ausgeben darf , als man einnimmt , daß man nicht am Mitt -
woch zu Ende damit fein darf , was für die ganze Woche langen muh .

Und dabei ist die Wissenschaft vom Haushalten alles weniger
als schwer . Da steht die Wohnungseinrichtung : Küche mit Herd ,

Negalen , Schrank , Tisch , Stühlen , Koch , und Eßgeschirr . Neinen

Küchenmaschinen : da steht das Wohnzimmer , das Schlafzimmer , mit

Tischen . Stühlen . Teppich . Vorhängen . Bildern . Vertiko , Sofa uni >

Kommode , vielleicht ein Grammophon , Radio , Klavier , Betten , Kleider - ,

Wäscheschrank mit gutem und neuem , schlechtem und geflicktem In -

♦) Siehe auch „ Vorwärts ' Nr . 33 vom 21. Januar .

halt , Kinderwagen und Wiege , Sorgenstuhl und manchen Neinen
Paradedingen : da sind im Keller Kohlen und aus dem Vorraum , aus
dem Boden steht ein Fahrrad . Und alles das hat der Lohn ge -
schafft vom Mann , oft auch der Frau , und mancherlei geheime und
abgebettelte Vorsorge der Hausfrau . Aber wie ist ' s geschafft wor -
den ? Auf einmal vielleicht ? Und wenn ein neuer Anzug ,
Mantel , ein Kleid , neue Wäsche , Strümpfe , ein Hut beschafft werden ,
oder wenn Zuwachs kommt , ein Kind , seine Ausstattung , die
Hebammenrechnung , oder die alten Eltern ziehen zu . oder die Kin -
der werden erwachsen , müssen getrennt werden , neue Betten sind
nötig , «ine größere Wohnung , oder Krankheit kommt ins Haus ,
oder ein Kleingarten , eine Laube kommen hinzu , die Kinder sollen
etwas lernen , die Möbel werden gebrechlich , und so »weiter und
so weiter — jeder kennt das ja so gut — , kommt das alles auf
einmal ? Gewiß , es wird beschafft , verdient , bezahlt . Aber fragt
euch selbst , wie lange ihr als junge Männer , als Mädchen gespart
habt dazu , und wenn ihr es abbezahlt habt , wie lange habt ihr euch
eingeschränkt dafür ! Wie die jüngste und die älteste Hausfrau
hier eine Mark und dork eine Mark , von der der Mann nichts weiß ,
beiseite legt , wie manche Ueberstunde und Nebenarbeit der Mann
glücklich willkommen heißt , damit wieder ein Loch zugestopft , wieder
ein Stück angeschafst werden kann . So geht ' s , wenn ' s gut geht !
Aber wie unsägliches Leid ist mit all diesen Dingen verknüpft , wenn ' s
schlecht geht , Krankheit , Kindbett . Leichtsinn , die Wäsche und Betten
ins Pfandhaus , die nicht oollabgezahlten Möbel zum Händler bringt
und Jammer und Zwietracht ins Haus ! Dinge , die lange leben .
kosten viel , und leben sie noch so lange , einmal müssen sie ersetzt
werden , well sie verbraucht und nicht mehr zu reparieren sind .
Der Lohn aber , den die Woche , der Monat , das Vierteljahr bringt , bleibt
die Woche , den Monat , das Vierteljahr fast gleich . Und was man für den
nächsten Tag braucht an Essen , Trinken , Schlafen und Unterhaltung ,
um körperlich und feelisch wieder frisch in der Arbeitsfron zu stehen ,
das muß jeden Tag da fein , jahrein , jahraus , für den Mann , die
Frau und die Kinder , trotz Krankheit , Verdienstverlust , Arbeitslosig .
keit . Es m u ß da sein . Daß aber die Tagesnahrung da sein muß ,
und daß lmmer weniger für sie da ist als wünsche da sind , daß aber
auch alle die Dinge da sein müssen , die viel Geld kosten , wenn
sie auch länger dienen als die Tagesnahrung , und die niemals in
einer Woche , einem Monat beschafft und verdient werden können :
das ist die schwere Sorge und das schwere Problem des Haushalts
und des Haushaltens , die viel schwerer wiegen und schwerer zu
lösen sind , als aller noch so guter und redlicher Wille zum Haus -
halten , als alle noch so schweren Sorgen und Aufgaben ums Ver -
dienen selbst . Genug verdienen ist gewiß schwer , aber richkig haus -
halten ist schwerer . Ach ja , es ist wahr , der Knüppel liegt beim
Hund , und manchmal hat die Sehnsucht nach Glück und Wohlsein
zu Hause dem Pfandleiher , dem Gerichtsvollzieher die Beute aus
dem Rachen gerissen . Aber vielmillionenfach ist das Elend der
Familien , in denen nicht weniger verdient worden als woanders ,
wo man sich aber doch nicht helfen tonnte , weil es nie und nirgends
langen wollte . Die wirklich glücklichen Familien sind ja die Aus -
nahmen . Und wie es in diesem Hause ist , so ist es in jenem , und
wie es in dieser Stadt , diesem Volk , so in jener Stadt und jenem
Volk , soweit nur das kapitalistische System herrscht in der Welt , in
dem wir leben .

. die beste aller Welten . �

Allerdings , in dieser „besten aller Weiten ' kommt es so nicht
darauf an . ob die arbeitenden Massen auch glücklich sind , ob ste
vom Leben , von ihrem „ izeim ' etwas haben . Da muß produziert .
Kapital gehäuft , da müssen die „ wilden Völker erlöst ' werden mit
europäischer . Kultur ' und Zivilisation ' . Da müssen die Kinder er -
zogen werden für die Fabrik , das Kontor , den Handel , die Banken »
da » Warenhaus , um zu produzieren für andere . Kapital zu häufe «
für andere . Wer sorgt dafür , daß die Menschen auch haushalten
können , glücklich werden können in ihren Familien ? Wo ist
der Verkünder der Lehre , daß eine Gesellschaft , einen Staat der
Teufel holen mag . In dem 90 Proz . aller arbeitenden Menschen , in
einem unglücklichen Heim geboren , ein ganzes Leben dem Glücks »
träum der wirklich frohen Familie nochiagend , ebenso unglücklich
und enttäuscht sterben ? Das haushalten ist keine geringere Kunst
als die Leitung einer Fabrik , einer Lank , eines Warenhauses . Wer
den Haushalt nicht führen kann , kommt mit seinem Lebensglück
ebenso unter die Räder , wie der Fabrikdirektor , der Bankier, ' der
Warenhausbesitzer , nur ist ' s bei dem Arbeiker für das ganze Lebe «
dann au » mik dem Glück . Einen kaufmännischen und einen Industrie -
betrieb zu führen sind riesig ausgedehnte Wissenschaften , Unioe »
sitäten , Forschungsinstitute , der ganze Staat ist dafür da , — eine «
Haushalt richtig führen zu lernen aber nichts . Jeder junge Hand »
werker , jeder Kausmannslehrling , jede Kontoristin lernt auf der
Fachschule kalkulieren , buchhalten , bilanzieren , Warenkunde , Steno »
qraphie , Kunden bedienen , alles für den Fabrikbetrieb , die Dank , das
Warenhaus . Jede junge Hausfrau muß kalkulieren für den Haus »
halt , fürs Einkaufen , jeden Tag und jede Stunde , sie müßte für
ihren Haushalt buchhaiten können und selbst Bilanz machen , die
Eheleute müßten wissen , genau wie ein Fabritieiter wissen muß .
wie lange seine Gebäude , Maschinen , die Transmissionen , die Werk -
zeuge leben , wie bald ein Tisch , die Betten , die Küchen - und Woh »
nungseinrichtung , die Kleidung verbraucht sind , daß nur die beste
Onalikäk von allem immer die billigste ist , daß für die Einrichtung
der Wohnung , wenn man sie anschafft oder bis sie verbraucht sein
wird , genau so Rücklagen gemacht werden müssen , wie Abschreibungen
in der Fabrik . Schluß müßte sein in einer Republik mit dem mili .
taristischen und dynastischen Schwindel vom Kindersegen , dem
Schwindel aller gokkgewollken Abhänginkciten der Fürsten und ihrer
Lakaien . Unser « jungen Männer und Mädchen , die heiraten wollen .
sie müßten gedrillt sein aus da » haushaltenkönnen , viel gründlicher
und viel besser noch als auf ihren Beruf : denn der Sinn des Berufs
und des Verdienens ist das Wohlsein im Heim und in der Familie ,
ohne daß der Berus und alle Lieb « zu Frau und Kirch hohl wird
und leer .

haushalte « und üer Sozialksmus .
Ist es doch so, daß die gewalligen Kampforganisationen der Ar -

beitertlasse zur Verbesserung ihrer Lebenshaltung , deren einziger Sinn
ihr Fruchtbarwerden für den Haushall der Arbellermassen ist . kaum
je als die wichtigsten Helfer der Hausfrauen und Bäter von den
Massen wirklich erkannt und genannt werden . Die Gcwerkschasten .
die gar keinen anderen Zweck haben , als den Hausfrauen mehr Geld
für dm Hausholl zu verschossen und dem Mann mehr Zeit für Frau

iSf
Gnkel Moses .

Roma « vov Schalom Asch .

Kusmm vergaß , daß sein « Bürger nicht mehr Bürger von

Kusmin waren . . . doch das bloße Sprechen machte ihnen

Freude . Und den Alten zog es zur Wertstatt des Sohnes .
Onkel Moses hatte wohl Sam den Austrag gegeben , « r möge
den Vater nicht in die Werkstätte hineinlassen - , doch wenn

der alte Melnik betmnken war , so hörte er auf niemanden

und hatte vor niemandem Furcht , schlug Sam mit dem Gold -

knöpf seines Stockes und drang in die Werkstatt ein .

„ Der Pferdedieb , der — ich will nicht sagen was — , der

Fleischerjunge , der will mich nicht hineinlassenl Meines Sohnes

Werkstatt ist das , und er will mich nicht hineinlassen . ' so iagte
er Sam mit dem Stocke weg , lief in die Werkstätte , den Hut
oerkchu auf den Kopf gestülpt , und fächelte sich m « feinem

roten Taschentuch . „ Hinaus , Liimp , hinaus , hinaus , so trieb

er Sam aus der Werkstatt . �
Kusmin freute sich über die Niederlage des „ Gouverneurs .

Sich laut zu freuen , laut zu lachen , hatte Kusmin Furcht .
Denn der „ Gouverneur ' konnte sich rächen . So stieß denn

einer dem anderen an und zwinkerte chm zu .
„ Wie hat er doch zu Hause geheißen ? Rotzbub , nicht ?

He , du Rotzbub, ' schrie der Alte Sam über die Treppen nach .

„ deine Mutter hat bei mir Graupen im Geschäft gestohlen .
Ich selb «? habe sie einmal bei der Hand gepackt : aber da in

Amerika bist du ein großer Pharao geworden , der Teufel hole
dich zusammen mit meinem Sohn und ganz Amerika ! '

Kusmin schwamm geradezu in Freude ; alle Achseln
zuckten vor verhaltenem Lachen , und einer stieß den an -

deren an - '

„ Siehst du , wie er eingeht ? '
„ Allen Judenfeinden wünsche ich das gleiche . '
„ Seme Mutter hat doch bei den Ständen Fleisch ge -

stöhlen . . . '
Und man begann , Erinnerungen an das alte Kusmin

hervorzuholen und uralle Geschichten auszugraben .
Doch mit einem Male verstummte jeder Laut . Kusmin

erbebte , wurde starr zu Stein . Kusmin wurde « in « Maschin « ,
welche die Nadel hiest und nähte . In der Werkstätte erschien
Onkel Mcses in eigener Person , die große Schere in der Hand ,

ohne Rock ; die Ührkette lief über die ganze Breit « seines
mächtigen Bauches und gab seiner Erscheinung Slnsehen und

Gewicht . Kusmin beugte die Köpfe über die Hosen und nähte .

Onkel Moses ging auf den Vater zu und faßte ihn beim Arm :

„ Vater , komm hinunter ! "
„ Ich will nicht . Was willst du mir tun . was ? Ich habe

keine Furcht vor dir, ' schrie der alte Melnik und klopft « mit

dem Stock mutig auf den Tisch ; er bekam stets Mut , wenn er

einige Schnäpse hinter die Binde gegossen hatte .
' „Bater , du störst sie bei der Arbeit . Sie müsse allein sein ,

komm mit mir hinunter, ' sonst faßte der Sohn des Baters

Hand .
„ Ich will nicht gehen . Ich habe kein « Furcht vor dir .

Was bist du eigentlich , ein neuer Pharao , ein Kaiser ? Ich
habe auch vor dem Polizeihauptmann keine Angst . Ich habe
vor niemandem Angst . Ich brauche dich nicht . Was hast du

von mir hoben wollen ? Was hast du mich hergebracht ? Schick
mich zurück , ich will wieder heimfahren !

„ Du wirst zurückfahren , du wirst zurückfahren . Komm

nur hinunter , Vater , störe sie nicht . '
„ Ich will nicht gehen, ' schrie der Alte , „ich brauche dich

zum Krenreiben, ' sein Zorn stieg , „dich samt deinem ganzen
Amerika . Begräbnisgeld brauche ich nicht von dir , da , da ,
ich habe es mir von meiner eigenen Arbeit erspart . '

Der Alte zieht ein Beutelchen hervor , das er an seiner
Brust verborgen hat .

Jzier habe ich mein Degräbnisgeld , von meiner eigenen
Arbeit . Von dir will ich gar nichts . Schick ' mich zurück .
Was hältst du mich hier , wie der Pharao die Juden in

Aegypten ? Schick uns zurück , laß uns hinaus . aus Aegypten ,
ich will hier nicht bleiben ! '

Onkel Moses sann nach , was er tun sollte : Dem Bater

brachte er Achtung entgegen . Das war für ihn Ehrensache .
Aber vor seinen Leuten beschämt zu werden , vor die er stets
im Glänze seiner ganzen Macht trat ( was das Geheimnis
seiner Autorität bildete ) , das konnte er nicht dulden . Er

fand sich ober bald zurecht und änderte den Ton :

„ Wenn du nicht gehen willst , es muh nicht sein .

Allrlght . Bleib ' hier bei deinen Landsleuten , unterhalte

dich über Kusmin . über den alten Gutsherrn , den Krösus ,

der siebzehneinhalb Dollar im Vermögen gehabt hat . Bleib

hier , bleib nur hier . I liks it , wenn du dich unterhältst, '
mit diesen Worten verließ er den Vater .

Der Alte rief ihm nach : „ Wie bist du eigenttich so ein

„ Pharao ' geworden ? Wer bist du eigentlich , ha ? Der Sohn
des alten Melnik . Dein Vater ist ein Säufer , was blähst du

dich so auf ? ' schimpfte der Vater dem Sohne nach .
Kusmin traute sich nicht einmal zuzuhören . Onkel

Moses ging zwischen den Nähmaschinen umher und besah
die Arbeit . Er war sehr ernst und nachdenklich . Sein Ernst
warf Schrecken auf die Landsleute , und sie hatten gar keine

Lust mehr , sich der Schimpfwort « des Alten zu freuen . Als
Onkel Moses zu Aaron Melniks Arbeitstisch kam , blieb er

stehen , steckte die Hände in die Hosentaschen und schaute eine
Weile auf Aaron .

„ Du wirst Sam deine Adresse geben . Ich komm « Sonntag
zu dir, ' sagte dann der Onkel halb für sich und ging mit einem

innerlichen Lächeln weiter - , er trat a-. if den Bater zu :
„ Nun , Vater , wirst du jetzt schon mit mir gehen ? Komm

mit runter . Bater . '
Aaron Melnik bsieb ganz verwirrt und erschrocken sitzen .

Der Onkel will Sonntag zu ihm kommen , um Mascha zu
sehen ! Der Onkel zu ihm in die Wohnung ! Der Onkel selbst ,
zu chm in die Wohnung , um Mascha zu sehen !

Aaron Melnik und seine Frau Rose richteten den „ Par >
lour ' zum Empfange des Onkels her . Das große Bett wurde
aus dem Voroerzimmer , in welchem olle schliefen , heraus »
geschleppt zerlegt und in einen Winkel gestellt . Der Tisch aus
der Küche übersiedelte in den „ Parlour ' und wurde mtl dem

Pessachtischtuch bedeckt . Die Photographie , welche Aaron und

Rosa als Brautpaar unter dem Trauhimmel darstellte , kam an
die Wand : die Schwiegereltern , die Eltern beider Ehegatten ,
zwei fromme Juden mit langen Barten und zwei gute Juden »

frai - . engesichter mit Scheitelperücken , achtbare Bürgersleute
aus Kusmin . die schon längst auf dem Kusminer Friedhof ihre
Ruhe gefunden hatten , wurden an der gegenüberliegenden
Wand aufgehängt . Die Hochzeitsgeschenke , soweit sie sich noch
in der Familie erhalten hatten , die Gewürzbüchse , zwei kleine

Silberbecher und der kristallene Becher für den Propheten
Eilahu wurden gereinigt und geputzt , bis sie spiegelblank
glänzten , und dann beim Spiegel hingestellt . Die Kinder
wurden gewaschen , gekämmt und gestrählt , wie vor Pessach .
Feiertagskleidung für alle aber war nicht vorhanden . Besaß
ein Kind schon ein Paar ganze Schuhe , so hatte es keine
Kleider . Das andere hatte ein Kleidchen , aber keine ganzen
Schuhe . So wurde denn beschlossen , zwei Kinder zu „ ver -
leugnen ' , nicht ganz wörtlich , sondern sie zu verbergen , zu
verstecken , sie wegzuschicken für die Zeit , da der Onkel da sei ;
mit den brauchbaren Resten der „ verleugneten ' Kinder sollten
die anderen bekleidet werden . Das Los fiel auf Cillt . Sie
wurde bestimmt , die Wobnung zu verlassen , und ihre neuen

Schuhe prangten an den Füßen ihres jüngeren Schwesterleins
Goldele . ( Fortsetzung folgt . )



auf entschSdigungslose Enteignung der ehemaligen

und Kinder — die Konsumvereine und Genosienschaflsfabriken . die
für gleiches Geld mehr und besseres liefern als alle Warenhäuser
und Händler — , die Partei , deren einziger Sinn es ist , Staat
und Gemeinden zu einem zweiten , nur der ganzen Arbeiterschaft
dienenden Haushalt zu machen wie sind sie doch heute veräußerlicht
und ihrem einzigen Zweck , dem Familienhaushalt , entfremdet , weil
Hausfrauen und Bäter vom Haushalten zu wenig wisien . Man
dürfte wohl kaum eine Statistik machen darüber , wie viele Haus -
frauen und auch Familienväter die Gewerkschaftsbeiträge , die Ge -
Nossenschaftsanteile , die Parteibeiträge wirtlich nur deshalb freu -
d i g zeichnen , well sie wissen , daß sie zuletzt nu
Familienglück zugute kommen .

nur ihrem Lebens - und

Fürsten kostet viel Geld . — Soll dieser Abwehr -
kämpf gegen die Kabsucht der Drohnen mit Erfolg
geführt werden , dann muß jeder arbeitende

Republikaner schnellstens seinen freiwilligen Bei -

trag für den Wahlfonds der SPD . in Berlin

auf das Postscheckkonto Nr . 48 74 » an Alex
Pagets , Berlin EW . 63 , Lindenstraße 3, einsenden .

Man komme nur damit nicht , daß im kapitalistischen System
im Haushalten und Familienleben der Arbeiterschaft nichts glücklicher
werden kann . Wenn die Arbeiterschaft weiß , was sie soll , wenn
sie nicht npr wsiß , d aß sie der Schuh drückt , sondern auch wie er
passend gemacht werden kann , dann kann sie alles . Gerade
die Enttäuschungen der Lebenshoffirungen , die die einzelnen
in ihren Familien erleiden und dann dos ganze Leben lang mit sich
schleppen , macht sie feige für den Kampf , unlustig , indifferent oder
iberradikal . Darum fehlt der Arbeiterschaft auch immer noch die Macht ,
die sie längst haben könnte nach ihrer Zahl . Auch der Sozialismus ,
der uns sicher ist , vollbringt keine Wunder . Vermehrt er nur das
Geld , das die arbeitenden Menschen zum Leben bekommen , so ist
für ihr Lebcnsglück noch gar nichts gewonnen .

Kinüertragöüien .
Aus Wiesbaden wird gemeldet , daß dort ein vierzehnjähriger

seinen Vater erschossen habe . Der Junge gab zu Klagen Anlaß . Der
Bater wollte ihn züchtigen . Des Jungen böses Gewissen läßt ihn
die drohende Strafe ahnen . Er steckte des Vaters Revolver zu sich.
Und als dieser zum Stock griff , schoß er und traf ihn tödlich . Der

Vierzehnjährige behauptete , daß er den Vater nicht habe erschießen
wollen . Nur die Züchtigung sollte oermieden werden . Die Angst
hatte ihn zum Mörder gemacht , wie sie in hundert anderen Fällen
junge Leute zu Selbstmördern werden läßt .

In Berlin nahm sich vor einigen Tagen ein IKjäbriger Gym -
aastast das Leben aus Furcht vor Strafe . Ein Vierzehn -
sähriaer öffnete den Gashahn , weil er eine schlechte Zensur
»ach Hause bringen mußte — aus Furcht vor Strafe . Jener jugend -
dche Mörder war vielleicht ein psychopathischer Rohling , diese wieder
dypersensible Neuropathen , bei denen Furcht vor Strafe die Vor -
itellung vom Tode überwog . Und neben diesen oerschieden gearteten
Opfern des Prügelkultus die anderen , die einfach aus den , Eltern -
houfe fortgehen . Züchtigung und Strafe , Anfang und Ende der
. Erziehung " . Mit den seelischen Konflikten , den Minderwertigkeits -
oefühlen der jungen Leute , mit der sittlichen Verheerung , die die
Züchtigung so oft zur Folge hat , wird kaum gerechnet . — Da gab
es einen Jungen in der Arbeiterjugend . Er war arbeitslos — ein
intelligenter , gutmütiger und rühriger Junge . Der Vater , ein
schwerer Mensch , machte dem Sohn « mmer wieder Vorwürfe , well
«r arbeitslos war . Immer wieder — als könnte er dafür . Da
schoß sich der Junge eine Kugel in den Kopf und erblindete auf
beiden Augen . Ein ewiger Vorwurf für den auf beiden Augen
sehenden Vater . Vielleicht ist er nun auch selbst sehend geworden .

So reihen sich Tragödien an Tragödien in endloser . Folg «. - Sie
sind eine schwere Ankäme gegen eine Gesellschaft , die sich nicht los -
reißen kann von alten Formen , in der die Erkenntnisic fortschrittlich
gesinnter Pädagogen nicht zum Allgemeingut werden , weil die Be -
dingungen der Erziehung nur allzu ungünstig sind .

In

Zum Schuh üer Gböachlofen .
, der Stadtverordnetenversammlung Hot bie

sozialdemokratische Fraktion «inen Drmglichkeits -
anlrag eingebracht , der die Unzulängßichreiten der
Station für Obdachlose im Arbeitshaus Rum -
m e l s b u r g rügt und schleunigste Abhilfe verlangt . Vor allem
sollen folgende Maßnahmen getroffen werden : Für Kinder sind
besondere Letten anzuschaffen fzurzeit erhält jede Frau mit
Kindern nur ein Bett angewiesen ohne Rücksicht auf die Zahl der
Kinder ) : Bet tm äsch e ist zu beschaffen : über den siebenten Monat
schwangere Frauen sind anderweitig unterzubringen :
Säuglinge bis zum dritten Monat müssen ebenfalls ander -
weitig untergebracht werden : für die Kinder muß ein Tagesraum
lK indergarten , Kinderhort ) unter Fachleitung geschaffen
werden : die Obdachinsassen sind an Ort und Stelle durch Für -
sorgebeamte zu betreuen : Kindern und schwangeren Frauen
ist ausreichendere und zweckmäßigere Ernährung
zu gewähren .

Diese Forderungen zeigen , daß die Unterbringung in der Ob -
dachlosenstation geradezu skandalös unzulänglich ist .
Die Dringlichkeit des Antrages wurde in der letzten Stadtver -
ordnetensitzung von der rechten Seite bestritten , so daß er aus der
Tagesordnung erst hinter all den Resten seinen Platz erhalten
kann . Danach dürfte es noch eine Reihe Wochen dauern , bis über
ihn verhandelt wird . Begreifen de rechtsstehenden Parteien nicht .
daß diesen Zuständen s ch l e u n i g st ein Ende gemacht werden muß ?

Mordversuch aus Verzweiflung .
Unter dem Verdacht des virsuchten Mordes wurde , wie

wir mitteilten , am Dienstag die 43 Jahre alle Wirtschafterin Luise
Hirt « aus der Langestraße 109 oerhaftet . Sie wohnte dort mit
einem 45 Jahre alten Schlosser seit Mai vorigen Jahres zusammen .

Bei der Vernehmung durch die Kriminalpolizei gab sie zu , den
Goshahn geöifnet zu haben , um sich von dem Manne , der sie ständig
peinigte , zu befreien . Wie sie sagt , hatte Wiebach sie am Sonntag
abend wieder schwer geschlagen und sie auch in den
Finger gebissen . Er hatte auch geäußert , daß er sich für
das letzte Geld einen Revolver kaufen wolle , zu welchem Zwecke ,
wisse sie nicht . In der Verzweiflung beschloß sie mm , durch
Beselligung Wiebachs ollem ein Ende zu machen . Weil der Mann
sich fast nie um dos Gas kümmerte , so wollte sie ein Unglück vor -
täuschen . Kurz vor der Heimkehr Wiebachs öffnete sie den Gashahn
der Lampe in der Ueberzeugung , daß Wiebach sich darum nicht
lümmern werde . Als er schlief , öffnete sie dann auch noch den
Haupthahn . Wenn etwas passiere , so sagt sie, sollte es so aussehen .
als ob Wiebach selbst daran schuld sei. Vorsichtshalber hatte sie ihm
auch noch einen Zettel hingelegt , auf dem sie ihm mitteilte , daß
Kaffee und Essen am Fußende im Bett ständen und ihn bat , sie in
ihrer Nachtruhe nicht zu stören . Der Plan wäre auch gelungen , wenn
Wiebach nicht noch rechtzeitig erwacht wäre . Die Verhastete wurde
dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Der gefällige Ar >k . Ein Arzt stand bor dem Großen Schöffen -

gericht Berlin - Tharlotlenburg wegen Beihilf « zum Kokainhandel .
Anfang 1926 war der Polizei ausgefallen , daß in gewissen Nacht -
lokalen und Dielen ein umfangreicher Schleichhandel mit
Kokain stattfand . Die Spuren dieses nächtlichen Gewerbes

führten zu eine « praktischen Arzt Dr . Kerzmann . Obgleich

Das l�uncjfunkproxl ' amm.
Donnerstag , den 18. Februar .

AoCer dem üblichen T* gesprogrniam :
4. 30 — 6 Uhr nachm . : Naohmittagskonzert der Berliner FnnV -

kapelle . Konzertmeister Kerdy Kaaktman . 8. 45 —7 . 80 Uhr abends :
Uans - Bredow - Scbnle ( Bildungskurse ) . 8. 45 Uhr abend « : Abteilung
Technik . Baorat de Grahl : , Energietransport durch Wasser , Luft
und anderes " . 7. 10 Uhr abends : ( Hochschulkurse ) . Abteilung Be¬
triebswirtschaftslehre . Dr . Friedrich Leitner : . Bilanzen und
Bilanzkritik " . 7. 45 Uhr abends : Dr . Bruno Wille : . Die Landschaft
der Mark in eigener Dichtung * . 8. 30 Uhr abends : Der Roman als
Funkspiel . 15. Fortsetzung . » Die Katastrophe " , Originalromau
für die „ Funkstunde " von H. J. Gramatzki ( als Funkspiel be¬
arbeitet ) . 9. 10 Uhr abends : Vom Walzer zum Shimmy . Dirigent :
Bruno Seidler - Winkler . 1. Bial : Festpolonäse . 2. Zeller : Grüß
euch Gott , alle miteinander ! Polka francaise , nach Motiven aus
der Operette . Der Vogelbändler " . 3. üschmann : Zart und duftig ,
Rheinländer . 4. O. Strauß : WalzertrSume , Walzer . 5. Ganne : La
Czarine . Mazurka Kusse . 6. Faust : Quadrille k la Cour . 7. Baynes :
Destiny ( Schicksal ) , Valse besten . 8. Drigo : Valso hosten , aus
dem BallAt ,Les Uülions d ' Arlequin " . 9. Pastall 4 und Vilndomat
Campanilla - Glocken - Foxtrot . 10. Vülolda : El Ohoclo ( Der
Schwan ) , Tango . 11. Nicholls ; Sahara , Shimmy . 12. R. Fall ; O.
Catbarina . Onostep . Berliner Funkorcbester . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachriohten . Zeitansage . Wetter¬
dienst , Sportnachrichten . Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr
abends : Tanzmusik ( Rapdes Jazzsinfoniker , Dirigent : Emö RapÄe ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 18. Februar .
8— 3. 30 Uhr nachm . ; Studienrat Friebel , Loktor Mann - London :

Englisch für Anfänger . 3 30 — 4 Uhr naohm . : Studienrat Friebel ,
Lektor Mann - London : Englisch für Fortgeschrittene . 4 —4 . 80 Uhr
nachm . : Obe,schullehrer Wölfl : Die Durchführung des Arbeite -
gedankens im Deutsohunterricht . 4 . 30 —5 Uhr nachm . ; Frl . Dr .
med . Laura Tnrnau : Die Frau als Äerztin : Ansteckende Krank -
heiten : Diphtheritis , Masern , Windpocken , Scharlach , Pocken und
Pockenimpfung .

die höchste TageSdofiS , die ein Arzt verschreiben darf , nur Gramm
beträgt , verschrieb er gleich im Tanzsaal einer großen Anzahl von ihm
persönlichen Bekannten die große Dosis von 1 bi » 2 Gramm . Da »
Gericht beschloß zunächst , den GeriditSarzt mit der Untersuchung
deS Geisteszustandes des Angeklagten zu beauftragen .

der belelSlgte Lanögerkchtsrat .
— und was daraus wurde .

Seinerzeit hat der . Vorwärts� Notiz davon genommen , wie der
in Moabll als besonders »scharfer� Richter bekannte Landgerichts »
rat Sieg mann in dem Prozeß der Baronin v. Romer gegen
ihren ersten Mann, , den Grafen Hans o. Pfeil mehrere Male von
„ S « i n e r M a j e st ä t dem K ö n i gesprochen hat . Dieser
Landgerichtsrat hatte nun gegen die im Prozeß als Zeugin oer -
nommene Frau v. Romer eine Beleidigungsklage ange »
strengt . Das kam so:

Die Baroim v. Romer wurde im Jahre 1903 von chrem Manne
geschieden . Das hatte unendllche Zwllprozesse zur Folge , in deren
Mittelpunkt Streitigkeiten wegen der Kindererziehimg und des Ber -
mögens standen . Im Jahre 1919 soll dann der Graf v. Pfeil in
Gegenwart seine « erwachsenen Sohnes die Baronin wegen Ber -
mögensdifferenzen auf die brutalste Weise mißhondell haben. Die
erste Instanz verurteille ihn auch zu SM M. Geldstrafe . Der Sohn
war als Zeuge nicht erschienen . In der Gerichtsverhandlung der
zweiten Instanz — es waren bereits fünf Jahre vergangen — die
Justiz hatte sich Zeit genommen , erschien zwar der Sohn , bestritt
aber die tälliche Beleidigung und die Mißhandlung seiner Mutter
durch den Vater . Das Gericht sprach den Grafen frei , trotzdem der
Staatsanwall 10M M. Geldstrafe beantragt hotte . Frau v. Römer ,
die sich durch die Art der Prozeßführung des Landgerichtsrats Sieg -
mann aufs tiefste gekränkt fuhlle , glaubte um ihre moralische Ge -
nugtuung gekommen zu sein und reichte deshalb Ende September
1924 eine Beschwerde an den Justizminister ein . Am Schluß dieses
Schreibens hieß es u. a. : . Solch ein Vorsitzender ist kein würdiger
Bertreter des Rechts in siner jungen Republik . . . Die Handlung ? -
weise dieses Vorsitzenden wandelt in den Fußtapfen des alten
Regimes , dessen geradezu verbrecherisch « Gesinnung Wehrlosen ,
außerhalb der zwei bevorzugten Kasten Stehenden gegenüber , durch
einen Brief dokumentiert wird : . . den ein Hauptmann v. Stechow
wörtlich an den Angeklagten Grafen v. Pfeil , als er der Anbe -

raumung der Hauptoerhandlung vor dem Kriegsgericht in Thorn
1919 entgegensah , gerichtet hatte : . Sie wissen " , hieß es da , „dieser
Oberst dreht sich in seinem Interesse alles zum Frieden und zum
Besten . Um mich In den Worten des Herrn v. Stechow auszu -
drücken : es ist alles gedreht worden . " Auf diesen Schriftsatz hin hat
der Londgerichtsrat Ekegmann eine Beleidigungsklage angestrengt .
Die Baronin v. Romer ist vernommen worden und hat ihre Be -

hauptungen aufrechterhalten . Als sie hinterher lange Zeit von der

gegen sie eingeleiteten Untersuchung nichts mehr hörte , machte sie
an das Justizministerium erneut eine Eingabe . Darauf erhielt sie
am 25. Januar 1926 vom Gcneralstaatscmwolt die Mllteilung , daß
die öffentliche Klage gegen sie , wegen Beleidigung
des Landgerichtsrats Sieg mann , nicht erhoben
worden sei . Dissen Bescheid des Oberstaatsanwalts hat nun
Frau v. Romer an den Landgerichtsrat mit der Bemerkung ein -

gesandt , daß sie - in der Niederschlagung der Beleidigungsklage ge -
wissermaßen ein Zugeständnis dafür erblicke , daß ihre in der Be -
fchwekdeschrift ausgestellten Behauptungen der Wahrheit entsprächen .
Es mag dahingestellt bleiben , ob diese Schlußfolgerung der Frau
o Romer zutrifft . Jedenfalls ist es für die Oeffentlichkeit nicht un -
interffant , das Schicksal der Beleidigungsklage des Landgerichtsrats

zur Kenntnis zu nehmen .
_ _ _ _

DaS ungläubige Gericht .
Einen für den Angeklagten recht unerwarteten Ausgang nahm

eine Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte . Wegen ge-
meinfamcn Diebstahls im strafverschärfendenRückfall
sollte sich der Arbeiter Paul S. oerantworten . Während sein Komplice

wegen der Tat schon zu zwei Jahren Gefängnis verurteill

wurde , hatte man ihn versehentlich aus der Unter .

suchungshaft entlassen . Daher konnte erit jetzt gegen ihn
verhandell werden . Bei einem Diebstahl auf dem Stettiner Bahnhof
waren den Tätern vierFässer mll Butter m dieHände gefallen . Mit einer

ziemlichen Unverfrorenheit baten sie einen zufällig anwesenden Kutscher
und dessen Mitfahrer , ihnen doch die Fässer auf die Straße zu fahren , da

ihr Wagen »gleich um die Ecke " mattet «. Ahnungslos gingen diese

zuerst darauf ein . wurden aber mißtrauisch , als sich kein Fuhrwerk
vorfand . Kurz entschlossen holte der Mitfahrer einen Schutzmann , der
aber nur noch einen gewissen K. festnehmen konnte , da sich der andere

sofott nach dem Aufladen der Fässer unter einem Vorwand weg -
begeben hatte . Er wurde aber gleich darauf ebenfalls verhaftet .
K. gab den Diebstahl ohne weiteres zu . bestritt aber schon damals ,
daß der jetzige Angeklagte sein Helfer gewesen sei . Dem stand das

Zeugnis der beiden Kutscher gegenüber , die in ihrer polizeilichen Ver -

nehmung den S . als den zweiten Täter mit aller Bestimmt -
h e i t wiedererkannten . In der jetzigen Verhandlung ergab sich aber
ein vollkommen verändettes Bild . Der Kutscher sowohl , wie der Mit -

fahrer wallten nun nicht mehr auf ihren Eid nehmen , daß der An -

geklagte derselbe gewesen sei , der damals die Fässer mit Butter auf -
geladen hätte . Es könne la sein , aber mit Bestimmtheit vermochten
sie es nicht mehr zu sagen . S . selbst bestritt mit aller Entschiedenheit ,
der Gesuchte zu sein . Als K. aus der Strafhaft vorgefuhtt wurde ,
hielt er folgende RÄ>e : . Pötzer Gerichtshof , ich sage auch heute
wieder , der da ' war nicht mit dabei . Ich kenne S . allerdings ,
h afs e ihn sogar , denn durch ihn habe ich mal eine Strafe bekommen ,
auch wegen eines Diebstahls auf der Eisenbahn . Aber trotzdem muß
ich sagen , hierbei ist er unschuldig . Wenn ich meine Strafe abgesessen
habe , werde ich dem hohen Gerichtshof den wahren Täter zuführen ! "
Das Gericht glaubte weder dem Angeklagten , noch den Zeugen . Da
S . schon viermal wegen Diebstahls vorbestraft war , die polizei -
lichen Aussagen der beiden Kutscher damals so bestimmt lauteten ,
K. sogar selbst zugab , schon einmal mit S. Diebstähle auf
Bahnhöfen ausgeübt zu haben , hiell es sich vorläufig an den

Angeklagten als an den Schuldigen und verurteille ihn gleich seinem
Kameraden zu zwei Jahren Gefängnis . S . wurde sofott
in Haft genommen . _ _ _ _ _

Ein Lehrer als öranSftifier verhastet »
Die hohe Versicherungssumme .

Unter dem dringenden Verdacht der Brandstiftung und des

versuchten Versicherungsbetruges ist der 39 Jahr « all « Lehrer Alfred

Fuchs von der 181 . Gemeindeschule , der im 1. Stock des Hauses

Georgenkirchstraße 46 wohnt « , verhaftet worden . F. hatte am

Sonntag vor 8 Togen abends Besuch in seiner Wohnung . Um

12 Uhr brachte «r die Gäste hinunter . Entgegen seiner sonstigen

Gepflogenheit nahm er auch seine Frau mit und ebenso den Hund ,
der sonst immer zur Bewachung in der Wohnung blieb . Nachdem

er aufgeschlossen hatte , bat er sein « Gäste und die Frau sich einen

Augenblick zu gedulden . Er wolle sie nach Hause geleiten , erst aber

die Petroleumlampe , mit der er geleuchtet hott «, während er sonst

immer eine elektrische Taschenlampe dazu benutzte , wieder hinauf -

bringen wolle .

Nach einer Weile kam er wieder herunter , brachte die Gäste

nach Hause und trank dann mit seiner Frau noch ein Glas Bier .

Als das Ehepaar um 1 Uhr hennkehtt « , drang Rauch aus der

Wohnung . F. rief Nachbarn herbei und schloß erst dann die Tür

auf . Die Nochbarn wollten mtt eintreten , um die Fenster zu
öffnen und wollten muh die Feuerwehr rufen . F. aber beruhigte sie
und meinte er werde mit dem Brande wohl allein fettig werden .

Der Oualm drang aber bald in das ganze Haus hinein , und die

Nachbarn riefen nun doch die Feuerwehr . ©i < löscht « den Brand

leicht und fand bei einer genaueren Untersuchung drei Brand -

Herde einen in einem Wäscheschrank am Eingang des Schlaf -

zwuner » , den zweiten dem Eingaug ' gegenirber in einer ebenfalls�
mll Wäsche gefüllten Waschtnilette und den dritten in einem Reffe - «!

korb , der in der Mitte des Zimmers zwischen dem Spind und der

WaschtoileU « stand . Alle drei Herde waren mit Petroleum

begossen . Der Kriminalpolizei des Polizeiamts Mitte , die den

verdächtigen Brand weller untersuchte , erklärte Fuchs , er könne - sich

ihn nicht anders erklären , als daß Einbrecher chn in seiner

Abwesenheit angelegt hätten . Sie hätten ihm auch aus einer Kiste

299 Mark ge stahlen . Die Frage , ob er versichert sei .

verneinte der Lehrer . Diese Angabe wurde alsbald als falsch nach -

gewiesen . Fuchs war bei der Feuerkasse des Lehrervereins ver -

sichert und hatte dort auch bereits einen Schaden von

6999 Mark angemeldet , eine Summ « , die den wirklich

angerichteten Schaden well übersteigt . Die Kriminalpolizei stellte
weller fest , daß Fuchs besonders in Folge von Rennwetten

stark verschuldet ist . Allein an ungedeckten Wechseln lausen noch den

bisherigen Ermittelungen 2999 Mark . An dem Sicherheitsschloß
der Tür war auch nicht das geringst « Zeichen eines gewaltsamen

Einbruchs zu finden . Alle diese Verdachtsmomente wiegen so

schwer , daß die Kriminalpolizei Fuchs verhastete und dem Unter -

suchungsrichter vorführte . Erschwerend ist , daß durch den Brand

auch ein Mann um das Leben gekommen ist . Ucber

Fuchs wohnte ein 64 Jahre alter Kaufmann Klonte , der an Asthma

litt . Dieser wurde durch die Rauchentwicklung so stark mit -

genommen , daß er in der Wohnung gestorben ist .

VerkehrSzählung auf Hoch - und Untergrundbahn .
Die Hochbahngesellschaft veranstaltet in den Tagen von Ton -

nerStag , den 18. , bis Mittwoch , den24 . Februar ,
wegen der Abrechnung mit den städtischen Bahnen aui demGe -

samtnetz eine Zählung ihrer Fahrgäste , bei der auch dieZahl
der Fahrten auf Dauerkarten festgestellt weiden soll . Ten Fahr -
gästen mit Dauerlarten wird zu diesem Zweck bei Fahriantritt
eine besondere Zählkarte ausgehändigt , die dann an der Sperre
de » AbgangSbahnbofS abzugeben ist . Die Direktion der Hoch -
bahngeiellchast bittet alle mit Dauetkarten versehenen Fohrgäste ,
durch Befolgung der obigen Borschrist die Durchführung der Ver -

kehrSzählung zu ermöglichen .

Billige Fischtage . Am Donnerstag , den 18 . und Freitag , den
19. Februar , finden billige Fiichtage statt , da die Fiich -
zufuhren an allen Märkten sehr reichhaltig find . ES kommt » um
Vertauf K a b l i r�u ohne Kcpf im ganzen Fiich pro Pfund 39 Pf . ,
Ostseedorich ohne Kopf pro Pfund 25 Pf . , ferner sind frische
grüne Heringe sehr preiswert am Markte , ebenso Ostsee -
schollen in allen Größen und sehr preiswert . Die Verkaufs «
stellen sind durch Plakate kenntlich gemacht , und befinden sich in
den Ladengeschästen , in den Morlthallen und aus den Wochenmärklen .

Ans dem 4. Stockwerk in die Tiefe . Dienstag abend stürzte sich der
Hilfspostschaffner G. Remmel aus dem 4. Stockwerk seiner in der
Treskowstraß « 19 gelegenen Wohnung aus den Hcf hinab . In hoff -
nungslosem Zustand wurde R. bewußtlos in das Lazaruskranken .
haus geschafft . Das Motiv zur Tat soll in E h e z w i st I g k e i t e n
zu suchen sein . Wie wir aus dem Lazaruos - Krankenhaus erfahren , ist
R. am Mittwoch gegen �2 Uhr nachmittags an den Folgen seiner
schweren Verletzungen erlegen .

vr . Bruno will « ivttcht am Donnerstag , den l ?. F- bniar , im Berliner
Rundfunk um Tl , Uhr über . . M ä r k I l ck e Landfchnlten ans eigener
Dichtung " und am Freitag . 19. Februar , in der Aula ReichstagSujer S
über . DaS Reich de » Ewigen " .

Wetterbericht der SffenMchen wetterdierflsielle für Berssn . ( Nachdr . Verb. )
Grögtenteil » bewölkt , iväter wieder Regen , Temperalur im ganzen wenig
geändert . — Für veulichiand . Ansang » im Osten , dann im Westen neue
Regensälle .



Der IuftiZetat vor öem Reichstag .
Scharfe Angriffe der Demokraten . — Justizminister Dr . Marx über den Fall Tirpitz .

Der R e I ch s ta g setzte gestern den I u st i z e ta t fort .
Abg . Dr . Korsch ( Komm . ) begründet einige Anträge und Ent -

schließungen , wonach die Regierung ersucht werden soll , in Eimel -
vorlagen die d r i ng l i ch st e n Reformen des Strasrechts . des
Strafverfahrens und des Strafvollzugs einzuleiten , weiter die
Kassierung der Urteile im Leipziger Tschetaprozeh , eben -
so die sonstigen Urteile des Staatsgerichtshoss zu kassteren , die sich
gegen die P ro p a g a n d a für die kommunistische Partei richteten .
Schlietzlich wird ein Gesetzentwurf gewünscht , durch den die Ehe -
scheidung erleichtert und die Rechtsstellung der unehelichen Mutter
und des unehelichen Kindes oerbesiert werde .

Abg . Haas ( Dem. ) erklärt , daß tatsächlich das Vertrauen
zur Rechtsprechung in bedenklichem Matz « geschwunden
sei , es müsse ernstlich geprüft werden , in welchem Umfange die an
der deutschen Justiz grüble Kritik berechtigt sei . Aus der Fülle des
dazu vorliegenden Materials greift der Redner einige Fälle heraus .
In einem Hamburger Blatt wurde dem Reichsautzenminister
Stresemann L an desverrat und dem jetzigen Reichsjustiz -
minister Marx a n t i n a t i o n a l « Gesinnung vorgeworfen .
Es wurde Klage erhoben und der Angeschuldigte erhielt ganze
IVO Mark Geldstrafe . Der Richter , der heute noch amtiert ,
erklärte , dah die Grenzen berechtigter Kritik nicht allzu sehr über -
schritten worden seien . Ganz anders ist man gegen den L a n d«
aer chtsrat Kroner wegen Beleidigung der Richter im Magde -
rnirger Ebert - Prozeß vorgegangen . ( Sehr richtig ! ) In einem ande -
ren Falle handelt es sich um das völkische Blatt „ Vaterland " in
Hamburg , das in einem Arttkel unter der Ueberschrift „ D e r
Landesverrat der Kardinäle " den Kardinal Faulhaber
einen verschlagenen Diplomaten und Intriganten genannt hat . Der
Redakteur wurde freigesprochen , weil er nach Ansicht des
Hamburger Einzelrichters in Wahrung berechtigter Interessen ge -
Handell habe , ( hört , hört ! )

weile kreise der Republikaner haben das Gefühl , datz sie vor
den Gerichten nicht mehr Recht finden könoen .

Nur in Baden sei es damit noch etwas besser bestellt . Außen -
politisch setze uns die deutsche Rechtsprechung fortwährend in
Verlegenheit . Bezeichnend dafür sei besonders der Fall Wandt .
Die sehr merkwürdige Begründung des Urteils sei nur dadurch zu
»erstehen , daß das Reichsgericht künstlich nach Gründen ge »
sucht hat . Stand doch die lächerliche Ansicht darin , daß wir i m
nach st en Krieg wieder gegen Belgien zu kämpfen haben
würden !

Trotzdem in der Sache der Schwarzen Reichswehr nach
Meinung des Reichswehrministers nichts zu verheimlichen war . ist
man mit Landesverrats Prozessen gegen die Derbreiter
von Mitteilungen über die Schwarze Reichswehr vorgegangen .

Auch das Verhalten der Gerichte in den Fememord -
Prozessen müsse im Ausland den Eindruck entstehen lassen , als
ob wir etwas zu verheimlichen haben . Bei dem Berliner Feme -
mordprozeh fragte jedermann : Wer sind die Hintermänner ?
Warum hat das Gericht nichts unternommen , um diese Hintermänner
festzustellen . Die Ansicht müsse doch gestärkt werden , als ob das
Gericht nicht lediglich das Recht zu wahren gesucht hat . Es war
die Aufgabe des Gerichts , die Verhandlungen so zu führen , daß
volles Licht über die Angelegenhell oerbrellet wird .

Man hat nicht einmal die Kriminalbeamten vernommen , die
wichtige Aussagen hätten machen können . Es herrschte eben
der Wille , kein Licht in die Hintergründe des Prozesse » dringen

zu lassen . ( Sehr richtig ! )

Es würde schon etwas geholfen fem , wenn die deutschen Richter die
Zeitungen verschiedener Parteirichtungen lesen würden , damit sie sich
nicht einseitig nach einer polttischen Richtung hin orientierten . Die
Richtervereine würden sich ein großes Verdienst erwerben , wenn sie
in dieser Hinsicht auf ihre Mitglieder einwirkten . Die Länder
müßten die Möglichkeit haben , die Urteile der Gerichte nachzuprüfen .
Aber auch die Personalreserate der Zusli , Verwaltungen der Länder
müßten mit Männern bZetzt werden , aus die man sich verlassen
könne . Schließlich sollte man auch disziplinarisch schärfer als bisher
vorgehen . ( Abg . Kahl : Wo bleibt die richterliche Freiheit ? ) Herr
Abg . Kahl , nennen Sie einen anderen Weg , daß wir zu besseren
Verhältnissen kommen ! ( Abg . Kohl : Die Republik muß sich über -
all Vertrauen erwerben ! ) Solange können wir nicht warten ! Es ist
notwendig , Krttik an der Justiz zu üben , aber

wo bleibt die richterliche Freiheit , wenn einem Sozlaldemo -
traten von einem Gericht das Recht abgesprochen wird , von

objektiver Klassenjustiz zu reden !

Wir müssen dafür sorgen , daß die deutsche Rechtsprechung wieder
Vertrauen jm Volke gewinnt . ( Beifall . )

Abg . hampe ( Wirtsch . Vgg . ) wendet sich gegen den Antrag , die
Beteiligung von Beamten am Zweikamps mll DienstenUassung zu
bestrafen .

. Abg . Emminger ( Bayer . Dp. ) verteidigt seine Iusttz „ r « sorm " :
Für das von dem Redner oerordnete Güteoerfahren Im
Zioilprozeß habe sich der Rechtsausschuß mit l8 gegen 8 Stimmen

ausgesprochen , der Ueberwachungsausschuß habe ihm einstimmig zu -
gestimmt . Es sei falsch , die ganze Last der Verantwortung für
das Güteversahren auf die „ Emminger - Verordnungen " abzuwälzen .
An und für sich sei der Gedanke des Güteoerfahrens eine hohe
Idee , selbst wenn es sich seither nicht bewährt haben
sollte . Dem Abbau der Justizverwaltung in den Ländern würde
man m Bayern den heftigsten Widerstand entgegensetzen . Bei der
Frage der Herabsetzung der Gerichtsgebühren werde man auch einer
Ermäßigung der « nwaltsgebllhren näher treten müssen . Es müsse
eine höchste Rechtsinstanz geschaffen werden , die nachzuprüfen habe ,
ob die Im Reichstag beschlossenen Gesetze mit der Verfassung in
Uebereinstimmung seien . Es müsse die Staatsautorität untergraben .
wenn diese Aufgabe , wie bisher , den einzelnen Gerichten überlassen
bleibe . Redner wendet sich gegen die Krttik des Abg . Leoi . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Dr . Frlck ( Bölk . ) begründet einen Antrag , wonach ein
Notgesetz zur Regelung der st rittigen Versassungs -
fragen geschaffen werden solle .

Abg . heuß ( Dem. ) begründet eine schon im Januar l92Z ein -
gebrachte Interpellation , die die Regierung fragt , welche Maßnahmen
sie zu ergreisen gedenke , um der unbefugten Veröffentlichung aml -
UiSyet Aktenstücke , Dokumente und Dienstkorrespondenz durch ehe -
malige Reichsbeamle oder Offiziere entgegenzutreten , Reichsbeomte
und Offiziere , die sich solche Handlungen haben zu Schulden kommen
lassen , zur Rechenschast zu ziehen und das Reich wieder in
den Besitz der widerrechtlich angeeigneten Schriftstücke zu setzen . Die
Interpellation ist aus Anlaß des Falles Tirpitz entstanden ,
das Ministerium Schiele hat nichts getan , um diese An -
gelegenheit aufzuklären .

Reichsjustizminister Dr . Marx erklart zu einem von Abg . Lüders
vorgetragenen Fall , daß er grundsätzlich auf dem Standpunkt steht ,
daß das Recht der Frauen , an allen Gerichten als
Beisitzer teilzunehmen , gewährt werden müsse .

Ein Gesetzentwurf über die Einsehung eines besonderen Gerichts -
Hofes zur Entscheidung über Versassungssragen liege bereit » vor .

er sei setzt dem Kabinett zugegangen . Die Frage der rechtlichen
Stellung der unehelichen Kinder soll in einer besonderen
Vorloge behandelt werden . Zugegeben sei . daß in manchen
Fällen die republikanische Verfassung von Richtern

nicht geachtet worden sei. Aus dem Hamburger Urteil habe der

Minister die Folgerung gezogen , daß er solche 5trafautrSge nicht

mehr stellte . ( Lebhaste - hört , hört ! ) Disziplinarverfahren gegen

Richter durchzuführen , seien schlecht möglich , deim wohl selten sei
doch ein Urteil so töricht abgesaßt , daß aus disziplinarischem Wege
dagegen vorgegangen werden könnte .

Abg . Dr . Moses ( Soz . >
begründet eine Interpellation , die bereits im Januar des vorigen
Jahres eingebracht worden ist und in der die Regierung folgendes
gefragt wird :

Seit Monaten wird dem Großadmiral o. Tirpitz ,
Reichstagsabgeordneten und Ehrenvorsitzenden der deutsch -
nationalen Reichstagsfraktion , öffentlich vorgeworfen , er habe sich
widerrechtlich amtliche Dokumente angeeignet
und sich Abschriften solcher Dokumente beschafft , um sie schrist -
stellerisch zu persönlichen Zwecken zu verwerten .

hat die Reichsregierung ermittelt , ob im Reichswehr -
Ministerium , Marineabteilung und im Auswärtigen Amt wichtige
amtliche Schriftstücke fehlen und sich im Besitz des Großadmirals
v. Tirpitz befinden ?

hat die Reichsregierung ein Ermittlungsverfahren
wegen widerrechtlicher Aneignung amtlichen
Materials veranlaßt ?

hat die Reichsregierung Sicherungen getroffen , daß Groß¬
admiral o. Tirpitz amtliches dokumentarisches Material ohne
Erlaubnis der zuständigen Behörden nicht mehr ver -
öffentlicht ?

Im vorigen Jahre wurde uns erst vom Reichswehrministerium
gesagt , ihnen gehe diese Sache nichts an , weil die Akten de » Reichs -
marineamts in das Reichsarchiv übergeführt worden seien . Beim Etat
des Ministeriums des Innern stellten wir die Anfrage noch einmal ,
daraus antwortete Herr Schiele im Ausschuß , daß sich das Reichs »
kabinett als solches mit der Sache beschäftigt und beschlossen habe ,
sie dem Reichsjustizministerium zu übergeben . Run fragen
wir setzt zum drittenmal , wie es mit dieser Angelegenheit steht . Es
handelt sich hier um einen Mann , der im Vordergrund des öffent »
lichen Lebens steht , gegen den fortgesetzt die schwere Beschuldigung
erhoben wird , er habe sich widerrechtlich in den Besitz amtlicher
Dokumente gesetzt und sie zu seinem persönlichen Vorteil
benutzt . Er hat es bisher nicht für notwendig befunden , sich dazu
zu äußern . Dabei ist zu bedenken , daß diese Anschuldigungen zu -
er st von altkonseroativ - deutschnationalen Kreisen
erhoben worden sind . Herr Baecker von der „ Deutschen Tages »
zeitung " hat zur Entlastung des Herrn v. Tirpitz daraus hin -
gewiesen , daß die Dokumente ja vom Auswärtigen Amt verösfent -
licht werden sollten , daß Tirpitz also kein Vorwurf treffe .

Al » Fechenbach das <al . was vor dem Herr v. Ilrplh ln großem
Umfange getan hat , nämlich Akten , die veröfsentlichl werden
sollten , an sich zu nehmen , wurde er wegen Beseitigung und
Unterschlagung öffentlicher Dokumente außerordeolllch schwer

bestrast .

Die Deutschnationalen haben inzwischen von einem Zusammen »
bruch der „ Hetze " gegen Tirpitz gesprochen . Davon kann aber keine
Rede sein . Man kann zu dieser Auffassung nur durch eine Fälschung
des Tatbestandes kommen . Nach tz 11 des Beamtengesetzes
darf sich kein Beamter amtliches Material aneignen und in seinem
eigenen Interesse verwenden , auch nachdem das Dienstverhältnis
bereits gelöst worden ist . Eine ärgere Verletzung des Bc -
amtengesetzes gibt es nicht , als wenn die geheimsten
Dokumente ohne Erlaubnis der Behörden , wie Herr Tirpitz es getan
hat , veröffentlicht hat . Wir kennen ja die Motive de » Herrn Tirpitz .

Er wollte dem Auswärtigen Amt zuvorkommen
und die schwersten Angrisse gegen andere Stellen richten , um sich
selber wegen seiner Beteiligung an der Kriegsführung zu entlasten .
Dazu hat er schon im Kkiege und auch im Frieden ein umfangreiches
Prioatarchiv angesammelt , um es später verwerten zu können . Wir
erwarten jetzt restlose Aufklärung dieser Sache . Sollte sie jetzt nicht
gegeben werden , so werden wir sie noch einmal bei der Beratung
des Haushalts des Innenministeriums vorbringen , und zwar bei
Gelegenheit eines Zentrumsantrags , der bei der Auflösung des
Archivs im Interesse der Geschichtsschreibung der Schutz der amt -
lichen Dokumente verlangt . Wer bis jetzt die deutsche Geschichts »
schreibung geschädigt hat , das können wir ruhig der Geschichte selbst
überlassen .

Reichsjustizminister Dr . Marx :
Namens der Reichsregierung beantworte ich die in der Sache

Tirpitz vorliegenden Interpellationen wie folgt : Großadmiral von
Tirpitz hat in seinem Ende 1924 erschienenen Werk eine Reihe bisher
unbekannter amtlicher Schriftstücke aus dem Geschäftsbereich des
Auswärtigen Amts und des Rsichsmarineamts veröffentlicht . Eine
Prüfung ergab folgendes : Die aus dem Bereich der früheren
RIarineverwaltung ovgedruckken Urkunden sind sämllich bei der zu -
ständigen Stelle vorhanden . Auch die Schriftstücke des Auswärtigen
Amts befinden sich mit einer Ausnahme in dessen Händen . E s
fehlt der Bericht des deutschen Brsschasters vom 13. März ISOS
an das Auswärtige Amt , der dem Kaiser vorgelegt wurde . Herr
von Tirpitz selbst hat erklärt , er habe sich von den Urkunden des
Reichsmarineamis Abschriften für persönlichen Gebrauch herstellen
lassen und diese zu seineu Privalaklen genommen . ( Lebhaftes hört !
hört ! links . )

hiernach kommt elne widerrechtliche Aneignung amtlicher Ar -

künden , die zur Einleitung eines� amtlichen Ermiltlungsver -
fahren » hätte Anlaß geben können , nicht in Frage .

Es handelt sich auch um keine Aktenstücke , deren Geheim -
Haltung für das Wohl des Deutschen Reiches und der Länder
aus Gründen der Londesverteidigunif nötig gewesen wäre . Es

handelt sich um Aktenstücke , die auch in die Derösfentlichungen des

Auswärtigen Amts aufgenommen werden sollten . Eine B e r -

öffent lichung von Staatsgeheimnissen liegt also
n i ch t v o r. Maßnahmen disziplinarischer Natur kommen deswegen
nicht in Betracht , weil Herr vi Tirpitz damals aus dem Reichsdienst
ausgeschieden war und pensionierte Beamte und Ossiziere nicht mehr
der Disziplinarstrafgewalt des Reichs unterliegen . Ob auch ehe -
malige Offiziere und Beamte wegen unbefugter Beröfsentlichung
von Aktenstücken zur Verantwortung zu ziehen sind , wird ' bei der

Neuregelung des Beamlenrechts entschieden werden .

Abg . Treviranus ( Dnat . ) erklärt , es sei zu begrüßen , daß durch
die Antwort des Ministers der Schlange der Verleumdung gegen
Tirpitz der Kopf zertreten iei .

Abg . Graf zu Revenklow ( Bölk . ) führt aus . Erzberger Hab «

sich seinerzeit mit Tirpitz geradezu idenlisiziert . Tiroitz sei «ine

historische Persönlichkeit , seine Angreifer seien hysterische Person -

lichkeiten . (Beifall rechts . Unruhe links . )

Abg . Sonner ( Z. ) wendet sich im Interesse des Handwerk » gegen
die Konkurrenz der Gefangenenarbeit .

Reichsjustizminister Dr . Marx betont die RotwendigkeU . die

Strosqesangenen zu beschästigen .
Damit schließt die Aussprache .

Das Ministergehalt wird bewilligt .

Ein Zentrumsantrag aus Ermäßigung der Gerichtstosten wird

angenommen .
Am Schluß der Sitzung wurden entsprechend dem Ausschuß .

antrage die kosten für den Siaalsgerichlshos zum

Schuhe der Republik gestrichen .

Die weitere Spezialberatung wird um 8) 4 Uhr auf Freitag ,
1 Uhr , vertagt . Auf der Tagesordnung steht außerdem der Haus -

halt des Reichsarbeitsministeriums .

Cinfentmiieeii für bicft RndrU siad
« crlia 6 « . SUtenftraB * 3,

partelnachrkchten für Groß - S�rlln
Net» an da » Beztrisfetret - ri - t ,
2. Hos, 2 Trev . recht », m richten .

(. Ätri « JtmuBfra . Keilte , Dvirneretaa . den 18. ffebruar , Sifmno der Ob»
leute der Kommunalen Kommiliion abends 7 Übe im Restaurant . „zur
Echneetoppe " . NostU- , Ecke Arndtftraße . Jede Abteilun « must vertreten
sein . — Isreitaa , den 19. Scdntor , abends pünktlich 7 Uhr, bei Mindler .
Dielfcnbachstr . 54. Sitiunq des erweiterten Krcisvorstandes .

7. Kreis Cdaelottcnbura . Sonnabend , den 2». Februar , abends 714 Übt , im
tluaenbdeim Rolmenstr . 4, Siduna der Iuaendkommisston . Besondere Ein -
ladunqcn ersolqe » nicht .

11. Kreis Echönebern - Friedenau . Heute . Dovnerstaa , den 18. Februar , Nock»-
mitlaas 4l4 Uhr pünktlich , bei Will , Schönedera , Ztlartin - Luther�Str . SS,
Bersommlun « aller erwerbslosen Senosännen und Denossen .

18. «reis Zempelhol , Mariendars , Marienseld «, Lichtenrade . Die flir beute .
Dannerstaq , den 18. Februar , anaeseslte Sillium findet nicht in Marien -
darf , sondern in Tempeibos , Dorfslr . 42, statt . — Freitag , d«» 1». Fe»
bruar . abends pünktlich 714 Ubr , in Maricndorf , Lnmtm . am Babnbas ,
Kreismitgliederoersammluna . Vortrag : „ Das Seidelderaer Proararntn " .
Referentin Clara Bodm- schuch , M. d. R. Me Genossinnen und Go>
nassen müssen unbedingt erscheinen .

14. Krei « Renkllln . Brbeiterwoblfabrt ! Freitag , den 1». Fedruar ,
abends 714 Ubr. im Ideoi - Kosino , Weichselstr . 8—9. Eisiung aller Wobt »
fabrtspfleger und . pfleqerinnen sowie der in der Iuaendpflege tcktigen
Genossinnen und Genossen . Portrag : . Vugcndwoblsabrt " . Referent
Stadtrat Schneider . Erscheinen ist PMcht .

18. Kreta Treptow . Freitag , den 19. Februar , vormittags pünktlich 1014 Ubr .
de! Imberg , Oberschöneweid «, Wilbelminenbosftr . 84, Bersammiung aller
erwerbslosen Genossinnen und Genossen . Erwerbslose , durch Partei »
genossen einqeflldrt , baden Iu tritt .

tl . Krei , Lichtenberg . Bildung , ansschuß : Heute . Donnerstag , den B. Fe¬
bruar . abends 714 Ubr . in der Bidliotbek Weichselstr . 28. Dortrag de »
Genossen Otto Meier , M. d. L.

28. Krei » Reinickendorf . Freitag , den 19. Februar , abends 7 Ubr , km kleine «
Eidungssaai des Rathauses Wittenau . Sibung des erweiterten Sreisvor »
stand es.

Heute , Donnerstag , den IS . Februar :
88. Abt . Tempechos . Die beutiae Fvakticms . und BlligerbrputZersniawn «

findet w Tempeibos , Dorssir . 42. statt .

Morgen . Freitag , den 13 . Februar :
I . Abt . 8 Mr bei Sedier , Georgenkirchstr . 8«. wichtig « FunMontlrMnme .
8. Abt . 714 Ubr bei Dobrodlaw . Swinemünder Str . II . FunkttonSrstdungi ,

Die Elternibeiriite der Abteilung werden dringend gebeten , an dieler wich-
tigen Eitmna ganz bestimmt teiltunebmen .

88. Abt . Di« Genossinnen nnd Genollen werden gebeten , abend « 8 Ubr die
Lichtspiele In der Warschauer Stt . 42 gu besuchen . Lorführung des Film «
„Freies Loltt ' . Eorat für guten Besuch.

BS. Abt . Mariendors . An der Kreisvertretetveisauunlung an, Freitag , de »
19. Februar , abends 714 Ubr . im Lplteum , RIngftrasse ( Barocke ) , nehme »
ausser den Skreissertretern sämtlich « Kunitionöre der 86. Abteilung teil .

*
88. Abt . Die Listen sstr die . Barwärto ' - Agitation mstllen « , spätesten -

Montag , den 28. Februar , beim Abteilungsleiter oder beim Scnollen Matt »
wiss, PoMadenstr . 69, Oueracb . 4 Tr. . eingeben .
122. Abt . Biesdorf . Freie echulgemelnbe : u n terdolwngsabend am Gannobend ,

den 28. Februar , abend » 714 Uhr , bei Poraib . Mawuchner Str . 81. «oe -
krag , Rezitationen Lieder zur Laute . Mussk und Bücherverlosung . Eintritt frei .
Gäste berzlichst willkommen .

Beterichane ». Eonnabend , den 28. Februar , abends 8 Ubr , bei Grassmann ,
Dorfstrasse , Bartrag de» Studienrats Genollen Marquardt : „Geschichte der
Hoden lollern ". Verschiedenes . Gäste willkommen .

Achtung ! Sonnabend , den 28. Februar , abend « 714 Ubr . Borfübrung des
Films . . Unser Konsum " in der Aula der Gemeindeschirl « Friedenau . Osten »
dacher Stt . 5», Ecke Laubocher Strasse . Eintritt für Erwachsen « 88 Pf . Starten
find in der Abgabestell « Moselstr . 7 zu hoben .

Arbelttgemei »! chaft der Kinder freund » und Frese Sckmlgemetnd « Schiueber ».
Donnerswa , den 18. Februar , abend , 8 Uhr , Elternpersommlunq in der Schul «
( Aula ) , Feurigstr . 56—57. Bericht unserer Charlottenburger Freund « der welt¬
lichen Schule . Freund « und Gönner derselben stich besonder « eingeladen .

Zungsozialistrn . Gruppe Charlottenburg : Heutt , Donnerstag , den 18. F«-
bruar . abend , 714 Uhr , im Iuaendbelm Rosinenstr . 4, Vortrag : . sozialistische
Aussenpolitik ". — Gruppe Reutöllu ll : Donnerstag , den 18. Februar , abend «
7 % Uhr , im Iugendhelm Schierke - , Ecke Ilsesttass «, Vortrag über „Uirter -
ncbmunossormen und Untern ebINerverbä nie " . »

Bereinigung sozialdemokratischer Studenten . Heutt , Dannerstaq . de «
18. Februar , abend » 814 Uhr. im Sozialwillenschostlichen Klub . Wilhelm .
Ikrasse 48, 8 Dr. . politischer Ausspracheabend . Genosse Bücher spricht über
„Zieparatwnsfroqe " .

Frauenoeraaskalwngen :
28. Abt . Heutt , Donnerstag , den 18. Februar , abends 8 Nbr . bsk

Baronski , Posteurstr . I. 3. Kursusabendi „Einführung in den Eozialiom ««" .
Referenirn Stadtterordneie Minna Todenhagen .

110. Abt. Grünau . Freitag , den 19. Februar , abend « 714 Uhr, bei Werner ,
Köpenicker Stt . 126, Bortta «: „Arbciterdichttr " . Vortragender Theo Maret .

| Sterbetafel üer Groß - Serliner partei »GrganifattonI
77. Abt . echöneber «. Der Genosse Max Schüler , Golssstr . 12, ist an ,

18. Februar verstorben . Einäscherung am Freitag , den 19. Februar , nack>
mittags 4 Uhr , im Sttematorium Wilmersdorf .

98. Abt . Reuköll ». Unser Genosse Karl Scholz » Gerichtspollzieber .
Hermannstr . 87, ist verstorben . Einäscherung am Donuersbag , de » 18. Fe-
bruar . nachmittags 814 Ubr, im Kremawrium Baumschlilenweg .

? ugenüveranNaltungen .
1 1 r rrT�j

Fnnktio » Srschulungstag « für Wttbedezirksletter , Abttilungsleittr , 1
Bibliotbetar « und interessiert « Genosten . 1. Tag : Sonntag , den 21. Fe-
bruar , vormittags 914 Ubr, im zentralen Jugendheim , Lindenstr . 3.
Genosse Dr. Nathan spricht über „ Einsübvuna in die schon« Literatur ". P
Pünktliches und vollzählige » Erscheinen ist Pflicht . �

heute , Donnerskag . den IS . Februar , abends 7U Uhr :
Norden : Schirl « Putbusser Stt . 8. „Alt - Berliner Humor " . — eLdweftt

Jugenddeim Lindenstr . 8. Vortrag : „ Die Individual - Pspchloatt A. Adler »
und sozialistisch « Erziehung " . — Frieden - »: Jugendheim Osfenbacher Stt . 5».
Bortrag ! „ Die sranzöstsch « Revolution " . — SchSueberg III : Jugendheim Haupt »
skvass« 18. Bortrag : „Sozialismus " , 2 Teil . — steblendors : Sudschule . Wilholm .
sirasse. Borttaa : „ SM . und KZ. " - Erkner : Zugcndbeim auf der Rundlieb -
lirng . Bortrag : „ Die Entstehung der SAZ . in Erkner " .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Gold� .

G» schSft » stell « ! Berlin S. 14. Sebastianstr . 87/88. Kok 2 Tr .
Wedding : Homburg - Fahrer So. , d. Al. , nachm . 2 Uhr , Antrete » hei
Müller , Uferftt . 12. — Frttdrichsbai «: Sonntag , den 21. , vorm .

8 Uhr , Skststriner Llass mit Musik und Fahnen . «8 Ps. Fahrgeld . Jugendlich »
Fahrschein . — Schöneberg - Friedenan : Kam bürg . Fahrer So. , d. 28. , nachm .
2 Uhr , Kaiser - Wilbelm - PIass . — Steglib - Lichttrselde - Lankwis, : Komburg - Fabrer
empfangen Fahrkarten usw. Fr. , d. 19. , nachm . 5 —7 Uhr bei Kam. Ahrrnihei ».
Stealiss , Birkduschstr . 9, oder So. , d. 28. , nachm . 244 Uhr , Lehrt . Bhf . —
Weissense «: Do. , d. 18. . abends 8 Uhr , Vers. , Grüner Baum . So. , d. 28 ,
abends 8 Uhr , Antreten Grüner Baum . Sämtlich « Aktiven ohne Bannen
kleidung . — Röntgenthal : Sa- , d. 28 , abend . 8 Ubr . MitgI . . Pers . . Lokal
Basener . _

Der Arbeit er - Schachklub Neukölln II HM seine Spielabende leben Donner ».
tag 8 Uhr im Lokal von Kell, Ponnlerstt . 48, ab. wozu Gästt herzlichst will »
kommen sind. Ansänger erhalten kostenlos Unterricht .

Reichsbund der Kriegsbeschädigten . Kriegsteilnehiittr nnd Kriege rhinten .
bliebenen . Abt . Kreuzberg : Freitaq , 19. Februar , 8 Uhr, im Gewerkschoftshaus ,
Engeluser , »ffenilich « Versammlung . Bundesvorüssender Genosse Morvke spricht
über . . Fürstenabsinduna und die Bersoraun « der Kriegsopser " .

r Vereinigung ,o » ettrufreunde », Berlin . Sonnabend , 28. Februar ,
bei Freund . Haleasee , Westfälisch « Stt . 27», 1 Tr. < Vortrag des Pom

sthenden : „ Der Sinus und Kosinus in der Asttonomie " .
Der „Charlottenburger Minuerchor 1897" ( Dirigent Max Wachsmann ) gibt

am 21. Februar in Abiert » Festsälen . Berliner Str . 88. ein Stpnzert mit an¬
schliessendem Ball .

verein der Pfälzer in BerN «, «. «. Sonntag , a . Februar , 4 Uhr, Zahres »
sest al , . Pfälzer Kerwe " mit offenem Wein . Wurst , Bresseln . in den « ommer »
sälen . Teltower Str . 1— 4 ( Lallesche » Tor ) . Eintriiiskarien 2,58 M. Karten
durch die Geschäfissielle Derlin - Schöneberg . Eisenachrr Sir . 58. Stephan 9889.

Arbeiter - Radio - SUub Deutschlands , e. 95. , Oranienstr . 183. Abt . Prenzlauer
Berg : Donnerstag . 18. Februar , 8 Uhr , Kopenhagcner Stt . 9. Vortrag :
„Elementarbegriff » der Radiotechnik " . — Abt . Schöncberg : Donnerstag . 18. Fe»
bruar . 8 Uhr, bei Potrass , Sedanftr . 63, 1. Fortsessunastursu «: Drtellor :
2. Audlon mit Rückkopplung und Hochfieguenzverstärker . Am 38. Februar in
den Eolibri - Festsälen . Schöneber «, Mortin - Lutber - Stt . 69, Werbeveran staltung .
Ausstellung selbstgebauttr Apparate . — Abt . Lichtenberg : Freitag . 19. Februar ,
8 Udr , bei Lenk, Weichsel stt. 11, Bafteladend . Gerät « mitbringen . — Abt.
Wilmersdorf : Freitag . 19. Februar . 8 Ubr, bei Cilleloki , Augustastr . 18, Eingang
Poretier Strasse , zwangloser Basteladend . Das Erscheinen der Mitglieder ist
PNicht . Apparat « mitbringen . - «ezirk Reuköll «: Freitag , 19. Februar , Mit -
gliederuersammlung im Restaurant Saswt , Lesssna- , Eck« Prinz - Hand , erg - Sttat «.
Säst » williommtn . >



Rationelle Kapttalbe
Die Bedeutung de

Die deutsche Girozentrale , die Zentralbank der Sparkassen und

Kommunolbanken , hat sich um die Kapitalversorgung der deutschen
Städte ein großes V e r d i e n st erworben . Trotz aller Schwierig -
leiten , die abgesehen von der Beratungsstelle auch von maßgebendster
Seite bereitet wurden , gelang ihr der Abschluß der ersten um -

fassenden langfristigen Einheitsanleihe für deutsche Städte im Be ,

trage von 15 Millionen Dollar , und zwar zu relativ günstigen Be -

dingungen . Die Verteilung des Anleiherldses erfolgt zunächst auf
21 preußische und 3 andere norddeutsche Städte .

für die die Genehmigung seitens der Beratungsstelle bereits vorliegt .
Die Verwendung der Gelder erfolgt ausschließlich zur
Finanzierung produktiver Betriebe , so in den

meisten Fällen zum Bau und zur Erweiterung von Elektrizitäts -
werken .

Dieser ersten Ginheitsanleihe soll eine zweite demnächst
folgen . Für diese zweite Anleihe ist bemerkenswert , daß sie in noch
höherem Grade als Einheitsonleihe anzusprechen sein
wird , denn sie wird sich höchstwahrscheinlich nicht auf norddeutsche
Städte beschränken , sondern auch Bayern einbcgreifen . Die

bayerischen Städte beabsichtigten nämlich unter Führung der Stadt

Augsburg ( München hat bekanntlich schon eine Sonderanleih « aus -

genommen ) eine desondere Sammelemission in New Dort , sind
aber bereit , ihre Anleihe mit der neuen der Deutschen Girozentrale
zu verschmelzen , wenn den bayerischen Städten eine Nettoaus -

zahlung von 8S Proz . der 7prozentigen Anleihe ( Laufzeit 21 Jahre )
garantiert wird . Die Verhandlungen oersprechen bald Erfolg .

Es Ist bekannt , daß die Deutfche Girozentrale auch die Deran -

lafserin der ersten inländischen Sammelanleihe für
Städte war . Es ist ihr gelungen , in kürzester Zeit bei den ihr an -

geschlossenen Sparkassen eine Anleche von 20 Millionen Mark unter »

zubringen , deren Erlös lediglich unter Berrechnung der entstehenden

Emissions - und Berwaltungskosten und unter Gewährung weiterer

Aergünstigungen deutschen Städten zur Verfügung ge st eilt
w i rd .

Auch hier handelte es sich um eine Einheitsanleihe nach dem

Prinzip , den Kredit bedarf zentral zu erfassen und durch zentral «
Ausbringung und Verteilung des Anleiheerlöses die Kapital v e r -
i orgung der Städte so billig und so reichlich als mög -
lich zu machen . Für die ausländische Kapitalbeschasfung haben
die Einheitsanleihen den ganz besonderen Borzug . daß

nicht nur die Sammel g a r a n t » e der Position der kreditsuchenden
Girozentrale eine besondere Stärke gibt , sondern daß der Sammel -

charakter der Anleihen auch für die große Zahl jener
t l e i n e- r « n Städte den ausländischen Kapitalmarkt erreichbar
macht , der diesen sonst absolut verschlossen bleiben würde .

Man hat keineswegs nötig , auf das von den Privatbanken so
nachdrücklich befeindete Kredit gcschöft der Sparkassen für den

gewerblichen Mittelstand , die Landwirtschaft und die Kleintndustri «

zurückzugreifen , das bei dem heutigen Grohbankenfilialsystem allein

von der Spartassenorganisation volkswirtschaftlich rationell betrieben
werden kann , um die zunehmend « Bedeutung der öffentlichen Spar -
kassen und Iommunolbanken auch volkswirtschaftlich zu erklären .
Bon viel größerer volkswirtschaftlicher Bedeutung ist die äußerst

khaffung der Städte .
t Einheitsanleihen .

rationelle Tätigkeit , die die straffe zentrale Organisati m der Spar -
kassen und Kommunalbanken für die Sammlung und Kontrolle des
kommunalen Kredit b e d a r s s und seine ausreichende Befriedigung
zu billigen Kosten ermöglicht . Dem haben die Privatbanken
für den Kreis ihrer Kundschaft absolut nichts Gleichwertiges an
die Seite zu stellen .

Es ist eins der schwierigsten Probleme der Wirtschafts -
stabilisierung in Deutschland , den Kapitalbedarf gerade jener
Industrien zu befriedigen , die bei starker Beschäftigung mensch -
licher Arbeitskraft hoch wertiae Produkte herstellen , denen
ober wegen ihrer Vielfältigkeit und ihres relativ kleinen Betriebs -

umfongs sowohl die erforderliche starke Bankoerbindung im Inland

fehlt , als auch der Zutritt zum ausländischen Kapitalmarkt oer -

schlössen ist . Die Befriedigung dieses Kapitalbedarfs ist auf keinem
anderen Wege heute möglich als durch Einheitsanleihen mit Sammel -

garantie , die natürlich in erster Linie von den Privatbanken
in die Wege geleitet werden müßten . Bisher haben die Organi -
satione - i der Privat banken hier völlig versagt . Das einzige ,
was auf diesem Gebiet bisher geschehen ist , erfolgte durch die

Initiative des Staates ( Industrierealkreditbanken ) oder durch die
notleidende Industrie selbst ( Abzahlungsbanken zur Finanzierung
des Umschlags ) . Durch das Versagen der Privatbanken sind große
Teile der besten und leistungsfähigsten Industrien , die nicht unmittel -
bar beim Konsumenten absetzen , in die schwierigste Lage gebracht ,
die Stabilisierungskrise ist durch dieses Versagen außerordentlich
oerschärft worden .

Den SparkassenundKommunalbanken ist , das kann

man heute sagen , für die Kreise ihrer gewerblichen wie städtischen

Kundschaft die Lösung dieser Aufgabe gelungen . Die Sparkassen
leisten heute gerade in den von den Privatbanken v e r n a ch -

l ä s s I g t e n gewerblichen und landwirtschaftlichen Kreisen eine

vorbildliche Arbeit , die durch die Kommunalbanken und Girozen -
tralen unterstützt wird . Die Kommunalbanken und die Deutsch «

Girozentrale haben ihrerseits ein « Pionierarbeit für die

Rationalisierung der deutschen Kreditwirtschaft

geleistet , die für die deutsche Gesamtwirtschaft ebenso notwendig , wie

sie von den Privatbanken versäumt worden ist . Man kann der

hohen Bedeutung der kommunalen Einheitsanleihen nur dann ge -

recht werden , wenn man sie als einen Fortschritt in der kommunalen

Kapitalversorgung begreift , wie er noch in der Vorkriegszeit für

absolut unmöglich gehalten worden wäre . Hier liegen Leistungen
rationeller Gemeinwirtschast vor , die . well sie zugleich
den konkurrierenden Privatbanken die hohen Emissions - und Ver -

mittlungsgewinne wegnehmen , nur zu leicht den Haß begreiflich

machen , mit dem das privat « Bankkapital Sparkassen und Giro -

zentralen heute verfolgt . Es ist daher nicht nur ein Gebot der

Gerechtigkeit , es entspricht auch dem gesamtwirtschaft .
lichen Interesse , auf diese besondere Bedeutung der Verbände

der Sparkassen und Kommunalbanken und ihre Arbeit für die

Rationalisierung der Kreditwirtschast nachdrücklich in der Oesfent -

lichkeit hinzuweisen .

Der enügültige Reichswirtscbastsrat .
Borschläge des Unterausschusses .

Der Unterausschuß des Verfassungsausschusse » des vorläufigen
ZKeichswirtschafterats hat in zehn Sitzungen die R e f e -

rentenentwürfe der Regierung über die Geslahung de » end¬

gültigen Reichswirtschaflsrats durchberaten . Der Ausschuh wandt «

sich vor allem gegen den Derschlag der Regierung , die Zabl der

Mitglieder des Reichswirtschaftsrats auf 12S Köpfe zu beschränken .
Demgegenüber schlägt er vor . die Gesamtzahl der Mitglie -
der aus ' 4t festzusetzen , wovon je 53 auf die Abteilung I und II

( Arbeitgeber und Arbettnehmer ) und 38 auf die Abtellung III ent -

fallen sollen . In der Abteilung III sind neben den Vertretern »son -
stiger Volkskreise� ( des Handwerks , der freien Berufe usw . ) die

' vom Reichsrat und der Reichsregieruna ernannten Mitglieder und
die Vertreter der nicht prioatwirtschaftlichen Zwecken dienenden

Körperschaften zu vereinigen . Zu den eigentlichen ( ständigen )
Mitgliedern treten dann n i ch t st ä n d ige Mitglieder , die nur

zu Einzelbrratungsaegenständen in den Ausschüssen zugezogen wer -
den . Sie sollen aber in den Verhandlungen , zu denen sie zuge -
zogen worden sind , volles Stimmrecht haben . Weiter ist die

Zuziehuna von Sachverständigen . ohne Stimmrecht vorgesehen .
Der Unterausschuß schlägt weiter vor , die Benennung der

einzelnen Mitglieder wie bisher den großen Berufsver -
bänden zu überlassen , mit Ausnahme der Mitglieder , die
vom Reichsrat und der Reichsregiening zu ernennen sind . Im übri -

gen ist in den Dorschlägen des Unterausschusses für die Geschäfts -
führung des künfttgen Reichswirtschastsrats die S� l b st v e r w a l -
tu ng vorgesehen . Neben die schon letzt bestehenden Ausschüsse
( Wirtschasts - , Sozial - und Finanzpolitischer Ausschuß ) sollen E n -

gueteausschüss « treten , die das Recht zur Untersuchung
der Wirtschastsverhältniss e unter eidlicher Vernehmung
von Zeugen haben . Di « Mitglieder dieser Enqueteausschüsse sind zu
je einem Drittel von den Mitglisdern des Reichswirtschastsrats , vom
Reichstag und von der Reichsregierung zu wählen . Weiterhin ist
der Vorschlag des Unterausschusses von Wichtigkett , der dahin geht .
daß der Reichswirtschoftsrat nicht erst mit den vom Kabinett be -

schlossenen fertigen Gesetzentwürfen beschäftigt werden , sondern schon
bei den Vorarbeiten von den einzelnen Ministerien herangezogen
werden soll . Der Unterausschuß lehnte dagegen den Antrag , mit
der Gesetzesvorlage über die Bildung des endgültigen Reichswirt -
schaftsrats gleichzeitig auch die Gesetzentwürfe über den Unter .
bau de » Reichswirtschastsrats ( lokale Wirsschaftsräte , Arbeiterkam -
mer usw . ) zu verhandeln , als unzweckmäßig ab , weil . diese Rege -
lung die dringend notwendige Uebersührung des Vorläufigen Reichs -
wirtschaftsrat auf unabsehbare Zeit verschieben würde .

öesthleunigung üer Sauarbeiten

Amtlich wird mitgeteilt :
Di « A r b e i t » l o s i g k e i t hat auch im Baugewerbe eine «

bedrohlichen Umfang erreicht . Ein « Besserung der Lage
des Baugewerbes ist zu erreichen , wenn all « in Betracht kommen -
den Stellen sich entschließen , die Bauarbeiten , die jetzt schon
ausführbar sind und in kurzer Zeit doch ausgeführt werden müssen ,

ofort in Angriff zu nehmen . Das sind vor allem die In -
tandhallungs - und Reparaturarbeiten im Innern der Gikbäude , die

von der Witterung nicht allzu sehr beeinflußt werden . Die sofortige
Inangriffnahme dieser Arbeiten liegt im Interesse aller Beteiligten .
Bei dem Ueberangebot an Baufacharbeitern ist die sofortige Durch -

führung der Arbeiten gesichert . Während im Sommer durch die

Inanspruchnahme der Facharbeiter für Neubauten naturgemäß Ver -

zögerungen bei den Instandhaltungs - und Reparaturarbeiten ein -
treten müssen . Es liegt aber auch im allgemeinen Inter ,
esse , die Kosten für die E r w e r b s l o s e n s ü r s o r g «. die in

letzter Linie von allen Staatsbürgern getragen werden , zu ver -
mindern . Dieser Gesichtspunkt muß für die össenttichen Stellen

( Reich , Länder und Kommunen ) , die Bauarbeiten zu vergeben haben ,
von besonderem , ja ausschlaggebendem Interesse sein .

Vorm Deutschlanü rückftänöig ist .
Das nachstehende Schaubild zeigt deutlich , wie Deutschland in

seinem Elektrizitätsverbrauch weit hinter den hochzioilisierten
Staaten mit großer Kohlenbasis zurückbleibt . Die Statistik , auf die

sich die Graphik gründet , stammt etwa vom Beginn vorigen Jahres .
Inzwischen dürfte sich nicht viel geändert haben . So schätzte kürz -
lich Direktor Auerbach , Tilsit , den Elektrizitätsverbrauch Deutsch -
lands auf 130 Kilowattstunden pro Kops und Jahr . Schaltet man
Länder mit großen Wasserkraftquellen wie die Schweiz , Oesterreich .

Schweden au », so ergibt sich immer noch , daß der deutsche
Elektrizitätsverbrauch weit hinter dem Belgiens

Elelt t ri z i fcä tsy el�raucli
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ScKwehVer . Osterr . ScWe- Bcl - Groß - Spani- Deutsch - Ita - Tranlc -
StT - U- Ämer. den �ienhritann . m " Und lien reich ,

und Goßbritanniens zurück steht , gar nicht zu reden von den

Dereinigten Staaten , die einen fast viermal so großen Elektrizitäts -
bedarf haben wie das Deutsche Reich .

Deutschland , das seinen Kohlenbergbau einschränken muß und

Brennstoffe für einen Monat auf Halden liegen hat , rangiert im

Elektriztätsoerbrauch noch immer hinter einem Land mit derart

geringer Industrie wie Spanien ! Diese Tatsach « deckt einen

der schwersten Mißstände in der gesamten Produttion und Arbeit »-

Verteilung auf .
Denn sie sogt , daß für unsere Bergleute mehr Arbeit

beschafft , für unsere Elektroindustrie mehr Beschäfte -

gung geboten werden kann , wenn es gelingt , die elektrische

Kraft in höherem Maße zum Konsumgut zu machen . Noch gibt
es Gegenden in Deutschland , in denen die Kilowattstunde Kraft
60 Pfennige und mehr kostet , während der Preis in Berlin

16 Pfennige beträgt .
Warum das gerade jetzt gesagt werden muß ? Weil in

Deutschland 2� Millionen unterstützte Erwerbslose der Arbeits -

Möglichkeit harren und well viele Tausende von ihnen Arbett finden
könnten , wenn —

Ja , wenn eben Volkswirtschafts - und nicht Profit -
Politik getrieben würde !

Fusion Disconlogefellschafl —Dank von Thürlage « . Die Dis -
contogesellschaft gliedert sich durch Vollfusion die Bank von Thürin -
gen an , nachdem ein größeres Aktienpaket der letzteren sich seit Jahr -
zehnten im Besitz der Disconto befunden hat . Die Bank von Thü -
ringen ist eine private Aktienkreditbank mit 6 Millionen
Stammkapital , die im Vorjahre 8 Proz . Dividend « vertellt hat . Sie
geht unter Ausschluß der Liquidation auf die Disconto -
gesellfchaft über , und zwar erhalten die Aktionäre der Dank von Thü -
ringen gegen 240 M. eigene 180 M. Discontoanteile . Da die letzten
Kurse 90,75 bzw . 122,45 betrugen , entspricht das Verhättnis etwa
diesem Kurs . Durch die Fusion erhält die Disconto u n m i t t e l »
baren Einfluß auf denjenigen Teil der thüringifch - boyeri -
schen Porzellanindustrie , die bisher dem Strupp - Konzern
nahestand . Dazu gehörten die bekannten G' . oßsirmen der Porzellan -
industrie Kahla und Fraureuth , außerdem die Porzellan -
fabriken Rnuenstein . P . A. Müller A. - G. in Schönwald ( Bayern )
und die 1921 gegründete Forschungsgesellschast vereinigter Porzellan -
fabriken m. b. H. in Mein ngen . Die Bank von Thüringen ist
außerdem an einer Reihe anderer Industriegesellschaften beteiligt .

Die Stadl Ehemnih saniert die Zimmermann - Werke A. - G.
Die bekannte Wertzeugmaschinenfabrit Zimmer .
mann - Werke A. - G. in Chemnitz hat im Anschluß an die
Verlustbilanz 1924/25 eine Umstellung der Fabrikation und der Be »
triebe beabsichtigt . Die Umstellung hatte infolge der Verschuldung
an eine Leipziger Großbank große Schwierigkeiten . Diese Schwierig -
leiten sind jetzt durch den Verkauf des Terrains und der Maschinen
der Stammsabrik an die Stadt Chemnitz beseitigt worden . Die
Stadt Chemnitz zahlt insgesamt 1,2 Millionen Mark , die zur Ab -
deckung der Bankkredite verwendet werden . Die alle Stammkabrik
wurde durch modern ausgebaut « Fabrikanlagen ersetzt .

Jim öer partes .
vildungskonfereozen .

Der Beirat für das sozialistische Bildungs -
wesen , der aus der letzten Reichsbildungskonserenz in Weimar
gewählt wurde , hielt eine gemeinsam « Sitzung mtt dem Reichs -
ausfchuß für sozialistiiche Bildungsarbeit ab . Er begrüßte die
Gründung des sozialistischen Kulturbundes und gab dem
Wunsche nach einem Ausbau der örtlichen Kulturkartelle Ausdruck ,
für die der Kulturbund die Spitzenorganisation ist . Auch einer Be -
teiligung an einer kulturellen Ausstellung anläßlich der
Frankfurter Herbstmesse wurde grundsätzlich zugestimmt . Für die
Sommermonate bereitet der Reichsausschuß etwa 20 Ferien -
kurse vor , darunter einen Frauenschulungskursus und einen zwei -
wöchigen Kursus für Funktionäre der Arbeiterbewegung . Auch die
Ferienreisen sollen ausgebaut werden . Begrüßt wurde « auch die
Bestrebungen auf Schaffung von sozialistischen und republikanischen
Propagandasilmen . Besonders hingewirkt werden soll darauf , daß
an allen Orten , an denen Rundfunksender stehen , Beratungs - und
Ueberwachungskommissionen eingesetzt werden , in denen auch die
Arbeiterbildungsorganisationen vertreten sein müssen , und ebenso
sollen kulturelle Kräfte , die der Arbeiterschaft nahestehen , zur Mit -
Wirkung an den Rundfunkprogrammen herangezogen werden . Am
13. März soll in Berlin eine Konferenz der Sprechchorleiter statt -
finden . Schließlich wurde noch die Einberufung von Bildungs -
konferenzen für die einzelnen Bezirke zum Ausgang des Winters
angeregt , in denen über die Ergebnisse der bisher geleisteten Arbeit
gesprochen und darüber hinaus der Bildungsplan für den nächste «
Winter ausgestellt werden soll .

Der Beirat für das A r b e i t e r b ü ch e re I we s e n . der dem
Reichsausschuß für sozialistische Bildungsarbelt angegliedert ist , be -
schäftigte sich aus einer Konserenz in Berlin mit der Frage einer
einheitlichen Systematik für die Arbeiterbüchereien .
Ein einstimmig angenommener Vorschlag des Genossen Setzer
( München ) soll dafür künstig als Grundlage dienen . Gleichzeitig wurde
die Herausgabe eines Leitfadens für das Arbeiterbüchereiwese «
und von einheitlichem Verwaltungsmaterial beschlossen . Allen
Arbeiterbibliothetaren wird empfohlen , die neue Zeitschrift „ D i e
Bücherwart e " zu abonnieren . Ein Musterkatalog für Arbeiter -
büchereien soll geschaffen werden , zunächst für chren ersten Ausbau ,
später in größerem ilmfonge . Die in der „ Bücherwarte " enthaltenen
Leitartikel , die geschlossene Literaturübersichten über einzelne Wissens¬
gebiete bringen , sollen am Ende des Jahres in einem „ Jahrbuch "
gesammelt herausgegeben werden . Endlich soll der Reichsausschuß
sür sozialistische Bildungsarbeit auch Konserenzen und Schulungs -
kurse für Bibliothekare in den einzelnen Bezirken vorbereiten .

Cia Denkmal für tudo harlmann .
Ludo Hartmann , dem unvergeßlichen ersten Gesandten der Re -

publik Deutschösterreich « in Berlin , ist am gestrigen Mittwoch im
Bolksheim des XVI . Wiener Bezirkes , das Hartmann zur Förderung
der Volksbildung vor langen Jahren gegründet hat , ein Denkmal
errichtet worden . Der Stein trägt den von Ludo Hartmanns Witwe
sprechend ähnlich modellierten Kopf unsere » verstorbenen Freundes .

25 üahre Sozialdemokratie in der Hamburger Bürgerschaft . Der
15. Februar war sür die hamburgische Partei ein besonderer Gedenk -
tag . Sie errang vor 25 Jahren ihren ersten Sieg bei den Bürger -
schastswahlen . Genosse Otto Stalten zog als ihr erster Ver¬
treter — eigentlich durch «inen Zusallsersolg — in die hamburgssche
Bürgerschaft ein . Drei Jahre lang als einziger Vertreter der Partei .
folgten unserem Genossen Stollen bei der Wahl 1904 noch weitere
zwölf sozialdemokratische Abgeordnete im ersten Wahlgang . Dieser
bedeutende Erfolg unserer Partei veranlaßte die aegnerischen Par -
teien zur Einführung eines ausgeklügelten Klassenwahl -
rechts , wodurch die Erfolgsmöglichkctt der Sozialdemokratie sehr
stark beeinträchtigt wurde . Während des Krieges dämmerte den
Bürgerlichen die Erkenntnis dieses Wahlunrechts : sie schufen die
Klasseneinteilung ab . Zu spätl Die Revolution brachte das gleiche
Wahlrecht für alle . — Heute zählt die Vertretung der Hamburger
Bürgerschaft über 50 Sozialdemokraten . Genosse Stolten wurde nach
der Revolution zum 2. Bürgermeister von Hamburg gewählt .

VurcOgs - MAGGI * Würze :
Größte Würzekraft , deshalb
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Sie Kn' eösmspfdfe .
tSc ; d) ' d) te einer pfeife von Jlja Ehrcaburg .

T- tr stärkst « Sr�SSler de» »nien Ausstand , AI « Ehrrnbsrn . d«r
r>or iiirüem irr « urt ; rffede »k« Bbrndland , nach Paris , LberlNsttdrU
ist . hat Außiand dea „u,eltVti }: eV Ramaii utrcii « Präauna . auicrt -
ianiiqcn icbeattcavci aegebet . Simt bat ihn dta Jütliwrorier ,
den DIchicr dar ßnetaien und 6 « «JtlttKfiicR Sta ' tfcftc - « nennt .
iXc Siede feiner Äetitnnvitfi « ( ouftn übet bi« SteimfBsi « aller
Nationen . Iu keinen , neuesten DuS, „1! r e i » e h n Pfeifen�
testen deutsche liebet feftun « im Rhein - PeÄa,a , Sasel und Leipzig ,
erk steinen wird , zeichnet dieser Dichter mit der spitirn Feder und dein
«üiiqen 8er »cn di « Raticnalcha ' eiiere im Schicksal N? n — Taoal »
pseisen ! Wir find in der La « , schon icftt unfern Lesern eines dieser
vländenden Piosaviiele miUnteilen .

Der feinste - ßidjfjtraJjl ist Tauscnde von Jahren unterwegs
zwischen uns und den Sternen , aber des Menschen Dauer ist kurz :
— «ine Kindheit im Spiel , dann Liebe . Arbeit , Krankheit und Tod .
Man hat Teleskope von außerordentlicher Stärk «. Tabellen , Ver »

nunft , Augen — aber wie ließe sich nrit all dem eine Wage konstru -
icren , auf der dieses kurze Leben abgewogen werden könnte - , aus
der einen Schal « der feinste Lichtstrahl , unendliche Zahlenreihen ,
der Raum , die Welten — auf der anderen das Werden und Ver »

gehen des menschlichen Samens , die Vereinigung , wie er in die

Aehren schießt »irb wie er vertrocknet ?
Wer weiß , vielleicht wiegen vierzig nichtige Menschenjahre

schwerer .
Es war «in Krieg . Irgendwann erhält er das Epitheton . der

Große ' oder . der Kleine ' , damit er ohne weiteres von anderen ,

früheren oder späteren Kriegen unterschieden werden kann . Für
Leute , die in jenem Jahre lebten , war es einfach — Krieg , einfach
wie — die Pest , einfach wie — der Tod . Es war Krieg , und auf
einem Pünklchen , einem Punkt « unter Punkten — in der Näh « eines

Steinhaufens , der vordem Ppern geheißen hatte , lagen , saßen .
aßen und starben diese fremden , hierhergekommenen Leute , starben
«inen raschen Tod . indem sie di « Arm « hochwarfen . Man nannte

sie das 118 , Linienregiment der französischen Armee . Dieses im

Süden . In der Provence , formierte Regiment bestand aus Bauern :
— Winzern und chirten . Seche Monate lang saßen und schlissen

diese kraushaarigen , dunkelhäutigen Leute in lehmigen Erdlöchern .
schössen , starben einer nach deni anderen , indem sie di « Arm « hoch -

warfen , und im Stabe hieß es : Das IIS . Linienregiment verteidigt
die Position am » Schwarzen llebergang ' .

Ihnen gegenüber , fünfhundert Schrille entfernt , saßen andere
Leute und schössen ebenfalls . Unter diesen waren nur wenige kraus -

haarig und dunkelhöutig . Sie hatten helle Farben und lichte Augen ,
schienen kräftiger und gröber als di « Winzer und sprachen ein «

andere Sprache . Es waren Getreidebauern au » Pommern , und
in einem anderen Stab « nannte man sie das 37 . ErsoHbataillon der

preußischen Armee .
Da » waren Feind « , und zwischen den Feinden lag Land , von

dem die Winzer und die Getreidebauern sagten : . Es gehört nie .
wand . ' Es gehörte weder dem deutschen Kaiserreich noch der

französischen Republik , noch dem belgischen Königreich . Don Ge .

schössen durchwühlt , kreuz und quer von verlassenen Schützengräben
zerfressen , dicht gefüllt mit bleichenden Menschenknochen und

rostendem Metall , lag es da — totes , niemand gehöriges Land .

Nicht ein einziges Grashälmchen mar unversehrt geblieben auf seiner

räudigen Haut , und mittag » im Juli stank sie erstickend nach Unrat
und Blut . Aber um keinen noch so gesegneten Garten mit den

üppigsten Früchten und den herrlichsten Blumen haben die Menschen
je so gekälypft wie um dies « absichtlich dem Faulen Lbertaffene
Wüste . Jeden Tag kroch irgend jemand aus den deutschen oder
den französischen Erdlöchorn heraus auf diese » . niemand gehörende '
Land und vermengte den gelben Lehm mit zähem , braunem Blut .
Die einen sagten . Frankreich kämpfe um seine Freiheit , die anderen ,
es wolle Kohle und Eisen rauben . Aber Pierre Debois , Soldat
im 118 . Linienregiment , kämpfte nur , well Krieg war . Bis zum
Kriege hatte es Reben gegeben . Wenn es viel geregnet oder die
Reblau » seine Weinstöck « überzogen hatte , war Pierre verstimmt
gewei - n und hatte seinen Hund mit dürren Zweigen gepeitscht , weil
er ihn annfraß . In guten Jahren dagegen , wenn sein « ganze
Ernte vertaust war , hatte er ein gestärkte » Borhemdchen angezogen
und war in den nächsten Flecken gefahren . Dort , im Gasthaus » Zur

'
Prinzen - Bcgegnung ' , hatte er seiner Laune die Zügel schießen
lassen , das heißt , di « Magd auf den festen , klatschenden Rücken

gepatscht und , nachdem er zwei Svu » in den Automaten gesteckt
hatte , mst offenem Munde das Potpourri gehört . Einmal war
Pierre trank gewesen , er hatte ein Geschwür im Ohr bekommen , das

sehr schmerzhaft war . Als Kind war es fein größter Spaß gewesen ,
aus der Ziege zu reiten oder der Mutter die getrockneten Feigen zu
stibitzen . Er hatte «in Weib , Jeanne , und in Liebe hatte er off
ihr « Brüste gepreßt , di « fest und gebräunt waren wie Weintrauben
in einem guten , sonnigen Jahre . Das war dos Leben des Pierre
Debois . Dann aber mußte Frankreich plötzlich um seine Freiheit
kämpscn oder sich Kohlen verschaffen , und er wurde Soldat de ,
IIS . Linienregiment ».

Fünfhundert Schritt « von Pierre Deboi » entkernt saß Peter
Waldmann , und sein Leben war von dem des Pierre Debois so ver -
schieden wie eine Karlostel von einer Weintraube , wie der Norden
vom Süden — und war ihm doch so außerordentlich ähnlich , so
ähnlich wie alle Frücht « der Erda , wie alle Länder und alle Leben
untereinander sind . Peter hatte nie Weintrauben gegessen , hatte sie
nur hie und da in Schaufenster gesehen . Musik liebte er nicht , und
an den Feiertagen schob er Kegel . Er wurde verstimmt , wenn die
Sonne ' glühend am Himmel stand und es nicht regnen wollte , weil
dann das Gras verdorrte und Peter « Kühe schlechte Milch gaben .
Niemals hatte er »in krankes Ohr gehabt . Er hatte sich einmal

erkältet und fast eine Woche mit hohem Fieber gelegen . Als

Junge hott « er mit dem alten Dackel seines Paters gespielt und die

zitternden Sonnenflecke an der Wand zu fangen versucht . Sein »

Frau , Johanne » war weiß wie Milch , mürbe wie eine gekochte
Kartoffel , und da » gefiel Peter . Das war - Peters Leben . Dann —
die einen sagten , Deutschland kämpfe um seine Freiheit , die anderen ,
es wall « sich Kohle und Eisen verschaffen — wurde Peter Wald¬

mann Soldat des 87 . Ersatzbataillons . ?l ' >f dem . niemand ge -
hörenden ' Landstreisen gab es weder Freiheit noch Kohlen — nur

faulend « Knochen und verrosteten Draht — aber die Menschen
wollten — kost « ««, was es wolle — von diesem . niemand ge »

, hörenden ' Land Besitz ergreifen . Darüber dachte man in den

Stäben nach , und davon stand in den Akten . Am 24. April 1918

rief ein Offizier den Soldaten Pierre Debois heran und gab ihm

Befehl , um 2 Uhr nachts durch den verlassenen Schützengraben , den

sogenannten . Katzenkorridor ' , hinüberzukriechen bis zu der deutschen

Stellung und zu erspähen , wo die deutschen Pasten aufgestellt seien .

Pierre Deboi , war 23 Jahre alt . Da » ist natürlich sehr wenig .

Der feinste Lichtstrahl dauert Hunderte von Jahrhunderten . Doch

Pierre überlegie , als er den Dckehl gehört hatte , daß es Rebläuse
gibt , die den Weinstöck zerstören , und Krankhelten , die den Menschen
zerstören , daß Krieg sei und daher ein Menschenleben nicht noch
Jahren , sondern nach Stunden gemessen werden müsse . Bis 2 Uhr
nachts blieben ihm noch drei Stunden und fünfzehn Minuten .
Das war Zeit genug , seine Knapse festzunähen , an Jeanne zu
schreiben , sie solle nicht vergessen , die jungen Weintrauben mit
Schwefel zu bestreuen , und bann — die Hände zum Wärmen um
die Erquickung spendende Kanne gelegl — laut schmatzend seinen
schwarzen , bitteren Kaffee zu trinken .

Um 2 Uhr nachts kroch Pierre Debois in den schlüpfrigen
Lehmboden , um das . niemand gehörende ' Land zu erobern . Er

braucht « lange , um sich durch den . Kotzenkorridor ' hindurchzu .
arbeiten und stieß dabei auf Knochen und Stacheldraht . Dann war

ZürstZiche Rechenexempel .

. Wir verlenzeu nicht nur Auswerivog von Deutschland .
wir verlangen auch Auswertung von England . Meine durch .
lauchiigsteu Ahnen hadeu ihre Landeskinder den Engländern
viel zu billig als Äauoaensatter verkauft . "

der . Kctzertkorridor ' zu Ende , und rechts und links gingen ander «

solcher verlassenen Stollen ab , verwaist wie veclafsene Häuser . In

der Ueberlrgung . welchen er wählen soll «, den rechten oder linken —

denn beide führten zum Feinds — also zum Tod — beschloß Pierre

auszuruhen . Und im Gefühl der kricdoolleu Wgelegenheit de »

Ortes steckte er seine Pfeife , ein « armselige , lehmbeschmiert « Soldaten »

pfeife , in Brand . Es war sehr still — die Leute hatten di » Ge -

wohnheit . am Tage laut zu schießen , während sie de » Rächt »

geräuschlos « inander töteten , indem st « einzeln « Leute — wie

Pierre — die wie Schlangen kriechen mußten , hinausschickten oder

schlimme Minen schwärmen ließen . Pierre rauchte seine Pseis «
und blickt - nach dem dicht mit Sternen besäten Himmel . Er maß
nicht die Entfernungen der Sterne ab , er las nicht aus ihnen , und

er oerglich auch nicht die Westen dort oben mst seinem Dörfchen
in der Provence . Er dachte nur : wenn dort im Süden «ine eben »

solch « Nacht ist — das ist gut für die Reben und auch für Jeanne - ,
Jeanne liebt die warmen Nächte . Er lag und rauchte , und mit de ?

ganzen Wärme seines behaarten , tierischen Körpers freut « «r sich »

daß hier , auf der toten , „ niemand gehörenden ' Erd « er selbst noch
lebte , atmet « und rauchte und Arm und Bein bewegen konnte .

_ ( Schluß folgt . )

«die verlsrene Welt /
Leben noch Nachkommen der allen Dinosaurier ?

Dar Film von der verlorenen Welt , der bei Publikum und

Presk « in Berlin jetzt lebhaste » Interesie erweckt , wird bei manchem
die Frage aiisgeworfen haben , ob nicht vielleicht doch noch in irgend -
einem fast unbekamiten Erdwinkel Nachkommen der asten Dmo -
saurier sich in die Ietztzest herübergerettet haben tönnt « n.

Wenn man die Frage nicht so schroff faßt , und nicht gleich einen

ganzen Landstrich mst echter Iura - oder Kreidezeit entdecken will .
kann man sie tatsächlich besahen . Südamerika , wo der Film spielt .
hat uns «tuen Vogel überlieicrt , der insofern an den Urvogel
Archaeopteri ? er ' nnert . als seine Jungen noch an den Flügeln

Finger mit Krallen aufweisen , die beim Klettern nicht unwesentliche
Hilfe leisten . Freundlicherweise hat man dies festsome . ober nicht
feiten « Tier Haatz ' n oder Slinksalan getaust . — Schisibruck , er »
litten haben dagegen die Bemühungen , die patagonischen Riesen .
saultier « ( Megatherien ) noch lebend zu entdecken . Angeregt Zur

Such « wurde man durch Skelette und Fellstücke der Tiere , die der »

art gut erhalten waren , daß man sie für frisck , hielt . Wahrscheinlich
hat aber wenigstens da « Reomylodon ( Grypotherium ) noch in histo -

rjicher Zeil gelebt . Bestimmt misten wir da » von dem Borker . tier
oder der Stcllerschen Seekuh der Veringstraße , die bester auege »
ro ' teies Tier , als rnegestorbenes Tier genannt wird . Allee Euchen
nach überlebenden Tieren war vergeblich , auch die Sage , daß an der
Lena noch Mammute existieren , hat sich noch nicht bewahrheitet .

Neuseeland hat uns aber dafür m der halbmeterlangen
Brückenechse oder Hatterio en echtes Urreptll sogar aus der Trias »

zeit aufbewahrt . Das friedliche Tierchen kennzeichnet so recht «ine

urzeitliche „ Avsgongsform ' , denn es oereinigt in sich Cin >clzüae
von nicht weniger els einem halben Dutzend verschiedener Reptil -
arten . Der australische Winkel nirgt ja setzt noch verschiedene äußerst
astertüinliche Tiere , außer den Schnabeltieren vor allem d « n Molch -

lisch Eeiatodus , der den Uebergang von den Fischen zu den

Amphibien widerspiegelt .
Aus Neuseeland und Madagaskar besitzen wir auch EI « ? und

Skelette ungeheurer flügelloser straußöhnlicher LanfvSqel . den
Moa » , die eine grüß » von drei Metern erreichten . VI « EiNgebore »

nen , die Mroris . erzählen in langen Heldengesängen wahre Schauer¬

geschichten von Kämi ' lcn ihrer Vorsahren mit den Riesenstraaßen .
Gelebt haben die Tiere in historischer Zeit bestimmt noch : vor

wenigen hundert Johren dienten di « kolossalen Eierschalen den
Maori » nach »l » Trinkgesäße , und in einer Befchreibung Moda .

gaskare van de Flacaint au » de » Jahre 1661 « erden sie ale schwer

erjogbar « Tier « geschildert , die in sehr einsamen Gegenden lebten .
Die Hoffnung aus Ueberlebende wird man jetzt wohl leider begraben
müssen . Di « Rieietreier aber bewahrt jede - Museum .

Die meisten Erwarturigtn darf man vielleicht noch auf Afrika
setzen, und seltsame Bericht « cns diesem doch noch vielfach dunklen
Erdteil liegen wirklich vor . Kapitän Selous z. 23. behauptet , e »
gäbe in Afrika nach vorgeschichtliche Tiere , die zu fangen oder zu
erlegen aber nach nicht geglückt sei. Besonders «mss Korn ge »
nammen wird in dieser Hinsicht der Nyasjos ««, der in seinen Tiefen
noch unbekannt « Untiere bergen soll . T. A. Barnes berichtet von
einem solchen Riesenwassertier . Ebenso Fred C. Law . der - ins in
dem mächtigen Granitbassin , dos die Wagen der Viktoriafälle in
Rhodesien aufnimmt , gesehen haben will . Er beschreibt es als Slal
oder Schlange von mindestens hll Fuß Länge . Man denkt urnvill »
kürlich an einen Mosasaurus , wie auch von Verfechtern der . großen
Seelchlange ' schon vermutet worden ist , daß überlebend « Potho »
nomorphen der Kreidezeit die Ursache dieser hartnäckigen Sage seien .
( Paläontologlsch wäre dazu zu sagen , daß wenig Aussicht besteht .
denn Reste dieser Tiere fehlen bereits au » dem Tertiär vollständig . j

Weiter schreibt Fred C. Law wörtlich : �Es müsten noch
Tausende von Geschöpfen in den unerforschten llrwälderttesen des
Zambesislustes Hausen , die in diesen engen Kanons in der tropischen

Hitze tief unten im Walser leben und niemals an di « Oberfläche
kommen . Einige dieser Tiere sind bereits gefangen und gesammelt
worden . Aber wie viel « andere mögen v» ch da unten sein ? In
der üppigen Wildnis , di « die Engen dieses Fluste » umschließt , lasten
iinbekannt « Vögel tagaus , tagein ihren Ruf ertönen : die dichten
Palmen rauschen von den Bewegungen unbekannter Tiere , und in
den hohen Gräsern raschelt es von einem noch unbekannten Leben .

Ich kann ntemol » über diese grünen Gürtel hin In diese brausenden
wirbelnden Master blicken , ohne die Ueberzeugung zu gewinnen ,
daß Afrika noch viel « unbekannt ? Ungrheuer birgt . '

Eine Möglichkeit , sogar Wahrschcinllchkest neuer Entdeckungen

besteht tatsächlich noch , wenn auch nicht in dem Sinne , daß man
nun Brontosamier lebend einsangen werde . Afrika hat uns aber

schon so viel « direkt urweltliche Tiere lebend übermittelt — da »

Okapi , das „ tertiär ' anmutet , den Molchstfch Protepterus , di « Wa -
rane und andere — . daß man sich ruhig noch auf neue Heber »

rafchungen gefaßt machen kann . Willy Leg .

Das Jar�enUcht - Klav ! «.
Das uralt « Streben , den Zusammenhang von Schall und Licht für

di « Kunst auszunutzen , ist jetzt durch die . �sarbenllcht - Mufi ? ' de »

ungarischen Pumisten Alexander Loszl « » erwirMcht worden . In
München hat sich eine ganze Künstlergruppe zusammengeschlossen , die
an dem Ausbau der Laszlojchen Ideen arbeitet , und man will sogar
eine Akademie gründen , um Maler und Musiker für „ Farben »
lichtmusikalische ' Schöpfungen heranzubilden . Das Münchner Resi -
derutheater führt in diesen Tagen als erste Bühne Farbcnlicht -
Musik auf . Laszlo hat sich für seine Konzerte , in denen er außer
eigenen Kompositionen auch solch? pou Chopin , Skrabin u. a. mit
Färbenlicht vorführ ! , noch langen Bemühungev «in Farbenlicht - Klavier
gebcmi , bei besten Ausgestaltung , ihn der Kölner Maler Matthia »
Holl tatträsiig unterstützte . Holl ist der SchSofe » der ersten wirklich
eindrucksvollen Farbenlicht - Konposttiansn . lieber die Einrichtung
bie ' ea Farbeillicht - Klaolers macht E. Lnz in der „ Umschau ' nähere
Mitteilungen . E ? ist ein für Konzert « brauchbarer Apparat , dessen

acht Ernemann - Proiektionsmaschinen « wen gemeinsamen Spieltisch
haben und ernrögl�en , Fardontmujilese , malerisch « Motive , also die

eigentliche „ Farbcnäätz . Komposition ' , auf « in « riesigen dreiteiligen
Lewwand lebendig zu wachen . Mst den Z2 Farbenbellagen . 4 Hebel »
für dyruuqische Blenden und ebensolchen für Falloerschlüst « mischt
der kmchtlerisch und technisch durchgebildet « Spiel « am Spieltisch
des Fardenlickt - Klavier , auf dem Wage additiver und fubtratio « Pro »
jekt ' vn dit Farben des Bildeck , reguliert seinen Ablauf und ist w *
stand «, auf da « feinste zu nuancieren . Dieser „Farbenstcht - Sweler�
ist mit dem kouzertierenpen Musiker , sei es nun ein Pianist , Sänger
oder auch Orchester , technisch nicht v « bunden : aber er muß stet »
daran denken , daß Farbe und Ton eine Komposition bilden , deren
gemeinsam « Aussühriino erst ein Ganzes ergibt . Der Farbenlicht «
ipieler bedielst di « Schalter nach tiner von Laszlo ausgestellten
Rotation , die pariiwrmäßig über den Mufiknoten angebracht ist .
Laszlo und Holl haben gemeinsam 11 Farbenpräludien , von denen

jedes auf einer Hauptforbe abgebaut ist . eine Sonatina für Farben -
lickt und Klavier , eine Ballade mst S» lostwmie des Lichts und
andere Farbenlichtwerke geschoss «.

Di « blanden Eskimos . Die vsn dem Potorforfch « Stestusson im
Jahre 1911 auf der Vittariainsel und in den benachbarten Gebieten
angetrostenen blonden Eskimps bilden fest ihrer Entdeckung ein
Rätsel für die Wisienschast . Manche Gelehrte haben den Lcrichten
anfangs keinen Glauben geschenkt : aber die zcchlreichen , von dort

mitgebrachten Photographien und Saminlungsgegenständ « ließen
bald keinen Zweifel mehr zu . Nähere » über Stefenisons hochwichtige
Entdeckung erfahren wir au » feinem soeben « schienen « » Buch „ Das
Geheimnis der Eskimos ' ( Verlag Brockhaue . Leipzig ) . Di « Kultur

dieser blonden Eskimos kann am besten mst der der Stein » mrd

Bronzezeit Europa » verglichen werden . Die kennen von Metallen

nux das Kupfer , da » in bis manNsgreßen Stücken dort gediegen
vorkommt und woraus sie Messer , Speere und Fanghaken fertigen .

Stefanssan nennt ii « darum die Äupfereskimos . Sie sind von den

übrigen Eskimo » durch ein völlig menschenleeres Gebiet geschieden .
Von allen anderen Eskimo ? , die durchweg schwarzes Haar , braune
Zlugen und ein breites Gesicht haben , unterscheiden sie sich auf -
fallend durch ihr « schmalere Gesichtsform und das häufige , wenn
auch nicht ausschließliche Vorkommen von braunem Haar und grau -
blauen Augen . Sie gleichen domst dem uordeuropäischen Menschen -
typus , und man jst am Grund neuester Bearbeitung des von der
kanadischen Regierunysexpedition gesammelten Materials dgr An »
ftcht . daß in den blonden Eskimos ei » siart « skandinavischer Ein »
schlag vorhanden ist . Da dieselben jedoch in den letzten 200 Jahren
mst Weißen nicht in Berührung gekommen sind , glaubt man , daß
sie die Nachkommen einer Vermischung m sehr alter Zeit darstellen .
Um die Wende des ersten Jahrtausends kamen nämlich mehrere
taufend isländische Einwanderer nach Grönland , die dort später

spurlos verschwunden lind - lieber eine Vermischung mit Krön »
landern oder eine Vernichtimg durch diese läßt sich nichts feststellen :
dagegen sind Anzeichen dafür vorbanden , daß etwa im 16. Jahr »
hundert dies « weiße Bevölkerung Grönland » westwärts gewandert
ist . Aus ihr « Vermischung mit Zentraleskimo » scheinen dann die
heute etwa 1060 Köpfe zählenden blanden Eskimo » der Viktoria »
insel entstanden zu sein .

500 000 Tanne « Benzol jährlich� Das hundertsährlge Jubiläum
der Entdeckung des Benzol durch Fgradon « ird jetzt von allen für
Ehemie inieresiierten Kreiien aefeiirt , denn dies « Ewdeckung gab der
Chemie einen ganz neuen Au ' fchwung und war für Technik und
Industrie von weittragender Bedeutung . In einem Aussatz der
„ Umschau ' , d « di » Rolle des Denzal « als Kulwrfaktor schildert , be ,
rechnet Geh - Rat von Weinberg den heutigen Umfang der Welt »

« zeugung diese » Stoffes . D « deutsche Benzoloerband bewirtschaftete
im Jahre 1VZ4 94 006 Tonnen . Di « Praduktlan in Amerika wird
für den gleichen Zeiteanm mit ickyyo « Tonnen angegeben . Die

englisch » Produktion entsprach « &» » d»i deutschen . Dazu komme «
dann noch fast alle Lände ? d « Well mit kleineren Mengen . Man

kann daher die Jahreeerzeugung de « Denzch mit mindestens 500 000
Tonnen angeben . Dies « Meng « würde ausreichen , um ein lS Zenti »
met « weites , um den ganzen Leguator gelegte » Rohr zu füllen .
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8; Nathan d. Welse
Schiller ' Theater
8 Uhr , J u x e n d

» ! ! Ä Opsr
Cbarlotteaburir

VI, Uhr :
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Diu Spiel
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Friedenspreise

Walhalla '
Th . — Wuhrtswtg

Täs ' lch 8V«:

Marschall
Vorwärts
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TonkOnstl - Orch .

Circus
Busch
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SountagS ' /gUhr : halbe Preise
Rauchen gestattet

gestaltet mir folgendes billiges Angebot
IOOOOO Liter

Fruclitweinei ' S�sss
Jteldelbeer - u. Apfelwein
Fruchtwein , Portwelmyp
Jobannisbeerwcin . . . .
Staciiclbeer - u. Kirschwein

Ur . M. 0. 87
» - 0. 9«
„ . 1. 02
n » IJrf

AS -10 Uhrt

Voller öislauf - Qcirieb
Abends Eis - Ballr . ti

bit . Eishodccy - WcUhampfc
Warschau —Berlin

Donner i.. 19. 1ebr . Ireit , 10. Febr .
ä~30 abds . Ö. 30 abds .

Aßc &denu Sport - Club Waxschaa
gegen

Sport ' Club Cij c r/o iienb urg
Berliner SdiUiisdmh - Club

CinixHiS ' Preise FL 1. — bis M. 3�50'

Reichshallen - Theater
Abends SU� Sonntag nehm . 3 U.

StetliiTcer SLngsr
Nachra h a I h e Preise
volles AhcndnrnTraTrnit

Dönhoff - Brettl
10 Nummern '

Tanz und UrfßdcMtas !

HUnpol - Tlißatei
Tägl . 8 Uhr

Ko co Kaneite

Attmlraispalatf
TäpIichfi ' /jUhr

Kaller - leons
AdUnnm

Welle 505
Wir

bleiben
weiter

billig !
Sciinfg . - Vorst .
3 Uhr nach¬
mittags und
If/ « Unr abds

l

H- oseThsaler
8" , Uhr : Raiast

fl «r Steril t.

ra.a. lial !eDi3ortpl
8 Uhr :

Die offizielle
Frau

Operette in 3 Akten
Preise l M. bis tOM.

Krause -

Pianos
zur

friste
Ansbacher Str . I,

kirii &üviSSS

75 000 Liter

SücJwelne ' Ä1. ' ; " 1
tturagona sali 17°, ' « , . . Ltr . M. 1. 50 I
Malaga .. 1«° � . . „ . 1. 74 |
Samos ( Krankenwein ) . . . . 2. 07
Douro Portwein sQO 2d %. „ n 2. 7C

35000 Flaschen

Rot - zz. MitzMlne
Serie I mit Steuer ohne Glas M. 0. 93
Serie 2 mit Steuer ohne G as M. 1 32
Serie 3 mit Steuer ohne Glas M. 1. 80
Serie 4 mit Steuer ohne Glas M. 2. 36

Erstklassige Spirituosen
la Aquavit , 35 °Jn . . . . Ltr . M 2. 95
la Wtinbrand . Verschn,38 ° ' o „ „ 3. 20
!a feinster Weinbrand . 35° , „ „ 4. 20
la Jara . - Rum- Versch . ca . 430 , „ „ 4. 45
!a Jam. - Rura - Ver . ( Teerum ) ca 55°/ , „ 5 20
Spezial - Likbr , ca. 388/« . . Ltr . „ 3 40
Die bek SOOkind - Liköre ca 38°/ « „ 4. 45
SiiSkind Privatbrand , 38°/ , . Fl . „ 4. 1.
Charente Meinbrand , ca. 42°/ « » „ 4. 75

Kostproben gratis - «
Ausschank direkt vom Faß

Llhör - Fabrlk u. WelcgroChandlnng

Eduard Sösskind
» zWtMgWuM . ii - iz
Berlin H : CUansseestraOe 76

Benin N : KüllerstraBe 144

Berlin 0 : Koppenstra &e 87
Berlin SO: Grünauer StraSe 15

Moabit : Wiisnacker Strake 25

Steglitz : ScbloSstraOe 121

Henkülin : Berliner Straße II

Nachruf .

Am 17. Februar 1926 verstarb nach langem schweren

Leiden Herr Generalbetriebs - Direktor

Joseph Säumer
Den Verstorbenen zeichneten in hohem Maße Ge¬

rechtigkeit , Sachlichkeit und ein feines Verständnis für

die Wünsche der Arbeitnehmer aus .

Wir werden dem Dahingeschiedenen ein ehrendes An¬

denken bewahren !

Berlin , den 17 . Februar 1926 .

Die Vorsitzenden des Gesamt - Betriebsrates

der Schnltbeiß - Patzenhofer Brauerei -

Aktiengesellscbait
KUßner Distelbacb

Dm 15 gtbruar 192« oetftotb nach"
)B) trrn Leihen unser Hoch-
Milglieb bez Vorstandes

langem s
oerehrles

Herr Karl Haveriand
im fast ooDenbelcn Aller ». 60 Zähren

Serc Ha - erlanb hat möbtenb (einet
langen TSIigleit im Vorstand stets
bos Wohl Der Verstcheitea im Auge
gehabt und verlieren wir in ihm einen
treuen Freund und Berater .

Wir beNogen ( einen Verlust auf
da » tiefsre und werben (ein Andenken
immer im Herren »ragen . 156/4
DcrVorstand a . die Angestellten
der Inr . Dngskraokcakasse der
Gastwirte - Innung zu Berlin .

Die Einäscherunq findet am Montag .
den 22. Februar 1926. vorm 11 Uhr,
im Ztrematorium Geeichtstraste statt .

gern,-

Ssdüas i
oomffopf 618 juui Susi durch aststtl con

�WZ ' Keröa - Seif -
Ib? St
dm?, ! Ffllt teuib?! nrdu .

Hütt, . k13 I
cid Beil, _ _ _ _. ..
Inli . fBtsBtilll beseitigt . R. ß. In Durlach .

"

hl iSTsgaosied S». ° verstärkt M. 1. -
CagstulhiR deihrfolgi dchandiung Ist Heroa - Crcmc de

Danksagung .
Fvr die überaus herzstche Vetei -

Ngung bei der Einäscherung meine »
geliebten Manne » . unserrS guten
Vater », des ßrantenkassenangrsteUteu

Fritz Berner
sage ich hiermit allen «erwandten .
Freunde » und Bekannten , int beson¬
dere den Rednern , dem Vorstand de»
«erkehrsduud »». dem Vetriedtrat der
Ortstrankeukaste Verlin . der 26. Ad»
ieilung der so>I »Idem»kra »ischeu «ar -
teL der Registratur und der Ver -
waliunz , unsere » tteiempsundenen
DauL

ZU Marie « erucr
u. Hertha - I » Kinder

« omeuuous - ßlSüäer
u. - Bügel , Hängest , Her, Koniorlische , Regale ,
Pcrsoualkantrolluhr . eleltrische Lampen usw

billig verköustich
I «r «»r >e- n>adr >e»De» SS . II .

� « tslldetten
Ver Siüch

- Zur Stach » _ _ _
«sUlijacg a«d Riiamuen, Ami . emplotaled . empfehlem Zu hoben In' olle "' ' ,U

k' af " ? I«e n m Äbrtl sUhl ThürImiidichnk 106. 9-11. M. Saaalig 13-1L laoii Bpothstcn , Drogerien und «arsüinerlt » Z? ? . — LlsenmObeltadr . Suhl Ibur
stst

Für die Herrliche »nleiinahme an-
lästiich de» Hinscheiben » meine » stehen
Manne » , unlere » guten Vater », sagen
wir allen aus diesem Wege unseren
besten DanL
Frau Sar ! « Franke wb . Hoiuiei »

und SOhne

DeotsikeillletalMMEH
w DenößltonflBinKgnrtiei !

Am Freifag . den 19. ffcbruor , findet
feine Gistung der mUÜectn Ort ».
Verwaltung statt

VI « OcfsoenoaUung .

lAßetenSceVenurts

WäsatteseßSepi ,
Wascttmascfanen ,

C&Jladdatz * ( S :
BviiuW66 . ßKp * ' ger5trt22 - 1SS .

Guter Schlaf
Metallbetten Uli Groll und Klein , StahP
matratzen auch mit Zubehör frachtlrel
an Private seit 1911. Viele Tausend «
Dankschreiben und Nachbestellungen .
Beoueme Bedingungen . Kataloe 650 frei

EUenmöbel ' abHk Suhl ( Thür . )

Besonders
in der Oesamt * Aaflan ; « ttflftoof
des Vorwärts und trorrdem

Gewinn - Tutzitg

S. Klaffe 26. Preu�isch - Süddeulsche Slaffen - Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbokei »

Aus sehe gezogene Nummer finb zwei gleich dod « « e »
Winne gefallen , und » war te einet auf bte Lose gleiche »

Nummer in den beiden « bceiluuge » 1 « nv 2

12. Zichungslag 16. Februar 1928 , nachmittags
CS wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinn - zu je 10000 Mk. 221 503
S Gewinn - zu jc 5000 Rt . S3SS- j 152059 265231
8 G- Winn - zu je 3000 Ml. 3837 16/712 195724 271632
14 s - winn - zu je 2000 Mt. 36542 114352 126574 14751 « 231500

239762 275446
46 S- winn - zu je 1006 Mk. B6B7 23167 36592 40056 69968 89804

87104 126311 128228 129659 150786 162234 162418 191108
196803 199081 204291 206922 223629 239686 241663 243190
254290 283064

78 S- winn « zu je 600 Rt 3297 39205 43847 44627 53226 69781
70060 72700 90194 90943 93241 Ö8795 107761 108613 108949
112698 116403 118382 124489 124968 126798 128708 1947C7
198458 207629 210335 211151 226012 233569 235347 239666
259365 261681 266229 270058 273257 281471 287470 204023

198 G- Wlnn - zu je 300 MI. 4772 11962 12922 15340 17209 17913
18230 19129 20477 21654 24911 28805 31278 31610 36931 36612
39213 43977 45438 47077 47228 47384 62301 52904 63363 56791
56268 68099 68140 58607 60009 60816 65641 69402 84876 87731
60222 90715 94361 101248 109571 113876 114098 115818 122529
128822 129507 131110 131189 132630 138815 143882 145043
147990 150047 151000 151766 156158 157902 160442 162024
162384 102654 163973 165233 168340 168699 171497 174788
177890 180813 181514 182850 182955 188063 191030 196311
203774 209733 215646 216083 224652 229389 238461 238763
240867 241704 244404 246894 251172 260664 262433 264981
266970 273777 279310 280773 290721 237832

13. ZiehungStag 17. Februar 1026 . vormittags
Es wurden Gewinne über 156 Mark gezogen

2 Gewinne ,u je 5000 ML 65036
10 S- Wiim- zu je 3000 SRI. 27953 54680 94831 130823 277893
10 Gewinne zu je 2000 ML 10039 109837 159832 231265 274418
22 Gewinne zu je 1000 ML 22185 29466 97163 132308 136214

144894 176301 207188 223586 262701 297163
80 o- winne zu je 600 ML 7175 18325 52856 55095 62504 63712

87543 68390 70609 79337 79527 80441 83082 113917 12030 »
136633 137594 147226 149713 152769 162363 172767 181458
183177 198880 202102 207032 214586 228890 229417 236303
245911 268428 259573 268501 271649 284026 286632 288710
283254

198 B- Wlnn - zn je 300 Mk 1744 2690 64S6 7483 8362 8663 8973
11064 13979 24980 27440 29294 29780 36202 45617 46612 47378
81380 63050 53408 65075 60345 61256 62199 64409 84782 72246
74697 77200 79306 80705 82330 84364 87618 38463 89886 61314
98042 97354 104366 108273 110154 11054 » 110788 120762 IZ1S1 ' ,
124881 126255 127224

. . . .. . . . .. . . .

142233 147198 1(1
164187 166346
189660 196402 198878 199378 203442 206771 207126 213813
217832 219669 219988 222258 230305 232698 234196 236208
237387 240368 242812 251890 257632 268624 267053 270657
276000 278233 280032 281351 281472

HLEiNtaKZEIfiENl
iMinm
Fitllidrtdd « Äirt 25 ft.
inliuw 2 fiHsiiraäle
Werti). — Shllnguodu
du I fert (Mtiedradit;
Ii st . je--, niltn Wirf
10 st Virte Sit »Ur
th IS IttMeba - »im

Ii- iw Werte

iiaiia , »eich, Ist die
•iteli Diana heilinsl
ilid . aiuu Sinei tntiu
»' / , Dir udmlttifi >■
dir Unal-baediliee des
Ventlrh. Liidnitnk 3,
ihnUnwduJIuchd
: : iv «trjnp »se oorsos
S"- Dkr bu uda . i Ost

SdttMt.

Verkäufe

Heita - Cbolbfimftbetbaltet . Bureaubebars ».
bau » Lindner . Reustilln . Raiier -
isriebrich�straste «. »7.

»eistzeuge sRichier - Bräziltanl .
»»iSoibiüll

Dreieäbreuavparate 30 Mark , stwei »
tühtcnappotulc 23 Mark , Bierrdhrr . n.
avpara - . e 0» Mark , erste » Fadritak .
Radiolade ». Alte Iokvdstraste SS. _

*

Singerdobbi ». Haüsmaschincu . kleine
Swger 23 . —, zz . —. grdraudste . Schrewe .
Schleiermachenstraste U. lSZu

SclilridunzZkiucl ' e . Wacbe pssr

Getragene Herrcngarde roden . Gesell »
schaftsanzllge für korpulente Figuren
staunend billig . Rast , früher Mulack -
straste . iestt Gormannstrastc 23/26 und
Mariannen stroste 20.

stur Ergänzung Ihre , Haushalt » Ne-
kern wir auf deauemüe Teilzahiuna bei
dMigster Brnsbarechnung : Schränke .
Vertiko ». Tische, Stühle , Zwhebeiien ,
Büfett ». Rredenzen . Stuirduhren . Sofa ».
Schreibtische , Teppidie . Sardinen .
Portieren , Decken. Dekorationen aller
Ärt . Moabiter stredithau », Turmstr . dl .
eine Treppe .

_ _

Einzelmöbel zur Ergänzung . Bücher .
schränke . Schreibtische . Büfett ». Treben .
»en. Ausaugtische . Stühle . Standuhren ,
Sofa » mit Sobelin obee Leberb ezng,
Umbauten , Rnkleideschränke . Betten in
Holz nnb Metall . ZSasihtische , Rächt -
tische . Rlesenlaarr . Billigste Preise .
Berliner Mobeihau » Marist Hirschowist .
Südosten . Ekasthrrstrake 23, Hoeddahn
stotibuster Tor . •

Husikinstrumcnte

Viaro , preiswert .
CinL Srunnenftrahe BS.

Rlaviermocher

Getragene Orrrtnaatkerobe , tadeilo ,
erhalten . Seleacnheitskäufe In Beiz .
waren , aroste Auswahl . dMiao Prelle .
steine Lombardware . Leihhau » Spiegel
Ehaulleestraste 7. _ _

_ _ _ _ _

»
Wenig getragene staoalicrerarderöbe

von Millionären . Aerzien . Anwälten .
I abelhost billig « Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Pa letal », ssrack». Snu »
tina ». Schrockonzüae . Holen . Sport - .
Sedvelze . Seloaenheitskäiife In neuer
Sariwrode . Weitester W- a lohnend .
Lotbrinaerstraste 30. 1 Treppe . Zielen .
thaler Plast .

Kaufgesuche
■abnäbei tauft Siuieastraste 10 *

nnssn ®
Techuische Privatschule Dr. Werner ,

Regierungs - Baumeistee . Berlin . Rean »
derstraste 3. Maschinendan . Elektro .
technik . Hochbau . Adendlehrgänge ,
Taaeelehraänste . _ _ _

Schnellkurse . Enolisch . Frekhzöstsch .
Deutsch . Sorrespondenz . Aualand ».
studium . Urdanstraste 173.

Verschiedenes
Drinz - Handierv .Serbceei . Reukölla .

straste 273«.

» Ssk « !

Pateutmatraste », Auflegematrasten . Me-
tailbetten . Ehotselongues . Waller . Star -
aarberitraste achtzehn . Svez ! aIaes »Stt . '

iRIbellveicher . Reue und «brauchte
MSdel . Teilzahlung ohne Aullchlaa . '
Lüstowstraste » . SedftneJ d>» 7. _ *,

Mibeltrebid und bat «n jebetmon « I
Bein » Anzahlung , väriich . Stralauer -
olast�l�Sch ' efischer Bahnhof _ _ *

ckeleacnhclitUufc . AntidrttTOPfn 123.
Rahmeukllchen 73. «uchenschränk « 63.
Bdwaschtrkchch 58. Besenschränke d«.
Wäschetruhe » 18 SolbrnarL MSdellreus

IftnwfTttntt , tnftmtnwBec St.

Vermietungen

vranlendnrgcr Tor . fföt mein l7j äd¬
rige » Mündel , stontoristin , suche ein
Heim, wo Vermieterin Veireunng über -
nimmi . Offerten erbitte unter E. 2«
Borwärtserveditio » Ackerstraste bi »
22. ssebruar ISA . u,16

Arbeitsmarkt

Strllenan�ekote '
«rb «iterw »e » und ©tnjUüen . Sdmri -

beclrpiax nur aus dem ftctfc Verden fo*
fort ettineftcDL JJouis Söcanex »
unb Ärep®( «) icrfaiaf , - iinwfcrint **
ftnxfte Iffl * ißSUi
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